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Sechstes Kapitel .
Betrachtung einiger Gegenstände , welche

auf den Wohlstand und de » National -
Reichthuni des preußischen Staats vor¬
züglichen Einstluß haben .

Erster Abschnitt .
Verwaltung der Domänen , und der Staaksforsten .

Äie Größe und Wichtigkeit der Domänen im preu¬
ßischen Staate ist schon oben gezeigt worden , und eü
kommt hier nur auf die Verwaltung derselben in
staatswirthschafklicher Hinsicht an , in sofern sie auf
den Wohlstand und den Nationalreichkhum des gan¬
zen Staates Einfluß hat .

Die der großen Kommune oder dem Staate aus¬
schließlich gehörenden Grundstücke werden ( mit Aus¬
nahme der Forsten ) in der Regel auf gewisse Jahre
( 6 bis 12 Jahre ) verpachtet ; einige wenige werden
aöniinistrirt , und noch andre sind in Erbpacht auS -
gcthaii . Uber dos Unzweckmäßige der eignen Ver¬
waltung oder der Administration im Allgemeinen Ist
man einig , und nur da , wo Ort und Zeitumstände
die Verpachtung nicht erlauben , oder wo diese weni¬
ger eintragen würde , als die Administration , ist sie
beibehalten worden .

Die Entscheidung der Fragen : ob es vorkheil -
basker für die Staatskasse und für den Staat über¬
haupt fcy , die Domänen im Großen und im Ganzen
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zu verpachten , oder sie i » kleine Pachtungen zu zer -

theilen , oder sis in Erbpacht anSznthnn , oder endlich

sic gar zu verkaufe » und der Konkurrenz aller StaatS -

bewohncr zur Benutzung zu überlassen — hak schon

manche Feder beschäftigt , manches Gutachten und

manchen Streit unter Theoretikern und Praktikern

hervorgebracht , und sie darf hier nicht übergangen ,

obgleich nur kurz , aber wie ich hoffe , deutlich genug ,

in Rücksicht auf den preußischen Staat beantwortet
werden .

Bei der ersten Frage : ob cS vortheilhafter für

die Staatskasse und für den Staat überhaupt sey ,

die Domänen in großen nnzcrkrennten Gütern , oder

in kleinen Abteilungen einzeln zu verpachten , ist der

Grundsatz vorauSznschicken , daß die Benutzung der

Domänengrundstücke , welche für die Staatskasse die

vorteilhafteste ist , auch für den Nationalreichthllm

und den Wohlstand des Ganzen die vorteilhafteste

sei) . Ein ieöer Guts - und Grundeigentümer benutzt

sein Grundstück zu dem möglichst hohen reinen Er¬

trag , und der Staat , als Grundbesitzer betrachtet ,

wird denselben Grundsatz befolgen . Der reine Er¬

trag aller Grundstücke im Staate macht ( mit de » oben

angegebenen — aber für den preußischen Staat sehr

geringe » — übrigen Nutzungen ) die disponible Por¬

tion des Nationaleinkommens aus , welche überhaupt

die Existenz eines Skaatsvercines möglich macht , und

ohne welche eine Nation ein wehrloser Hause Men¬

schen und daher ein Raub des mächtiger » Nachbars

seyn wird . Je höher dieser reine Ertrag gebracht

wird , desto höher steigt der Reichthinn und die Macht

des Staats , und die Regel , welche jeden einzelnen

Grundbesitzer bei seinen Unternehmungen , bei der

Anwendung seiner Kapitale , seines Verstandes und



seines FleisseS leitet , nniß auch Regel für den Staat

selbst scpn .

2Lcnn nian bei Untersuchung der Frage : ob die

großen Domänen , und selbst die großen Besitzungen

einzelner Privatpersonen , besser durch Zcrtheilung in

kleinere Güter benutzt werden können , nur die Erhö¬

hung des Totalcrtrags aller Grundstücke im Auge

hat , und diese für den höchsten Zweck einer Staats¬

verwaltung hält , so ist diese Frage ohne weitere Un¬

tersuchung entschieden , und der Streit kann als ge¬

schlossen betrachtet werden . Es ist ohne Zweifel klar ,

daß das Land , in kleinere Portionen vertheilt , zu ei¬

nem weit höhern Totalertragc benutzt wird , als die

großen Güter , und ein ieder Beobachter wird in sei¬

ner Gegend — vorzüglich in der Nähe großer und

gut bevölkerter Städte — hinlängliche Belege zum

Beweise dieses Satzes finden ; der kleine Kultivateur

benutzt ieden Fleck seines Grundstücks zu einem hö¬

hern Ertrage als der große , wenn der crstcre nur

nicht zu arm ist und an den Auslagen sparen muß ;

wogegen aber auch zu Benutzung eines kleinen Grund¬

stücks ein geringeres Kapital erforderlich ist , als zu

Benutzung der größern Güter . Oer höchste Ertrag

könnte aus Grund und Boden gezogen werden , wenn

dieser bloS durch Menschenhände bearbeitet würde ,

und inan würde die ansehnlichen Kosten zu Erhal¬

tung des Zugviehes und selbst bei der Aussaat er¬

sparen , wenn alle Grundstücke wie einzelne Garten¬

beete bebauet würden ; die Erhöhung des Totaler -

tragS eines Grundstücks steht aber nicht bei jeder

Kulturart in gleichem Verhältnis mit der Erhöhung

des reinen Ertrags , und wenn bei geschickter Bennz -

zung eines Grundstücks nach der gewöhnlichen Be -

ackerungSart mit gutem und starkem Zugvieh der
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reine Ertrag sich zu dem . Totalcrtrag wie i zn z ,

wie 2 zu L , oder gar wie i zu 2 verhält , so wird

in der Regel das Verhältniß des reinen Ertrags zu

dem Totalcrkrage bei der Bearbeitung in kleineren

Portionen , welche die gartenähnliche Benutzung cin -

führen , wie 1 zu ef, Z , 6 und noch niedriger fallen .

Wenn der Totalertrag eines Grundstücks bei der er¬

sten Benutzungsart Zooo Scheffel war , so wird der

reine Ertrag bis ans ic >c>c>, 1200 bis i .stoc > Scheffel

gebracht werde » können ; wenn dasselbe Grundstück

bei der zweiten Benutzungsart zu ffooo Scheffel To - ,

talertrag gebracht wird , so wird der reine Ertrag

desselben 1000 , Zoo , 600 Scheffel , und ie weiter die

Zerkheilung geht , immer weniger betragen .

Wenn man mit einigen Schriftstellern den Nuz -

zen der Zertheilung größerer Güter in kleine Stücke

durch die gleiche , oder vielleicht größere Menge Pro¬

dukte , welche die Besitzer der kleinern Güter gegen

die vorher noch nicht gecheckten größer » Besitzungen

zu Markte bringen , beweisen will , so ist dies sehr

trüglich , und führt zu Jrrthümcrn in der Berechnung

der Produktion oder des Ertrages von Grund und

Boden ; dieser liefert uns nicht nur Brod und rohe

Marktprodukte , er liefert uns alle mögliche zu den

natürlichen und künstlich gemachten Bedürfnissen nv -

thige genießbare Güter dadurch , daß er die Existenz

und die Arbeit solcher Menschen möglich macht , die

dergleichen Güter zum Aeuuß bearbeiten , und da¬

durch , daß er uns Schätze giebt , mit denen wir die

Erzeugnisse und Arbeiten anderer Länder und Natio¬

nen eintauschen könne » . Das was der Ackerbauer

von seinen Produkten zn Markte bringt , ist , vorzüg¬

lich in der Nachbarschaft großer Städte , gar nicht

der reine Ertrag seines Grundstücks , denn mit dem
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ans dcni Verkauf gelöseten Gelbe muß er erst die

Arbeiter bezahlen , welche zu der Reproduktion feines

Grundstücks mittel - und unmittelbar beitrugen , und

ln vielen Fällen - mögen die Produkte , welche von ihm

auf dem Markte verkauft werden , nur hinreichen , um

diese Arbeiter bezahlen zu können .

Nur der reine Ertrag kann also die Frage ent¬

scheiden : ob es für den Staat vorkheilhafker ist , ein

großes Grundstück in kleinere Besitzungen zu zerkhei -

len ; und cs ist daher nicht möglich , diese Frage im

Allgemeinen entscheidend zu beantworten ; cs gehört

eine genaue Kenutniß des einzelnen Grundstücks da¬

zu , mit dem eine Zerschlagung vorgenommcn werden

soll , und es ist dabei ernstlich zu bedenken , daß eS

weit leichter ist , ein großes Grundstück in kleinere

Güter zu zertheilen , als die einzelnen Theile wieder

in ein großes Gut zusammen zu bringen , wenn die

Erfahrung lehrt , daß inan sich geirrt hat .

Es wäre wohl möglich , daß nachdcnkcnde prak¬

tische -Ökonomen für einen icden Landstrich , dessen

Grund und Boden und dessen möglicher Ertrag ihnen

aus Erfahrung bekannt ist , den Flächeninhalt bestim¬

men könnten , welcher für den Zweck des Staats

— alle Grundstücke zu möglichst hohem reinem Er¬

trage zu benutzen — für ein einzelnes Gut der

sicherste und vortheilhafteste ist , aber dieses Maaß

wird nach den verschiedene » Provinzen und Distrikten

auch immer verschieden seyn ; angenommen , daß es

in dem einen Distrikte zu Zoo Magd . Morgen oder

io Husen festgesetzt und durch Erfahrung als richtig

anerkannt wäre , so würde cS für den Staat und für

den Wohlstand des Ganzen ani vorteilhaftesten seyn ,

wenn alle einzelne Güter in dem Distrikte dieses Maatz

besäßen , und die Probe von dem Vortheil oder Sem
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Nachthcil der Operation , wenn größere Güter in

kleinere zertheilt werden , muß sich durch die Pacht¬

summe am besten und ohne große Rechnungskünste

ergeben , wenn auf die nothwendigen . Ncbenumstäiide

dabei Rücksicht genommen wird — wenn die bei Zer -

thcilungen gewöhnlich größer gewordenen todtcn Ka¬

pitale ( Wohngebäude , Stälse , Scheunen ) und deren

Erhaltung in Anschlag gebracht werden , und wenn

man nicht vergißt , daß der Pachtertrag der Güter ,

die letzt getheilt sind , in den mehrestcn Gegenden auch

in sich selbst gestiegen scyn würde , wenn diese Güter

vereinigt geblieben wäre » .

Alle andre für und gegen die Dismenibration

der Domänen und großen Güter im Allgemeinen

häusig anfgeführte Gründe sind nicht entscheidend ,

und entstanden nur durch die Bemühung einzelner

streitender Parthcien , ihren Gegnern etwas entgegen

zu setzen ; sie können auch , unpartheiisch gegen ein¬

ander gestellt , denienigcn , den , nur mit vollgültigen

Gründen gedient ist , nie zu einem sichern Resultate

führen , da sie sich gegenseitig aufhcbcn ; und die oft

mit Leidenschaft über diesen Gegenstand geführten

Streitigkeiten haben bewiesen , daß die Bertheidiger

nicht selten durch ihre Gründe , welche sie dafür und

dawider vorbrachteu , mehr bewiesen , als sie beweisen

wollten . Der eine wollte durch diese Operation die

Bevölkerung vermehren , und bedachte nicht , daß wir

diese noch besser vermehren könnten , wenn wir alle

nur Kartoffeln und Rumsordsche Suppe äßen ; der

andre befürchtete Holzmongel aus dieser Dismembra -

tion , und vergaß , daß unsre Waldungen noch mehr

geschont werden würden , wenn wir die Hälfte der

Einwohner aus dem Lande trieben , oder unsre Woh¬

nungen unter der Erde anlegten .



Die zweite Frage isk : ob es vortheilhaster sey ,

die Domänen in Zeitpacht oder in Erbpacht aus -

zuthun ?

Oie jetzt gewöhnlicheVerpachtungarks auf6Jahre

isk unstreitig nicht geeignet , ein Domänenamt , oder

überhaupt ein größeres Gut ökonomisch zu benutzen ,

und den höchstmöglichen reinen Ertrag auch mit Rück¬

sicht aus die Folgezeit daraus zu ziehen . Wenn ein

Gut nach Ablauf von 6 Jahren immer einen neuen

Pächter erhält , so ist es gewiß nach Ablauf von

Zo Jahren nicht in der guten Beschaffenheit , in wel¬

cher eö seyn wurde , wenn in diesen Zo Jahren die

Pächter nicht gewechselt hätten . Bei den preußischen

Domänen findet zwar der so häufige Wechsel der

Pächter nicht statt , und in manchen Provinzen wird

die Pachtzeit jetzt auf 12 Jahre festgesetzt ; auch wird

es dem älteren Pächter sehr erleichtert , wenn er i »

seiner alten Pacht nach Ablauf der 6 Jahre bleiben

will , so daß man wirklich manche Ämter eine so

lange Reihe von Jahren im Besitz einer Familie fin¬

det , daß man cs billig Erbpacht nennen könnte ; ob¬

gleich nach jedesmaligem Ablauf des PachtterniinS

der Anschlag des Guts revidirt und der Kontrakt er¬

neuert wird . Ohne auf die kürzere oder längere

Dauer der Pachttermine jetzt Rücksicht zu nehmen , so

scheint es schon dem Steigen der Kultur sehr hinder¬

lich zu seyn , daß durch die Pachttcrmine die einmal

eingeführte BewirtschaftnngSart gleichsam permani -

rcnd und gesetzmäßig gemacht wird . In der Regel

findet bei allen Domänen die Drciselderwirthschast

statt , und der Pächter darf nicht davon abgehen ,

wenn er auch bei einer andern Wirtschaftsart den

größten Vortheil für das Gut oder für sich selbst

Voraussicht , denn der sechsjährige Dermin erlaubt nur
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Sie zweimal vollständige Abnutzung aller kultivirten

Gründe nach dem Dreifeldersystem . Es sollte wohl

iu der Art der Bewirtschaftung kein Gesetz den Kult

tivatenr binden , das durchaus nicht für eine ganze

Provinz , noch weniger für einen ganzen Staat als

allgemein vorteilhaft ausgestellt werden kann . Der

Besitzer des . Gutes -4 . kann nach seiner besten Über¬

zeugung und nach der Beschaffenheit seiner Lage und

seines Bodens die Dreifelderwirtschaft für die vor -

thcilhaflcste BenutznngSart seines Enks halten , und

kann dabei überzeugt seyn , daß der Besitzer des Guts

L , das dicht neben dem seinigcn liegt , bei einer an¬

dern Wirtschaft -Zart größer » Vortheil hoben würde .

Die Bererbpachtung der königlichen Domänen

und selbst adlicher Güter würde wenigstens den Bor¬

theil haben , daß ein jedes Grundstück nach seiner

örtlichen Lage und noch der Beschaffenheit seines

Bodens aus die beste Art und ohne die bei der Zeik -

pacht nothwcndigen gesetzlichen Einschränkungen be¬

nutzt werden könnte , und es ist doch auch der

Vortheil für ein icdeS Grundstück in Anschlag zu

bringen , daß der Besitzer oder Benutzer desselben in

einer längern Zeit die Kräfte und die Beschaffenheit

aller einzelnen Theile desselben genauer kennen ler¬

nen und besser untersuchen kann , als es einem Päch¬

ter in einem kurzen Zeiträume möglich ist . In der

letzter » Anmerkung liegt auch ein Grund , waruni die

Benutzung eines Grundstücks in der Regel vortheil -

hasker ist , wenn es von seinem Besitzer selbst bewirt¬

schaftet , als wenn es vermochtet wird . Überdem isi

der häufige Wechsel der Pächter iedeSmal mit Unko¬

sten für den letzter » selbst verknüpft , die doch eben¬

falls voll dem gepachteten Grundstück getragen wer¬

den müssen ; der neue Pächter muß nolhwcndig im
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ersten Jahre das Grundstück eben so benutzen , als es sein

Vorgänger benutzt hak , wenn er auch von der Unzweck¬

mäßigkeit der Bewirtschaftung völlig überzeugt wäre ;

und wenn der Besitzer einem jeden Pächter in der Wirt¬

schaft freie Hand lassen wollte , so würde dies bei ei¬

ner künftigen Übergabe an einen neuen Pächter un¬

endliche Schwierigkeiten und streitige Rechnungen ver¬

ursachen , und die öfters abwechselnden Wirtschafts -

artcn würden den . Ertrage des Grundstücks selbst am

niehrestcn schaden . Die gesetzliche Vorschrift der Be¬

nutzungsart aller verpachteten Güter ist also ein mit

der Zeitpacht uothwcnöig verbundenes Übel , das bei

aölichcn Gütern nur durch Selbstbewirtschastung oder

durch Erbpacht , und bei den Domänen nur durch

Erbvcrpachtung gehoben werden kann .

Die Geschichte der preußischen Staatsverwaltung

giebt Beispiele genug , daß mau zu allen Zeiten von

den Vortheilcn der Erbpacht gegen die Zeitpachk

überzeugt gewesen ist ; aber eben diese Beispiele leh¬

ren auch , daß bei dieser Operation mit großer Vor¬

sicht verfahren werden muß , und daß Übereilung

hier , wie bei so vielen andern staatswirtschastlichen

Operationen , schädlichere Folgen hat , als Langsam¬

keit in der Ausführung .
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Nachweisung der seit dem Jahre l6go in Erbpacht

gegebenen Amts - und Forskpertinenzien im Her¬

zogthum Magdeburg , und was die jährliche Erb¬

pacht davon beträgt .

Jahr

Der .
Name der Pachtsiücke .

Jährl .

Erbpacht .
pachk .

Rthlr . Gr . Pf .

l6yO Bcrgmühle bei Ummendors r .
45 — —

1697 Windmühle bei Ummendors .
45 -— —

Windmühle bei Eilslcben . . .
45 — —

1700 Bultcnkrug im Amte Wanzleben 40
— —

1702 Der Krug bei Schleibniz . . .
14 —

1704 Barleber Brücke und Wiesenschank 20 — —

1706 Burg zu Jerichow .
4 — —

1737 Windmühle vor Saudau . 36 — —

1747 Dreierhaus bei Osendorf . . . 86
— —

1748 Herrenmühle u . Fischerei b . JerSleben 224
— —

1758 Eine Schmiede unter dein Amte
Wollmirskädt . 80

—

--
Gasthos zu Barkeben . . . . 50

— —

—
Bachmühle bei Dölpke . . . . 126 — —

—
Krug in Ummendors . . . . 27

— —

—
Schenke daselbst . . . . . . 12 — —

1754 Gasthof zum schwarzen Adler in

Wollmirstäöt . . . . . .
368 4 2 ' )

1755 Amtsschmiede in Dornebock . .
3 o — —

—
Vorwerk Chörau . 352

14 8
—

Windmühle in Garz . . . .
iic > i I " )

—
Windmühle in Tundersleben . . 40 — —

—
Backhaus in Helfta . . . . 76

— —

—
Ein Holzschlägerhaus unter dem

Amte Alvenslcben . . . . 6
- -

Biehhof in Glindenberg . . . 75 — —

Ein Hof in Groß - Rodcnslcben .
40

' ) Jetzt 250 Nthlr .
" ) Jetzt 122 Rthlr . n Gr . 7 Pf .
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Jahr

Vcr - Name der Pachtslücke .

Iährl .
Erbpacht .

pacht .
Nthlr . Gr . Pf .

175 ; Wassermühle bei HillerSleben . I64 —

Reiöeburgcr Schanze . . . . 18 6 —

1756 Ei » Drescherhaus in Dreileben . 13 — —

— Krug in Ampsurt . 32 — —

— Krug in HillerSleben . . . . 66 12 —

— Malz - und Windmühle in Schö¬
nebeck . 62 12

— Mittelmühle bei Schermke . . 122 — —

— Pulvermühle bei Ampsurt . . . 60 — —

— Windmühle bei Klein - Wanzleben 82 — —

1757 Gasthos in Barne . 152 — —

1760 Burg und Schloßgarten in Al -
vensleben . . . . . . . 8 —

176Z Zwei Amtswohnungen in Derben
mit Kruggerechtigkeit - -

— Hopfengarten in Ummendors . 17 — —

— Maulbeerplantage in Rosenburg 8 2
4

— Thiergarten bei Ummendors . 8 14 8
1764 Vorwerk Molkenberg . . . . 214 2O 5

— Gasthof zu Petersberg . . . . IOZ
— —

Gasthof zum rothcn Adler zu Woll -
mtrstäöt . . 28 —

— Wind - und Wassermühle bei Gentin 521 18 12

176 ; Fürstengarten bei Halle . . . 65 — —

Die Burg bei Jerichow . . . 3 — —

1766 Die Schmiede zu Derben . 3 — —

— Der Krug zu Schermke . . . 60 — —

Eine halbe Hufe im Bölberger
Felde . . 45

Die rokhe Schenke aus dem Pe -
tersbcrge . . . . . . . 35

— Oie Schäferei zu Hohenwarthe . 420 — —

— Die Schluntermühle bei Schermke 72 — —

— Vorwerk Steinberg . . . . . 57 i 9
——



Jahr

Der -
Name der Pachtstücke .-

Jährl .
Erbpacht .

Rchlr . Gr . Pf .

1767 Der Gasthof za Nietlebea IO — —
— Der Gasthof za Trotha . . 52

— - .
— Das Vorwerk Neuhoss . . 378 5 4— Die Vorwerke Drehen , Schöps -

dorf » nd Grebs . ioz6 14 5
1768 Ein Diensthaaö bei Plreilcben 5

—
— Oer Bischofsteich bei Waazleben 231 2 8
— Der Forstkrag bei Schwein ! ; . 42 — —
— Ein Garten unter der Möllen -

vogtei . . . . . . . . 35
— —

>— Vorwerk Baschhosf . 916 21 6 -)
— Wassermühle ' bei Gotteögnaden . 2692 4

4— Meiendorfer Acker unter dem Amte
Ummenöors . . . . . . 245 ii

7
1769 DicnsthauS ja Derben . . . . 8 —

— Ein Krag bei Lobarg . . . . HO — —
— Feldmark Gasen bei Loburg . 160 — —
— Ein Krug in Alvenslebcn . 72

— —

1770 Vorwerk Schweins ; . 8oo —
— Morg . Acker in Lepenövrs . ii — —

Maulbeecbaumplantage bei ülloanz -
leben . . . . . . . . 10 — —

— Oie Zollhafe za Hohenziaz 21 — —

1771 Vorwerk Demwiz . . . . . 275
21 —

— Vorwerk HemSdors . 888 15 11
— Amt Rothenburg . 6887 4

—

1772 16 Morg . Acker bei Warnau . IO 16 —
— Fischerei im faulen See bei Sandau 4

12 —
— Die Glambcck za Kamera . . r 45

— —
— Vorwerk Kiinz . . i8i 20 —
— Ein Diensthaus in Alkedorf . . IO — —

— Maulbeerbanmplantage bei Drei -
leben . . . . . . . . 2 — —

sscht 8Z8 Nch !r . 15 Gr .
' ) Jctzt LLZ --- » —
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Jahr
der

Ver .
pacht .

l / 74

»775

1776
1777

1779

1781

178Z

1791

Name der Pachkstücke .

Jährl .

Erbpacht .

Nthlr . Gr . Pf .

Die Rintschlviesen unter dem Amte
Sandan . . . . . . . I 9 O

Das Vorwerk Nietleben . . . 819 8 8 ')
Ein Dienstbans in Tunöersleben 4 — —

Vorwerk Mangelsdorf 27Z
— ic >

Knpferwasser und Auenmühle zu

Helsta . . . . . . . . I 2 Q

Drei Diensthäuser in Hillersleben
12 — —

Elbfischerei bei Derben . . . .
50 — —

GarbenzinS von ^ Hase Acker bei
Dchtmerslebcn . 15 12

Der Lustkrug bei Athenslcben 40 1Z 7
2i Morg 6Z Ruth . Acker das . .

48 16 2

— 101 — Wiesen das . 43 16 5
Damm und Brückzoll daselbst 42 — —

Ziegelbrenncrci zu Mögeli » . . Z28 16 6

9 Morg . 6 Ruth . Acker bei Neu¬
bensen . 20 4 4

Vorwerk Vorleben . . . . . 2964
5 3

Ei » Viertel Acker bei Dreileben . ii 6

Ein Viehhof zu Gli ' ndenberg . 56 16 —

Ein Weinberg unter dein Amte

Giebichenstein . . . . . . 115

FünfDiensthäuscr unter dem Amte
Dreileben . 25

25 Hufen Acker vom Amte Wanz -
leben . 1168 18

7g Morg . 78 Ruth . Wiese vom
Amte Dreileben . 100

79 Morg . 8 Ruth . Acker vom

Anite Wanzleben . 190 12

Das Amt Stasfurt . . . . 2548 14 11

Salpeterhütke in Kalbe , 20 —

' ) Jetzt 4tL Rthlr . s Gr . l Pf .
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Jahr

Der .
Name der Pachtstücke .

Iährl .

Erbpacht .
x -cchc.

Nlhlr , Gr . Vt -

Ein Garten unter dem Amte Drci -

leben . . . IO

1792 Die neue Mühle bei Friedeburg . 2 Z 4
— — >

DaS Vorwerk Klinznick . . 599 17
—

I 79 Z Das Amt Schönebeck . . . . 24 YO 9
—

6 Morgen Acker vom Amte Orei -
leben . 12

1794 Ablagerhaus zu Ziefar . . 4
-— —

1795 Wollinsche 2 Fischteiche u . Wiese 102 — —

1796 Schäferei zu Zuchan . . . . IZÜ 4 Z

1797 Wohnung auf der Morizburg in

Halle . - 5
—

Amtsziegelbrennerei in Wollmir -
städt . 328 16 6

—
10 Morg . Wiesen im Paffcndor -

fer Felde . 20 -

Das Herrenbruch bei dem Woll -

mirstädter Forst . . . . . 24
—

Die Summe der iährlichen Erbpacht für die bis

1797 >n Erbpacht ausgegebeneu königlichen Grund -

stücke und Nutzungen im Hcrzogthum Magdeburg ,

ist überhaupt 33 , 176 Rthlr . 20 Gr . 10 Pf , Davon

kommen auf Grundstücke , welche ächten Ertrag geben ,

ongefähr 23 , 83 » Rkhlr . Dag übrige ist von Müh¬

len , Wohnungen , GästhöfeN und überhaupt von fob

chen Nutzungen , welche nur ZirknlationSeinkoininen

geben , und welche nach Grundsätzen der Staakswirt -

fchaftswiffenfchaft zu den bürgerlichen Gewerben ge¬

hören ; ihr Ertrag kann nur durch Privilegien auf

der einen und Einschränkungen auf der ändern - Seite
hervor -
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heroorgebracht werden , oder er besieht nur in den

Zinsen der zu ihrer Anlegung aufgewendeten Kapitale .

Von dein Jahre t ? o2 bis 1711 waren die meh -

restcn Ämter Im Herzogkhum Magdeburg in Erbpacht

ausgethan , es wurden aber nach diesem Jahre die

Erbpachtskonkrakte wieder aufgehoben , und sie sind

wieder ans Zeitpacht gesetzt worden , bis auf die in

der oben stehenden Tabelle ausgeführten Ämter und

Vorwerke ; daß eine solche rückgängig gemachte Ope¬

ration manche nicht mit der Zufriedenheit der Kon -

krahirendcn auSzngleichende Beschwerden mit sich füh¬

ren müsse , ist ohne Beweis klar . Die hier folgende

Tabelle zeigt die damaligen Einkünfte von den Äm¬

tern aus dem Zeit - und aus dem Erbpachtskontrakte .

D dKrug Detrackk . Il
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Namen der Ämter .

Anqabe
de» Jahrs ,
in welchem
sie in Erb¬
pacht aus -

gelhanwerten
sind.

Die Arntcrpacht hak bei >
der letzter » Zcitpacht incl .
der Gerichtsgefällc and
und ohne Abzug der Aus -

gaben betragen :

Rthlr . Gr . Pf .

Aken . . . . . . 1704 3373 1 8

Aloensleben 1702 521z 17 8

Brachwiz . . . . 1704 2286 15 6

Athenüleben 1704 8228 4 8

Brumby . . . . 1706 1412 1 —

Kalbe . 1704 6946 3 6

Derben und Ferchland 1706 1737 22 —

Dreilcben . . . . 1702 9126 5 9

Egeln . . . . . 1702 12658 2 —

Gotteögnaden . . . 1724 6327 21 8

Hillersleben . . . 1702 2429 7 4

Jerichow . . . . 1706 6622 — —

Lobnrg . 1706 2428 8 7

Möllenvogtei . . 1725 1291 22 5

PeterSberg : . . . 1704 1624
—

7

Nothenburg 1702 1814
—

3

Sandau . . . . . 1725 1852
— —

Schöneberk . . . . 1725 1Z82 14 8

Sommerschenburg 1724 5651 7 8

Uminendorf . . . . 1726 3576 15 7

Wanzleben . . . . 1722 8294 5

Wettin . . . . . 1724 2839 14 i

Wollmirstädt . 1724 8527 6 6

Zinna . 1725 12322 3 10

! 5 ! " 1Summe 11544z

4 ig

Die Erbpacht hat , incluf .
der von den eingekomm .
Kapitalien fallenden Zin -
sen u . d . Gerichtogefalle , Also an jährliche

Erbpacht mehr :

Ncblr . Gr . Pf - Nthlr . Er .
Pf -

^ 4257 21 4 884 19 4
7229 23 8 I8l6 6

2847 22 6 561 4 11

12643 19 6 2635 14 12

1928 9 4 516 8 4
9786 22 6 2842 19
2421 12 3 663 14 3

12282 23 6 II76 17 9
14232 1 6 3571 23 6

7591 4 3 1263 6 7
3227 7 5 778

— 1

8728 23 3 2128 2Z 3
3452 17 6 1244 8 11

2172 6 12 882 10 )
2186

— 6 58 i
- . 11

3156 15 4 1332 15
—

2826 1 4 974 I 4
1689 13 6 306 IO

7992 6 3 2340 22 7
7295 4 2 35 i 8 12 7

12731 15 12 2637 12 12

3833
— 6 993 12 4

11886 23 7 3379 17 1

13284 15
—

962 11 2

153233 I 19 j 4 i Z7790 j iz j 5

(

DS 2



Die Vererbpachtung der Domänen würde die

LandeSkollegicn und die höchsten Staatsbehörden von

einer großen Menge Arbeit befreien , welche sie bei

der Zeitverpachtung übernehmen müssen , und es würde

eine beträchtliche Zahl Offizianten und eine ansehn¬

liche Ausgabe für die Staatskassen Wegfällen können ,

wenn die Bereisungen der Ämter , die Revisionen , die

Übergaben und alle mit der Zeitvcrpachtung der Äm¬

ter verknüpfte Arbeiten aufhörtcn ; zu einer Berech¬

nung , wie viel diese Ersparungen im Ganzen oder

nur in einer Provinz betragen würden , reichen meine

Sammlungen nicht hin , aber sie wäre gewiß möglich

und nützlich . Ein ansehnlicher Ausgabeartikcl bei der

jetzigen Ämterverpachtung , nemlich der Ämterbauetat

würde ganz eingezogen werden könne » , da auch die

Gebäude mit dem ganzen Inventarium den Erbpäch¬

tern überlassen werden ; eben so würden die Remis¬

sionen ganz , oder , wenn sie dennoch auch bei der

Vererbpachtung für nöthig gehalten werden , wenig¬

stens zum Theil Wegfällen , und hierdurch ebenfalls

beträchtliche Ersparungen gemacht werden können .

Ämterbauekak lm Hcrzogkhum Magdeburg

von 179z — 1796 .

Einnahme . ! Rlölr .
Gr . Pt -

Zu Erhaltung der Amtsgebäude nach

Abzug des Fonds der Zoo Rthlr .

zu den Forstgebäuöen . 16900

DeSgl . für die Grafschaft Mansfeld . 1000 — —

An ersparten Baukosten von 179Z bis1794 . IZZ2 2

An sonffiger Einnahme zum Behuf des

BansondS . 9837 lö 4

Summe 29069 ^ 17 ^ 4
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Ausgabe . I RttNr . ! vt -

An Vorschüssen . 4043 12 2

Interessen von 24000 Rthlr . zum Be¬
huf der Wasserschäden im Jahr 1784 6ov

Zur Disposition des Generalöircktorii ZrZ ? 20 7

An sssirten Ausgaben . 460 19 8

An bereits disponirten Bauten . . I 12 g 5 12 —-

Zu andern noch zu disponirenden Bau¬
ten . L 2 ZI r 6 3

Zur Disposition bei vorkommenden
Kleinigkeiten oder Unglücksfällen . 2330 8 3

Summe 29089s17s 4

Die Bestimmung der jährlichen Erbpachtsumme

durch Geld , kann nur bei solchen Nutzungen statt Hu¬

den , die nicht achtes Einkommen geben , als bei Braue¬

reien , Ziegeleien , Gasthöfen rc . und zum Theil bei

Mühlen , obgleich auch bei letzter » in vielen Fällen

eine Abgabe an Getreide oder dessen Wert möglich

und ralhsam seyn wird ; alle übrige Grundstücke ,

welche ächtcs Einkommen geben , müssen die Summe

der jährlichen Erbpacht in Naturalien , oder nach der

Bestimmung des EmpsängerS , nach dem durch eine

gewisse Norm auSgcmittclten Preise der Naturalien

einer jeden Gegend bezahlen , und auf diese Art wird

der Einwendung begegnet werden , daß die Vcrerb -

pachtung der Grundstücke den Vortheil der steigenden

Zeitpacht vereiteln würde .

Die Zeitpacht der Grundstücke kann aus zweier¬

lei Ursachen steigen : entweder durch Vermehrung des

TotalcrtragS der Grundstücke , die aus Meliorationen

und aus verbesserter Kultur entsteht , oder durch Er¬

höhung des Werts der erzeugten Produkte . Der Ge¬

winn der erster » Art kann nicht füglich bei einem

Ecbpachtskontrakke in Anschlag gebracht werden , und
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er geht dann für den Verpächter verloren , wenn
nicht ein Termin ( von etwa Zn oder mehr Jahren )
bestimmt wird , wo eine Revision des Ertrags der
Grundstücke angestcllt , und nötigenfalls die Erb¬
pachtssumme erhöhet werden soll ; cs ist daher dem
Gutsbesitzer größere Vorsicht zu empfehlen , der ein
Grundstück in Erbpacht austhun will , dag noch be¬
trächtlicher Meliorationen fähig ist ; indessen wird der
Gewinn des Grundstücks selbst und der ganze Na¬

tionalgewinn bei der Erbpacht größer seyn , als bei
der Zeikpachk , da letztere , vorzüglich wenn sie nur
auf wenige Jahre geschlossen wird , immer der längste
und unsicherste Weg zu Meliorationen ist . Der zweite
Gewinn durch die Zeikpacht , der von der Erhöhung
des Werts der Produkte entsteht , wird für den Guts¬
besitzer bei der Erbpacht durch die Naturalpacht besser
erreicht werden , als es bei der Zeitpacht durch Geld
geschieht .

Schon oben sind die Übeln Folgen betrachtet
worden , welche für die besoldete Klasse aus dem
Steigen des Werts der rohen Produkte und dem da¬

durch entstehenden Mißverhältnis ; ihres Gehalts gegen
ihre Bedürfnisse entstehn ; es giebt kein besseres Mit¬

tel , dieses Übel , wenigstens für die Zioilosfi 'ziantcn ,
ganz wegzuschasseu und die Klagen dieser Klassen
ganz zu verhindern , als wenn die Regierung in den
Stand gesetzt würde , die Besoldungen nicht nach ei¬
ner bestimmten Summe an Gelds , sondern nach einer
bestimmten Quantität Getreide scstzusctzen , und die
Vererbpachtung der Domänen nach diesen Grund¬
sätzen würde diese Operation möglich machen .

Die Bestimmung der Erbpackk » ach den Getrei -
deprcisen oder nach den Preisen anderer von dem

Grundstück gewonnener Produkte , scheint vielleicht
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darum nicht rathsam und gerecht zu seyn , weil bei

eintretcndem Mißwachs , der den Preis des Getreides

erhöhet , der Erbpächter , dessen Grundstück auch durch

Mißwachs gelitten hat , in den für ihn unglücklichen

Jahren durch die Erhöhung seiner Erbpacht nach

Gelöe in eine noch üblere Lage gesetzt werden würde .

Wenn ein Grundstück , das jährlich inc > Scheffel Rog¬

gen an Erbpacht bezahlt , bei dem jetzigen Preise

200 Nthlr . geben muß , so würde es , wenn der Rog¬

genpreis im künftigen Jahre Z Nthlr . betrüge , —

Zoo Rthlr . geben müssen , und der Erbpächter würde

freilich durch den Mißwachs , der auch ihn betroffen

hat , mehr leiden , als der Zeitpächter , wenn die >er

gestiegene Preis als Folge des Mißwuchses angesehen

werden kann ; denn der Zeitpächtcr , der bei frucht¬

baren Jahren 200 Nthlr . Pacht giebt , wird auch in

Mißwachsiahren 200 Rthlr . geben . Indessen ist das

Unbillige oder Ungerechte dieser Bestimmung wirklich

nur scheinbar , oder durch Einschränkungen der pro¬

duzier » den Klassen veranlaßt . Ein totaler Mißwachs ,

der einen aus so verschiedenen Theile » zusammenge¬

setzten Staat beträfe , als der preußische ist , kann

schon bei der jetzigen Lage unserer Landwirtschaft

nicht zu befürchten sel ) » , und würde überhaupt noch

weniger zu befürchten setzn , wenn ein jedes Grund¬

stück nach den besten Einsichten des Besitzers knltivirt

werden könnte . Wenn wir in einem Distrikte alle

Äcker ans gleiche Art und zu gleicher Zeit bearbeiten

und bestelle » , wenn wir durch Gesetze bestimmen ,

wie oder gar womit die Äcker besäet werden sollen ,

so wird freilich die ungünstige Witterung dem einen

Grundstück eben so viel schaden , als dem andern ,

und der Mißwachs könnte für diesen Distrikt wenig¬

stens ii » ein er Getreideart total seyn ; wenn aber ein



ieder Grundbesitzer seinen Acker bestellen kann , wie ,

zu welcher Zeit und womit er will ; wenn der eine

die Dreifelderwirtschaft , der andere die Koppclwirt «

schaft , der dritte noch eine andere WirtfchastSart ein¬

führt , so wird die Witterung , die für die Felder des

einen ungünstig ist , für die Felder des andern gün¬

stig seyn , und so wird in allen Jahren der Überstuß

des einen Grundstücks den Mangel des andern decken .

Nach der Steucrverfaffung des preußischen Staats

hat auch eine iede Provinz einen eignen RemisstonS -

foud , aus dem die Grundbesttzer , welche von ihren

Grundstücken Steuern bezahlen müssen , bei Mißwachs

vder andern Unglücksfällen Remission der Abgaben

erhalten . Diese wohlthäkige Einrichtung kann , wenn

dazu noch der jetzige Ämterremifstoiisfond gelegt

wird , die vermeintliche » Ungleichheiten hinreichend

vergüten , und ein partieller Mißwuchs wird bei der

Freiheit der Kultur und bei der Freiheit des Handels

mit rohen Produkten nie eine beträchtliche Theurung

Verursachen .

Wenn indessen auch hiebei ein Zweifel statt sta¬

den könnte , der dein Staakswirte gegen die Gerech¬

tigkeit und Billigkeit der Erbpcichtsbestimmung nach

den Getrciöepreifen übrig bliebe , so werden die hier

folgenden als Norm in einem Departement ange¬

nommenen und schon häustg angeweudeten Grund¬

sätze , gewiß alle Einwendungen gegen diese Opera¬

tion widerlegen .
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Grundsätze

nach welchen Domänengrundstücke , deren

Vererbpachtung für rathsam befunden

werden sollte , in dem Ost preußischen

Kamme rdepartem ent zu vererbpachken

sei ) n würden .

I . Der durch die Veranschlagung ausgemittelte Er¬

trag des zu vererbpachtcndeii Grundstücks wird

in dem Erbpachtskontrakte nicht in einer bestimm¬

ten Summe Geldes ausgedrückt , sondern zur Hälfte

auf Roggen , zur Hälfte auf Gerste — > dem Durch¬

schnitts - Marktpreise dieser Gekreidcarten nach —

reöuzirt , und die Bezahlung dieser Quantität Ge¬

treide festgesetzt .

II . Bei der Vererbpachtung giebt der Marktpreis ,

welcher in einer in dem Erbpachtskontrakte zu be¬

stimmenden Handelsstadt der Provinz in einem

Durchschnitt von Io der vorhcrgegangenen Jahre

gewesen ist , den Preis des festgesetzten Getreides

für die nächsten Io Jahre an .

III . Die weitere Berechnung und Bestimmung der

von dem Erbpächter zu zahlenden Geldsumme , ge¬

schieht alle Jo Jahre , so daß der Roggen - und

Gcestcnpreis der vorher gegangenen Periode den

Kanon der folgenden regulirt .

IV . Bei der Berechnung des Kanons in Gelde , wel ,

cher nach Verlauf von iedesmal 3o Jahren - statt

findet , wird für die besonders kheuren Jahre nur

der doppelte Preis der vorigen Periode in Ansatz

gebracht ; zu kheuren Jahren werden aber diejeni¬

gen gerechnet , in denen das Getreide mehr als

noch einmal so viel gilt , als für den Preis des

Getreides in den letzten Jo Jahren angenommen ist .
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Die hier ausgestellten Sätze werden durch fol¬

gende Beispiele erläutert :

H .. Reduzirung des Kanons in Getrei¬

des Wert und Bestimmung dessel¬

ben in Gelde für die nächst folgen¬

den Zo Jab re nach Abschließung

des Erbpachtskontrakts .

Der Ertrag des zu vererbpachtenden Grund¬

stücks fey durch die Veranschlagung , auf deren

Grund die Vercrbpachtung geschieht , auf tfoo

Thaler ausgemittelk .

Der Durchschnittsmarktpreis von den zuletzt

verflossenen Zo Jahren sey vom Roggen l Rthlr .

und von der Gerste i6 Gr . für den Scheffel .

Der Erbpachtskanon von diesem Grundstück wird

daher auf den Durchschnittsmarktpreis von 200

Scheffel Roggen und Zoo Scheffel Gerste be¬

stimmt .

Dis beträgt für die nächsten Zo Jahre :

Den Schfl . Roggen äi Rtl . 2ooSchfl . LOoRthlr .

Den Schfl . Gerste a 16 Gr . Zoo Schfl . 200 —

Summe HooRkhlr .

als den oben bemerkten durch die Veranschla¬

gung auSgemittelten Ertrag .

B . Berechnung und Bestimmung des

Kanons an Gelde , nach Verlauf

von Zo Jahren , für die darauf

folgenden Zo Jahre .

Das in dem Erbpachkskvntrakte bestimmte

Getreidequantum — in dem angeführten Beispiel

von 200 Scheffel Roggen und Zoo Scheffel

Gerste — dessen Durchschnittsmarktpreis der ver «

stoffenen Zo Jahre bezalt werden soll , bleibt un¬
verändert .



Der in den verflossenen Zo Jahren gewesene

Durchschnittsmarktpreis sei) r Rthlr . 2 Gr . für

den Scheffel Roggen und ig Gr . für den Schef¬

fel Gerste — gicbt die zweite Position der Be¬

rechnung beides zufannneiigerechnek , als :

200 Schfl . Roggen ä i Rtl . 2Er . 2i6Rtl . r6Gr .

Zoo Schsl . Gerste L rg Gr . 22L —

bestimmt den Kanon für die nächst

folgenden Zo Jahre auf HHiRkl . ikGr .

6 . Beispiel für den ugter IV . angenom¬

menen Fall .

Oer erste Satz , nervlich das Gctreidequantum ,

dessen Durchschnittsmarktpreis als Kanon bezalt

werden soll , bleibt wie immer , unverändert , also

200 Scheffel Roggen und Zoo Scheffel Gerste .

Oer Durchschnittsmarktpreis bei der vorigen Be¬

rechnung sei gewesen vom Roggen l Rthlr . und

von der Gerste 16 Gr .

Fände sich nun bei der folgenden Berechnung ,

daß der Durchschnittsmarktpreis in einem oder

dem andern Jahre der verflossenen Periode vom

Roggen 2 Rthlr . 6 Gr . und von der Gerste

i Rthlr . 16 Gr . gewesen ist , so werden nur die

Preise von 2 Rthlr . für den Scheffel Roggen

und von i Rthlr . Z Gr . für den Scheffel Gersle

von diesen Jahren zur Frukkion gezogen .

V - Damit bei der Berechnung von Zo zu Zo Jah¬

ren die höchste Sicherheit statt finde , und jeder

Erbpächter im Stande sei ) , seine Kanonsberechnung

selbst anlegcu zu können , wird der Durchschnitts -

Marktpreis von Roggen und Gerste nach Verlauf

eines jeden Monats , so wie am Ende eines jeden

Jahres von den Magistraten jeder Handelsstadt



den Iutelligcnzblättern der Provinz inserirt uns

die Art der Berechnung des Kanons hiernach in

jedem Erbpachtskontrakte ausführlich bemerkt .

Diese Grundsätze beweisen die Aufmerksamkeit

der preußischen Staatsverwaltung auf die Erhaltung

der Grundbesitzer und Erbpächter , und nxmn bei Be¬

folgung dieser für die Erbpächter so vortheilhoften

Grundsätze die Dererbpachkung der Domänengrund -

siücke mehr reinen Ertrag bringt , als die sonstige

Zeitpachk , so giebt es wol wenig staakswirtfchaft -

liche Unternehmungen , welche auf den Wohlstand des

Ganzen und auf den Nationalreichthuni einen fo

wvhlthätigen Einfluß haben können , als die Ausdeh¬

nung dieses Verfahrens auf alle Provinzen des Staats .

Auch andere , nicht königliche oder Domäncn -

Grundstücke werden letzt immer häufiger in Erbpacht

auSgekhan ; vorzüglich ist dis der Fall mit solchen

Grundstücken , welche den Kirchen , Hospitälern und

andern Stiftungen gehören , wobei nian aber in der

Regel noch gar nicht , oder nur selten die oben an¬

gegebenen Maaßregeln befolgt , die bei Vererbpach -

tung der Domänengrundstncke angenommen sind .

Auch selbst einige adliche Gutsbesitzer haben ihre Gü¬

ter , mehrentheils an die Oorfgemeinen , in Erbpacht

anSgethan , jedoch darf dis nicht ohne ausdrückliche

Einwilligung der Regierung geschehen .

Es folgt hier ein Beispiel von einem adlichcn

Gute und von einigen andern Grundstücken .

Das Dorf Gottberg hatte sonst ein kleines

Vorwerk und einen Rittersitz , welches aber beides

den Unterthanen in Erbpacht überlassen worden ist .

Die jährlichen Abgaben der Unterthanen an die Herr¬

schaft sind nun folgende :
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Roggen , n Wsp . 7 Schfl . L 1 Rthlr .

Rthlr .

271

Er . Pt -

Gerste , 4 Wsp . 10 Schfl . L ig Gr . 79 12 —

Haber , 7 Wsp . 14 Schfl . 4 12 Er . 9 r
— — >

Dienstgcld 202 — —

Pachtgeld
12 6

Ferkelgeld
II — —

Hünergeld
— 2t —

Für Heedcspi ' nnen 8 I —

Die beiden Schulzen Lehnpserdgcld 12 9
—

Hopsenzins
I 22 —

Für die schuldigen Reiseführer , 3 - — —

Lämmer - und Gänsezchend 2 — —

Schuägeld von den Einliegern 2 — —

Erbpacht 372 6 . —

Reservaten 3 ?
— —

Iagdpacht
IO — —

Summe 1139 i 5 6

Das Magdeburgische Domkapitel gab im Ẑahr

i8v2 seine Güter in Welsleben , welche 680 Magd .

Morgen 74 Ruthen Acker und 27 ^ Morgen Wiesen

enthielten , an 12 Ackerbefltzer im Dorfe in Erbpacht ;

diese verpflichteten sich zu einem Erbstandsgeldc von

gooo Rthlrn . und zu einem jährlichen Kanon von

H6 Wspl . 14 Schfl . 4 Mtz . Weizen nach dem iedes -

maligen Marktpreise in Magdeburg .

8000 Rthlr . zu 3 Prozent giebt iährl . 240 Rtl .

Der Weizen zu 2 Rthlr . der Scheffel 2086 — 12 Gr .

Summe 2276 Rtl . 12 Gr .

dis macht auf ieden Morgen Z Rthlr . 3 Gr > Z Pf .

jährlich reinen Ertrag .

Die Erbpächter verpflichteten sich , alle ießigen

und künftigen Abgaben zu tragen Und in keinem Falle

auf irgend eine Remission Anspruch zu machen .



Das Vorwerk Krustille in der Ncnmark wurde

im Jahr 1802 in Erbpacht ausgethan ; es enthält

Zgg Magd . Morgen Bruchländercien , die als Acker .

Wiesen und Hütung genutzt werden ; das Erbstandö «

quantum betrug Zooo Rthlr . und der Erbpächter

verpflichtete sich zu einem jährlichen Kanon von

2 Rthlr . 4 Gr . für ieöen Morgen , also überhaupt

zu 1276 Rthlr . 4 Gr -

Bei Ermsleben im Halberflädtschen wurden ,' m

Jahr igv2 . Z2 Morgen Acker in Erbpacht auSge -

than ; außer dem jährlich zu bezahlenden Kanon von

2 Rthlr . 16 Gr . H Pf . für jeden Morgen wurde noch

für das Ganze die Summe von i 444 Nthlr . als

ErbflandSgeld bewilligt .

Die Kirche in Lichtenow in der Ncumark bestt - t

gl Morgen 34 Ruthen Acker und 3 Morgen

Ruthen Wiesen ; diese Grundstücke waren bis zum

Jahre >802 für 25 Rthlr . jährlich verpachtet , und

von diesem Ertrage mußte noch eine Scheune erhal¬

ten werden ; der letzte Pächter erbot sich das Ganze

gegen einen jährlichen Kanon von 16 Scheffel Rog¬

gen und iZ Rthlr . baar Geld in Erbpacht zu nehmen .
Die dritte Frage : ob es vortheilhast für den

Staat seyn würde , wenn er die Domänen verkaufte

und diese Grundstücke der Konkurrenz der Staatsbür¬

ger überließe ? bedarf nach den schon vorhergegan¬

genen Bemerkungen keiner ausführlichen Untersuchung .

Schon für einen Privatmann , der ein Grundstück

besitzt , kann der Verkauf seines Grundstücks in öko¬

nomischer Hinsicht und für die Folgezeit nicht anders

als sehr nachtheilig seyn , da der Geldpreis der Grund¬

stücke immer steigt , und der Wert des Geldes gegen

alle andere Güter immer noch fällt ; die Benutzung

des Geldes auf jährliche Renten wird in einem an
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Reichthum und Wohlstand wachsenden Staate immer

geeinger und schwieriger werden , und der Staat
wurde mit den Kapitalen , welche er durch eine solche

Unternehmung in seine Kassen ziehen könnte , sich selbst

keinen bleibenden Nutzen schassen , aber der Zirkula¬

tion und dem Gewerbe seiner Untcrthanen , denen

diese Summen entzogen würden , empfindlich schaden .

Überdis sind , bei dem ictzt bestehenden Abgabensistem

des preußischen Staats die Einkünfte von den Do¬

mänen die einzigen , welche ohne irgend einem bin -,

terthanen etwas zu kosten und ohne die Unzufrieden¬

heit eines Menschen über Belastung oder ungerechte

Vertheilung zu erregen , in die Staatskassen stießen .

Es ist für den Staat im Ganzen und für jeden Un -

terthanen im Einzelnen zu wünschen , daß die Domä¬

neneinkünfte eher vermehrt als vermindert werden ,

damit die Abgaben , welche nicht den Grund und Bo¬

den , sondern den Menschen taziren , nicht erhöhet

werden dürfen , um die vermehrten Bedürfnisse des

Staats befriedigen zu können .

Von noch wichkigern Einstuß auf den Nakional -

teichthum , als die Verwaltung der Domänen , ist die

Verwaltung des Forstwesens im preußischen Staate .

Aus den in den vorhergegangenen Abschnitten

meiner Schrift beigebrachten Nachwcisungen steht

man , daß das Verhältniß der Forsten im ganzen

Staate zu den übrigen Nutzbaren Grundstücken onge -

fähr wie i zu 6 und zu dev vorhandenen Menschen¬

zahl von 9 , 607 , 000 so ist , daß aus ieden einzelnen

Menschen 2 Morgen Z sZ Ruthen Forstland kommen .

In wie fern dieses Verhältniß hinreichend , ob es für

die Forsten günstig oder ungünstig ist , läßt sich nur

nach einzelnen Provinzen bestimmen , und auch hier¬

bei liegen in der jetzigen Verwaltung deS Forstwe -
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berechnung unausführbar machen . Daß der preußi¬

sche Staat im Ganzen genommen mehr Holz besitzt ,

als er zum jetzigen eigenen Bedarf nökhig hak , be¬

weiset die nicht unbeträchtliche Ausfuhr dieses Pro¬

dukts aus mehreren Provinzen , welche gewöhnlich zu

11 bis 1200 , 000 Nthlr . jährlich angegeben wird .

Die geringe Benutzung des Grundes und Bodens

zum Holzbau in den Provinzen , welche Holz zum

Verkauf außer Landes führen , bedarf keines ausführ¬

lichen Beweises und cS ist bekannt , daß in den holz¬

reichen Gegenden die Klafter Brennholz zn iti Er .
12 Gr . 8 Gr . und zu noch geringeren Preisen in

Len Forsten zu haben ist . Wenn nun gleich der Käu¬

fer des Holzes in Berlin 4 , 5 , 6 bis 7 Nthlr . für

die Klafter bezahlen muß , so ist doch oft der Kauf -

wert desselben an Ort und Stelle Nur so viele Gro¬

schen und die überschießende Summe gehört nicht zu
dem Nationaleinkommen , sondern zu de » Kosten ,

welche vom Nationaleinkommen bezahlt werden müssen .

Die Transport - und andere Nebenkosten , welche

den am Orte der Produktion bezahlten geringen Preis

zu einem so hohen Preise am Orte der Konsumtion

bringen , sind fast durchgängig bei dem Holz so groß ,

daß sie den Kaufwert desselben übersteigen uuö daß

sie daher von dem ächten Einkommen änderer Grund¬

stücke oder vom Nationaleinkommen überhaupt be¬

zahlt werden müssen . Bei der Ausfuhr des Holzes
ins Ausland bezahlt zwar der Ausländer Mit dem

wahren Preise des Holzes auch diese Transport - und

Nebenkosten und eS scheint auf den ersten Anblick

für das Ganze gleichgültig zu scyn , ob diese Ein¬

nahme auf das Holz selbst , oder Uns die Nebenkosten

zu rechnen Ist ; übet es findet sich bei genauerer Un -
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krsuchung , daß dieser Unterschied für den Neichthum

der Nation und für das Nationaleinkommen sehr

wichtig ist .

Wenn der Verkaufspreis einer Tanne ,' m Walde

ans dem Stamme io Nthlr . ist , so sind diese ic >Rthlr .

nicht blos achtes , sondern auch ( hie und da vielleicht

mit Abzug einer geringen Kleinigkeit ) reines Ein¬

kommen des Grundbesitzers und der Nation , über

welches nach Belieben disponirt werden kann . Wenn

diese Tanne durch die Kosten des Füllens , des Be -

hauenö und des Transports bis zu dem nächsten

Hafen , von dem Ausländer , der sie zum Schiffbau

gebrauchen will , mit ioc > Rthlr . bezahlt wird , so

sind die go Nthlr . ebenfalls ächteS aber nicht reines

und disponibles Einkommen der Nation , indem die

Derkhcilnng derselben an die Menschen , welche die

Bearbeitung und den -Transport besorgten , zu Erhal¬

tung des Zugviehes , welches dabei gebraucht wurde ,

zu Erhaltung der Maschinen w . genau bestimmt ist ,

und diese Summe nicht auf andere Art verwendet

werden kann . Die io Rthlr . welche der Grundbe¬

sitzer erhält , giebt die Natur umsonst , als reinen

Gewinn ; die go welche als Kosten bezahlt werden ,

sind schon verzehrt , ehe sie bezahlt werden oder müs¬

sen doch wenigstens ans dem von dem Gewerbe selbst

angewiesenen Wege durchaus kousumirt werden , wenn

das Gewerbe bestehen soll ; die erste Portion erhält

und vermehrt die Reproduktion , die zweite steht mit

dem Arbeitslohn , dag unsre Fabrikanten verdienen ,

in gleicher Klasse . Die Einkünfte der königlichen Zölle

von dem Transport der Tanne sind zwar auch zürn

Theil reiner Einkommen der Nation , in so fern die

Erhaltungokosten der Zölle davon abgezogen werden ,

aber diese Einnahme der königliclren Kassen wird dem
Krug Betracht . II . E o
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wahren Preise des Holzes im Walde abgezogen und

die Summe , welche diese Kasse gewinnt , würde nicht

dem Hvlzkäufcr , sondern dem Verkäufer zu gute

komnien , wenn diese Abgabe nicht wäre . Wenn man

also die Summe der jährlichen Holzausfuhr zu

1200 , 000 Nrhlr . auschlägt , so ist ein sehr geringer

Thcil derselben reines Einkommen vom Grund und

Boden der Forsten , denn diese Summe ist in der

Regel der Preis , den der Ausländer für dag Holz

in dem Hasen , von dem es ausgesührt wird , oder

an der Grenze bezahlt , und cs sind unter derselben

alle Schlagrings - Transport - und andere Nebenkosten

mit begriffen , so daß die groß scheinende Summe

sehr vermindert sei >n wird , wenn man den reinen

Ertrag dieses Handels für die Nation in Anschlag

bringen will .

Auf die Verwaltung des Forstwesens im preu¬

ßischen Staate ist , vorzüglich in neueren Zeiten , viel

Aufmerksamkeit gewendet worden , icdoch nicht überall

mit gleichem Erfolg ; man kennt bis letzt keine bessere

Art , die Forsten zu benutzen und zu bewirtschaften ,

als durch administrirende Offizianten ; es bedarf aber

keiner großen Anstrengung , um das Bedenkliche und

Mangelhafte der Benutzung eines Grundstücks durch

Administration zu erkennen , obgleich nach allen Er¬

fahrungen auf der andern Seite nicht zu leugnen ist,

daß die Administration der Staatsforsten bei der

jetzigen Lage der Dinge und bei der jetzigen Bc -

nutzungSart dieser Grundstücke vortheilhafker ist , als

die Verpachtung derselben . Man hat nach und nach

alles gethan , um mögliche Betrügereien , Bedrückun¬

gen und Nachlässigkeiten der Administratoren zu ver¬

hindern , vorzüglich dadurch , daß man ihnen in der

Regel die Accidenzien nahni und sie auf bestimmte
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Besoldung setzte ; aber wenn auch alle Betrügereien

und Bedrückungen verhindert werden , so wird doch

Liese VerwaltungSark nimmermehr die SkaakSforsten

zur höchst möglichen Kultur und zum höchst mögli¬

chen Nutzen für den Staat bringen . Es liegt in der

Natur der Sache und ist durch unzählige Beispiele

bewiesen , daß eine Negierung , welche irgend eine

Nutzung adniiuistriren läßt , wie cs bei den Forsten

geschieht , unausbleiblich verlieren muß , da die HaUpk -

kricbfeder des menschlichen Fleißes , der verständige

Eigennutz und der für den Gewerbetreibenden zu

hoffende Gewinn hier entweder ganz wegfällt , oder

nur sehr unvollkommen wirken kann . Selbst das bei

der Administration anderer Grundstücke , die zum

Ackerbau oder zur Viehzucht genutzt werden , wenig¬

stens etwas wirkende Nuttel : dem Administrator eine

Tantieme des überschießenden Gewinnes zuznstchern ,

ist bei der Administration der Forsten in den mehrc -

sten Fällen nicht anwendbar , indem es aus der an¬

dern Seite ein immer forkwirkender Antrieb seyn

würde , die Forsten über ihre Kräfte anzugreifcn .

Obgleich die Staatsverwaltung alle bei der

ietzigen Grundoerfassung des Forstwesens nur mög¬

liche Mittel angeweudet hak , um diese wichtige Staaks -

grundstücke zu höherer Kultur und zu höherem Er¬

trage zu bringen , so ist doch selbst in den Provinzen ,

wo der Preis des Holzes gar nicht gering ist , die

Nutzung derselben äußerst gering , wovon folgende

Nachweisungen Beweise geben .

Ce 2
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Provinzial - Forstetat des Herzogtums Magdeburg

von 1796 — 97 .

Name der Forstämter .

Inbnst t' .
Forl 'lcn .

Einname an Über ,
schuß .

Nlblr . Gr . Pf.

Aken 9443 747 5
—

Altenplatho . . . . . 10513 138 ; 15
IO

Alvenslcbcn und Dreileben
8752 740 14

II

Ampfurt , Schcrmkc u . Wanze
leben . . 1440 182 20

5
Kalbe und Gottesgnaden 6150 396 17 9
Egeln . 270 . 231 7 3
Giebichcnstein . . . . . 24OO 376 19 5
Helsfta . IIOO 158 19

6

Hillersleben . 4800 255 L
9

Loburg . . . . . . IO 2 ZZ 1985 6 8
Möllenvvgtci . ZOOO 1519 20 i

Nenbccsen , Rothenburg und
Friedeburg . . . . . 114 547

IÜ 2

Jerichow , Derben , Ferchland
und Sandau . . . . 2745 1148 2 r

Schönebeck . 1148 703 2 Z 10

Sommerfchenburg u . llmmen -
öorf . 222 O 320 I

3
Wollmirstädt . 37449 6812 II 1

Pctersberg . 1734 3 i 7 21
—

Roscnburg . 1360 2 OO 20 7
I ' esar . 11568 4516 3

ii

Kloster Mansfeld . . . 2640 I039 9
—

Halzzelle . 484 135
18

4

Summe >H956Z 23722 16 10

Hiezu kommen noch einige Nebcncin -
knnfte , als Hundegelder , Schwein -

fchneidcrgelder rc . mit . . . . 1199 17 3

Summe 1 2492 ^ io > l
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Nchlr . Gr . Pf .

Die ganze Brutto - Einname beträgt 36340 io 4
' Nchlr . Gr . Pf .

Die ÄdministrakionSkvsten

sind . . . . . . 10 ^ 13 — 3

Dazu kommen noch : an
Traktament und Pen¬

sionen . 2106 17 ii

Z ,i llnkerhaltung d . Forst -
gcbänöe . . . . . logo -

Fvrstverbesserungsgelder 64 r 6 Z —

Summe . . . . . . igoZo 23 . 2

Bleibt also reiner Überschuß i 63 og n 2

Oie Admiiiistralions - und andre Kosten betra¬

gen 64 Prozent der ganzen Einnahme .

Ein Morgen Holzung wird im Durchschnitt also

genützt zu 3 Gr . 3 Pf . jährlichen reinen Ertrag

Nach der Rechnung der Pommerschen Forstkasse

sind von Trinitatis 1793 bis gg cingekommcn :

Namen der Königl . Ämter .

Inhalt d . Summe der Forst -
und Mastgcfälle .

Rtblr . Gr . Pf .

Klcmpcnow und Stolpe . 2Z5Z 4 2

Pinnow . 600 108 17 9

Pudagla . 44012 3995 13 ii

Spantekow . . . . . ZOOO 171 2O 4

Stettin uicd Jaseniz . .

Uckermnnde , Torgelow und
46609 11921 17 3

Königsholland

Verchcn , Treptow . Lindenberg

129648 2 ZZ 78 19 5

und Loiz . . . . . IZ 2 O0 2328 20 8

Es ist xu bemerken , daß so wol bei dieser als bei der fol¬
genden Berechnung der Pommerschen Forsten auf das Dcpu -

ob es unter der Grtrcrgosumme als Geldeinnamc mit aufge .
führt worden ist oder nicht .
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Namen der Königs . Ämter .

Inhalt d .
Forsten

an Mag¬
deburg .

Morgen .

Summe der Forst ,
und Mastgefälle .

Rthlr . Gr . Pf .

Wollin . 447Z 8 4966 21 8

Belgard und Körlin 2450 87 13 —

Bernstein . . . . 2502 28 5 9

Bubliz . . . . 6020 216 4 5
Bükow . . . . 28897 22 19 7

Köslin und Kasimirsburg 2520 145 2Z 7

Kolbatz . . . . 39466 6227 2O 4

Kolberg . . . .
unter 2el -
gardbegrif . Z6 12 9

Dölitz . . . . . 6422 349 1 8

Draheim . . . . 1822 531 17 6

Friedrichswalde . . 524Z9 4626
— 10

Gülzow . . . . 9251 2282 22 —

Lauenburg . » . 4222 83 11 5

Marienfließ . . . 4222 38 15 8

Massow . . , . Z02 181 5 5

Naugard . . . . 2 ; 222 1562 6 —

Neustettin . . . . 18222 163 8 9

Pyritz . 222 30 7 1

Nügenwalde . . Z6222 2864 11 6

Sazig . 14335 1829 23 9

Schmolpn . . . . 8222 88 22 6

Skepeniz . . . . 57418 494° 2 4

Stolpe ( H . P .) . . 4222 228 2Z 8

Treptow , Suckow u . Sülzhorst 8222 284 22 1

Summe s6286i6§ 756Z7 ^— 1 9

Ein Morgen Holzung wird im Durchschnitt also ge ,

nutzt zu 2 Gr . i « Pf . jährlichen reinen Ertrag .

Im Jahre rHoo wurde die Größe der königli¬

chen Forsten im Plozker Kauimeröepartement zu

356 , 612 Magdeb . Morgen berechnet , mit Ausschluß

von 43 , 064 Morgen , die zum Ackerbau bestimmt

werde » sollten ; der Anschlag wurde zu 8 Forstäm -

tcrn gemacht , jedes mit einem Oberförster ; alle da -
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bei anzustellenden Offizianten kosteten nach dem An¬

schläge 6 z 5 o Rthlr .

Hierzu kamen : »
RechnungSgclder 200 —

Vorspann und Extraordinaria 1000 —

Zu l-lnterhalkung von gg Forstdienstge -
bäudcn Zooo —

Zu Forstanlagen chooo —

Summe 1 ^ 730 Rthlr .

Der iährlich » Ertrag der Forsten wurde zu
356 ^ 7 Rchlr . 12 Gr . geschätzt , bei welchem Benuz -

zuugSanschlage icdoch über 13970 Stück Bauholz

und 2601 Achtel Brennholz in Natura zu disponiren
blieb .

Wen » das letztere nicht in Anschlag gebracht

wird , so betrugen die Verwaltungs - und ErhaltungS -

kostcu der Forsten Prozent der jährlichen Ein -

' naine und ein Nkvrgen Holzland wurde zu noch nicht

völlig I Gr . 7 Ps . jährliche » reinen Ertrag genutzt .

Die Forsteinkünste des bialystocker Kammerdo -

partements , welches 1 , 201 , 192 Morgen Forstland

enthält , wurden zn chg , gff3 Nthlr . 76 Gr . 6 Pf . jähr¬

lich berechnet , dies gibt aus jeden Morgen 11 ^ Ps .

jährlichen reinen Ertrag .

Die Bruttoeinnahme von diesen Forsten war im

Jahr 1800 bis igoi , ch6 , 6Zo Rthlr . Zi Gr . Die

Ausgaben betrugen 1766g Rthlr . H6 Gr . Z Ps .

Der reine Überschuß 29961 Rthlr . 7 / j. Gr . rg Pf . ;

so daß der reine Ertrag eines Morgens Waldung

gar nur zu 6 Pf . anzunchmen war .

Daß bei dem ärmlichen Ertrage der Forsten auch

die Kultur derselben nicht steigen kann , bedarf wol

kaum eines Erfahrungsbeweises ; es ist nicht zu er¬

warten , daß man an ein Grundstück , welches so ärni -
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lichen Ertrag bringt , viel Mühe und Kosten wenden

werde , da in den mehresten Provinze » selbst die Aus¬

sicht zu einem höher » Totalertrage gar nicht die Aus¬

sicht zu größer » baarcn Vortheilcn mit sich führt ,

indem durch den Hähern Totalerkrag unserer Waldun¬

gen in vielen Gegenden nur die Aussicht vermehrt

wird , daß desto mehr Holz aus Mangel an Absatz

verfaulen werde ; wenn sich aber auch Jemand durch

eigne Ansicht von dem geringen Grade der Kultur

unserer Forsten überzeugen will , so wird er gar nicht

nötig haben , deswegen weite Reisen anzustellen ; er

wird nahe bei Berlin , bei einer Stadt , wo der Preis

des Holzes beträchtlich hoch , und die Konsumtion so

ungeheuer ist , wo es also gar nicht an vortheilhas -

ten Absatz fehlen sollte , Forsten finden , von denen

sich nicht bestimmen läßt , ob sic durch einzelne von

vngefähr dahin gefallene Saanicnkörner entstanden

oder forstmäßig angelegt worden sind .

Es ist nicht allein in Lehrbüchern der Forstwirt¬

schaft , sondern auch in vielen und häufig erneuerten

Gesetzen die Schädlichkeit des StrenharkenS , der Vieh¬

weiden und anderer Ncbennutzungen der Forsten ge¬

rügt und bewiesen worden , aber — diese sogenann¬

ten Mißbräuche haben dennoch nicht aufgehört und

werden nicht aufhören , so lange wir die Kultur der

Forsten aus einem andern Gesichtspunkte betrachten ,

als die Kultur anderer Grundstücke , denn diese Ne¬

bennutzungen sind in manchen Gegenden verhältniß -

mäßig wichtiger , als der Holzverkauf selbst , und der

Staatswirt muß noch zufrieden scyn , daß doch we¬

nigstens noch ein Weg offen steht , den Ertrag der

Forsten höher zu bringen , als die eigentliche Forst¬

nutzung ihn zu bringen » erstattet .

2ie Zahl der Forstoff ' izianken im preußischen



44r

Staate isk' zwar sehr ansehnlich , wie die oben beige -

brachte Nachwcisung nach einzelnen Provinzen bewei¬

set , ober sie ist , um eine gute Kultur der Forsten er¬

warte » zu können , noch viel zu gering . Man wird

in der tabellarischen Nachweisung der einzelnen For¬

sten Reviere von 100 — 200 — ia bis über Zoo , ooo

Magd . Nrorgen finden , welche der Aussicht eines ein¬

zige » Oberförsters mit höchstens ro Unterförsicrn un¬

tergeben sind ; in Westpreußen kommen im Durch¬

schnitt ans jeden Oberförster rgo . oso und auf jeden

Untcrsörstcr Z6 , ooo Morgen Waldung . So sind Z ,

10 bis iZ s ^ Mcilen Land der Aufsicht eines Offi¬

zianten mit ro untergeordneten Offizianten überge¬

ben ! Der ganze Saalkrcis im Herzogthum Magde¬

burg enthalt nur 12 fZMeilen oder 260 , 000 Mor¬

gen Land und auf diesen 7 Städte , 1Z2 Dörfer und

über 6o , voo Menschen , die im Somnier nicht Man¬

gel an Kochholz haben und im Winter nicht erfrieren

und unter denen mehrere Dausend wohlhabend zu

nennende Familien sind ! Sollte in so Ungeheuern

Waldungen die Zahl der Offizianten noch vermehrt

werden , so würden sie den ganzen Ertrag ihres Di¬

strikts anfzehren , denn hier ist nicht der Mangel an

Kultur , sondern der Unwert der auf Grund und

Boden erzeugten Produkte Ursach der Nationalar -

muth . Eö wären vielleicht , bei der jetzigen Lage der

Dinge selbst noch weniger Offizianten hinreichend ,

denn in solchen Gegenden , wo die Waldungen von

so ungeheurer Größe sind , kommt nicht etwa die Auf¬

sicht gegen Holzdiebstähle und gegen Holzverschwen -

bung in Anschlag — da dieses dort ganz unbekannte

oder ganz gleichgültige Dinge sind , sondern die Offi¬

zianten haben nur für den Verkauf dcS Holzes zu

sorgen , dessen Absatz regelmäßig jährlich wieder kommt .



Außer den großen StaatSforstcn sind auch in

allen Provinzen des preußischen Staats hier mehr

dort weniger beträchtliche Forsten , welche Privakeigen -

thümern gehören , über deren Bewirtschaftung sich

aber der Staat eine gesetzlich bestimmte Aufsicht Vor¬

behalten hat . Die Rechte , welche der Staat über

die Privat - und Kommuneforsten auüübt , bestehn in

folgendem : Es ist den Besitzern nicht erlaubt , ihr

Holz wohlfeiler zu verkaufen , als es in dem ihnen

zunächst liegenden königlichen Forste verkauft wird ;

sie sind durch die Aussicht eigner vom Staate dazu

eingesetzter Forstoffizianten in der Benutzung ihrer

Grundstücke eingeschränkt , indem der Besitzer einer

Waldung dieselbe nicht nach eigner Willkür benutzen

darf ; sie dürfen ohne Zuziehung des königlichen Of¬

fizianten kein Holz zum Verkauf hauen , und ohne

ausdrückliche Einwilligung der höhern Behörden das

Grundstück , das sonst zu Wald benutzt wurde , nicht

zu einer andern Nutzung verwenden , die ihnen nach

ihrer Erfahrung einen höhern Ertrag bringen würde .

Die Folgen , welche aus dieser Forstverwaltung

für das Nationaleinkommen und den Wohlstand der

Nation entstehen , sind sehr bedeutend für die Kultur

und Forstbcnutznng selbst , und dadurch für die Be¬

sitzer der Forsten und die Konsumenten des Holzes .

An ein Grundstück , über dessen Kultur und Be¬

nutzung der Besitzer nicht frei öisponiren kann , wird

er nur so viel Aufmerksamkeit wenden , als die Noch

erfordert , und wenn der Ertrag desselben an sich schon

unbedeutend ist , so wird er eS ganz vernachlässigen

und sich selbst überlassen ; — und dies ist die Ge¬

schichte der mehresten Pcivakwaldungen und noch mehr

der Gemeinewalönngen da , wo das Holz noch in

Unwert ist . Kein Gesetz kann den Besitzer einer ver -
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nachlässigen Waldung zwingen , an die Kultur der¬

selben durch Rodung und durch Ansäcu oder An -

pflanzen Arbeit und Kosten zu verwenden , die mit

dem zu hoffenden Ertrage nicht im gehörigen Der -

hältniß stehen , und der Grundbesitzer würde gegen

seinen eignen Vorlheil handeln , wenn er dies frei¬

willig thun wollte ; kein Gesetz wird in den Forsten

die AuSzichung der Wurzeln und der Baumstämme

aus der Erde bewirken können , wenn ( wie in vielen

Forsten nicht weit von Berlin ) die Kosten der Aus¬

grabung oder Aushebung eines Stammendes 2 Nthl .

betragen , und das Stammende selbst nur für I Rthl .

bis i Rthl . 12 Gr . verkauft werden kann ; wenig¬

stens würde ein Gesetz , das von dein Forstbesitzer

durchaus dieses Verfahren fordert , den Besitz der

Forsten noch lästiger machen .

Die Verschwendung des nutzbaren Bodens durch

ärmlich bestandene Waldungen ist in den großen kö¬

niglichen Forsten in die Augen fallend , aber sie ist

nicht minder groß in den Privakforsten einzelner Guts¬

besitzer und Gemeinen . Das kleine odliche Gut Ko -

walkcn in Ostpreußen , dessen ganzer Wert im Jahre

igo 2 zu i3 , gc »3 Rthlr . und dessen ,' ährlicher Ertrag

zu 8 Z 7 Rthlr . Z2 Er . , ohne Abzug der Abgaben ,

kaxirt wurde , besitzt 20 kulmische Hufen — iZZg

Magd . Morgen Waldung , die nach Angabe der Taxe

nur zum Bedarf des Guts und der Dienstleute zu¬

reichen , also gar nicht zur Taxe kommen , und daher

gar keinen Kauswert haben . Dieses Gut hat zwar

eine Bierbrauerei und eine Branntweinbrennerei , da

indessen elftere jährlich nur 36 Tonnen Bier und

letztere 10 Ohm Branntwein liefert , so kann die Kon¬

sumtion derselben nur sehr unbeträchtlich seyn . Wenn

1339 Morgen Land bloß zu dem Bcöürsniß der
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sind , so läßt sich wohl berechnen , daß aller nutzbare

Grund und Boden in dem preußischen Staate nicht

hi ,weichen wird , um eine solche Konsumtion aller Ein¬

wohner in demselben zu befriedigen . iZLo Morgen

oder /sg Magd . Hufen werden in einer gut kultivir -

tcn Provinz schon ein nicht unbeträchtliches Rittergut

ansmachen , das von seinem Grund und Boden , bei

freier Bertheilnng desselben , auch den nöthigen Holz -

bedars hinlänglich produziren wird , ohne an knlti -

virkem Acker und an Viehfutter Mangel zu leiden .

Oer Besitzer des angegebenen Guts darf nach den

Gesetzen von diesen iZgg Morgen Wald nichts in

Acker , Wiese oder Weide verwandeln , weil diese Fläche

einmal zu Forstland bestimmt ist .

Nach den landschaftlichen TaxatiouSgrundsatzcn

in Pommern werden alle Holzungen bei den adlichen

Gütern , welche weniger als 2L0 Morgen enthalten ,

bei der Taxe gar nicht in Anschlag gebracht , und

haben also gar keinen Kaufwcrt ; wenn zu der Holz¬

konsumtion eines jeden adlichen Gutes ein solcher

Landstrich nöthig ist , so müssen nach einem ongcsäh -

ren Überschläge noch 95 , 000 , 000 Morgen Land , das

letzt nicht Forstland ist , in Waldungen verwandelt

werden , uni die Nation gegen Holzmangel zu sichern .

Zu den Krangcnschen Gütern in Westpreußen ,

welche zusammen 92 , 217 Rthlr . taxirt waren , gehö¬

ren 65 kulmische Huseu ( 44 >5 Morg . Magd . ) Wal¬

dung , welche im Jahre 1604 von der Landschaft

I2ig5 Rthlr . an Werk taxirt wurden ; der Kapital¬

werk eines Morgens von 180 rheinl . Ouadratruthen

war also zu 2 Rthlr . 18 Er . 2 Pf . , und der jähr¬

liche reine Ertrag desselben zu 2 Gr . 7 Ps . ange¬
nommen .
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Die oben angegebenen Einschränkungen der Pri -

vatforstbcsitzer wirken aber nicht bloß auf die schon

vorhandenen Waldungen und deren Kultur so » ach¬

theilig , sondern sie verhindern auch in den Gegenden ,

wo öaS Holz nicht in Überfluß ist , die Ansäung und

Anpflanzung desselben auf wüsten , unbenutzten und

sandigen Landstrichen , indem da , wo das Holz nicht

in Überfluß ist , mit größerer Strenge auf die Rechte

des Staats über die Benutzung der Waldungen ge¬

halten wird . Da es dem Besitzer solcher Waldungen

nicht erlaubt ist , einen Baum ohne Zuziehung deS

königlichen Forflossizianten zu schlagen , und da er

also an einem solchen Grundstück nur halbes Eigen -

thumörecht besitzt , so wird sich niemand darauf ein¬

lassen , andere Grundstücke , über die ihm das volle

Eigenthutt , zusteht , wenn ec sie auch ietzt gar nicht

nutzen sollte , zum Holzbau anzuwenden , und also

freiwillig sich der Disposition über das Grundstück zu

begeben , welche , so bald das Holz heran gewachsen

ist , für ihn aufhört . Man hat Prämien aus die

Benutzung wüster Sandschellen zu Holzanlagen aus -

gesetzt , aber erstens müssen diese Prämien schon sehr

beträchtlich scyn , wenn sie den Besitzer eines Grund¬

stücks zu der freiwilligen Aufopferung der Hälfte sei¬

ner EigenthumSrechte bewegen sollen , und zweitens

werden sie da , wo ohnedem das Holz in Unwert ist ,

ihren Zweck nicht erreichen , oder die Holzverschwen¬

dung noch vergrößern .

Es ist ein Grundsatz der preußische » Staatsver¬

waltung , die Gemeiuheikstheilungen zu befördern , und

sie sind auch eins der kräftigsten Mittel zur Vermeh¬

rung des Ertrags der Grundstücke , und des Wohl¬

standes aller einzelnen zu einer Gemeinheit berech¬

tigten Grundbesitzer ; nur bei Gemeinholzungen wird
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diese Theilung nicht bloß nicht begünstigt , sondern

sie ist sogar verboten , aus Furcht , daß der einzelne

Besitzer eines kleinen Stücks Waldung dasselbe nicht

so gut kultiviren könne , ais wenn die Waldung in .

Ganzen beisammen bleibt . Es bedarf nur der flüch¬

tigen Beobachtung im Einzelnen , um sich zu über¬

zeugen , wie sehr die Benutzung eines Gemcingrund -

stücks gegen die Benutzung eines Grundstücks , dos

der freien Disposition eines Einzelnen überlassen ist ,

gegen einander absticht , und nur bei unserer jetzigen

sogenannten forstgcrechten NutznngSart der Waldun¬

gen mögen sich da wirklich mehr Schwierigkeiten sin »

den , wo ein großes Stück Waldung in kleinere Stücke

zertheilt wird .

Ich erwähne hier » och kurz die gehässigen De¬

nunziationen wegen vorgeblicher Forstverwüstung , vor¬

züglich bei Grundstücken , die ausser der angegebenen

Einschränkung noch andern Einschränkungen durch

LehnSvcrfassung , Fiöeikommiß rr . unterworfen sind ;

die möglichen Bedrückungen der Forstossiziantcn , wel¬

che die Anweisung des in einem Privatsorste zu fäl¬

lenden Holzes zu besorgen haben , und in der Nach¬

barschaft aus königlichen Forsten den Holzvcrkauf

selbst betreiben , und die Betrügereien , Unterschleife ,

Bestechungen und Umgehungen der Gesetze , welche bei

diesem Zweige der Staatsverwaltung möglich sind ,

um diejenigen , welche in ihrer Erfahrung Gelegenheit

haben , Verhältnisse der Art kennen zu lernen , auf

diese Punkte aufmerksam zu machen .

Die Klagen über Holzmangel , vorzüglich über

den noch in Zukunft zu befürchtenden , sind letzt nicht

mehr so laut schreiend , als sie vor 20 und Zo Jah¬

ren aus allen Gegenden Deutschlands erschallten , und

es ist zu hoffen , daß die deutlicher » und richtigern
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Begriffe von diesem oft als so fürchterlich auSge -

schrienen Übel das Geschrei vermindert haben . Daß

eine Klage über Holz Mangel in dem preußischen

Staate ganz ungegründct ist , glaube ich durch die

oben gegebenen Nachweisungen deutlich erwiesen zu

haben , und schon die Summe des jährlich ausge -

sührten Holzes ist ein hinreichender Beweis dafür ,

daß wir nicht über Holzmangel , sondern über Holz -

überstuß klagen sollten . Wenn nach des verstorbnen

Ministers Heinitz Angabe die Glashütten in der Kur -

maiL im Jahre 1766 die Klafter Holz nicht höher

als ^ u 10 Gr . ausbringen konnten , in einer Provinz ,

wo die Hauptstadt des Staats eine so gewaltige

Menge Brennmaterial konsuwirk , und wo der Käufer

doch gar nicht zu so niedrigen Preisen bezahlt , so

kann man schließen , wie hoch in den östlicher liegen¬

den Gegenden , in den dicken Waldungen von A , 10

und mehreren Quadratmeilen , eine Klafter Holz ge¬

nutzt werden könne . Wenn man bei der jetzigen Lage

der Dinge annehmen kann , daß der Staat 2 bis

Zoo Quadrakmeilen Holzland mehr hak , als er zur

eignen ietzigen Konsumtion bedarf , so ist die Be¬

rechnung nicht schwer , daß bei dem Unwert des Hol¬

zes in den dortigen Gegenden io > iL bis 20 Qna -

dratmeilen , zum Ackerbau und zur Viehzucht ange -

weudet , eben so viel — und wenn der Boden aus

2 bis Zoo Quadratmeilen ausgesucht werden kann ,

noch weit mehr reinen Ertrag geben werden , als der

jetzt mit Waldang bedeckte große Landstrich von über¬

flüssigem Holz . Diese Veränderung der Dinge , der

erhöhete Wert der dann noch übrig bleibenden Wal¬

dungen , und die verbesserte Kultur derselben , welche

durch den erhöheten Wert ihrer Produkte bewirkt

wird , würden für den Nakionalreichkhum und für
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den Wohlstand des Staats die wichtigsten Folge , ,

haben , die auch nicht lange unbekannt bleiben könn¬

ten ; ste würde , wenigstens in dein ersten Mcnschen -

alter , für die Macht des Staats wichtiger siyn , als

eine neu erworbene Provinz von 2 bis goo Dnadrat -

meilen , denn sie würde mit der Vergrößerung der

intensiven Kräfte alte eingebornc preußische Untertha -

nen in eine wohlhabendere Lage versitzen .

Der zweite Punkt , über welchen hänstg und vor¬

züglich in den neuern Zeiten Klagen geführt werden ,

ist die sogenannte Thcurung des Holzes . Schon

in dem Abschnitte von de » , Wohlstände der beDsi ^,

ten Klasse ist gezeigt worden , daß die Klagen über

das Steigen der Preise aller rohen Produkte nur bei

dieser Klasse der Staatsbewohncr einen Anschein von

Gerechtigkeit haben , da ihr Einkommen mit den stei¬

genden Preisen nicht znnimmt ; bei unfern Bewach ,

tungen kann also nur aus diese Klasse Rücksicht ge¬

nommen werden . Der kürzeste Weg , diesen Klagen

abzuhelfen , der auch haustg vvrgeschlagen und sie

und da befolgt worden ist , scheint freilich der , daß dlc

besoldeten Dsfizianken Deputatholz erhalten , und die

Größe der königlichen Waldungen , so wie die Vcr -

waltunqsart durch Administration , scheint diesig Ver¬

fahren zu erleichtern , und ihm weniger Schwierigkei¬

ten in den Weg zu legen , als die oben angegebene

BesolöungSart nach Getreide ; aber dieses Verfahren

hat , wenn nicht das Deputatholz nach seinem Preise

bezahlt wird , auf der andern Seite wichtige Bedenk¬

lichkeiten , welche den zu erwartenden Vvrtheil gewiß

überwiegen Die Freiheit , welche in einiaen nnknlti -

virten und mit Waldungen znn , Überfluß versehenen

Gegenden verschiedene Personen genießen : Holz zu

ihrer Konsumtion nach Belieben aus dem Walde ho¬
len
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len zu können , ist der sicherste Weg zum Ruin aller

Waldungen und zu der unsinnigsten Verschwendung

des Holzes ; das gemessene Ocputatholz hat in Ab¬

sicht auf die Holzverfchivendnng , obgleich im gerin¬

ger » Grade , eben dieselben Folgen ; von dein Depu -

takgetreide , das Jemand erhält , kann er nicht mehr

als eine Portion verzehren ; von dem Deputakholz ,

das er erhält , kann er nach Beschaffenheit der Um¬

stände io , 20 und noch mehrmal so viel konsumiren

oder verschwenden , als die für einen Einzelnen nö -

thige Portion betragen würde — - und beide Pro¬

dukte wachsen auf einem Boden !

Die preußische Staatsverwaltung hak diesem

Übel schon lange entgegen gearbeitet und sich bemü¬

het , alle an einer königlichen Waldung berechtigte

Personen auf eine bestimmte Geldsumme zu setzen ,

oder sie mit ihren Forderungen einzufchräuken , und

hat durch ihre Bemühungen wenigstens einem Übel ,

der unsinnigsten Holzverschwendung , hie und da in

etwas gesteuert . Wenn nun durch Bezahlung des

Deputatholzes den angegebenen Unannehmlichkeiten

ausgewichen werden soll , so tritt wieder die Bedenk¬

lichkeit ein , daß durch die Bezahlung der einem ,' e-

Len Amte beigelcgten Quantität Holz gar nicht eine

solche Gleichheit in der AuStheilung hervorgebrachk

wird , und daß sie gar nicht so leicht ausführbar ist ,

als es auf den ersten Anblick scheint . Wenn die

Regierung für eine iede Provinz den Preis deö Hol -»

zes in königlichen Forsten zur Norm annimmt , so

fällt die Ungleichheit der Vertheilung sogleich in die

Augen , denn wenn der Forstprcis einer Klafter Holz

i Rthlr . ist , so wird der Offiziant , der nahe bei der

Waldung wohnt , sie wohl für ix Rthlr . erhalten ,

der entferntere aber wird nach Umständen noch 2
Krug Betracht . H A f
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Z , ch und mchrmal so viel bezahlen müssen , als de ,

Forstprcis ist , «veil die Transportkosten es sind , die

das Holz an den mehrcsten Orten so verkheuren

Wollte die Negierung auch darauf Rücksicht nehmen ,

und diese Transportkosten vergüten , so würde sie sich

erstens in eine sehr künstliche Rechnung verwickeln ,

und sic würde sich zweitens in der Benutzung ihrer

Waldungen selbst die Hände binden , da es vielleicht

von den Unterbehörden nach Lage der Sachen für

gut befunden würde , die Deputanten in diesen , Jahre

an eine » entfernter , , Forst zu verweisen , als der war ,

wo sie im vorigen Jahre ihr Holz erhielten .

Hier steht der Gerechtigkeit und der Billigkeit

nur da ein Weg — und zwar der einzig richtige

Weg — offen , wo das Holz mit den übrigen von

Grund und Boden erzeugten Produkten in , gehörigen

und natürlichen Verhält , ii' ß steht , und wenn dann die

besoldete Klasse nach dem Preise des Getreides be¬

zahlt wird , so wird diese Bezahlung eben so gut für

daS Holz der richtigste Maaßstab seyn , als er es für

andre Produkte ist , die sich in der Regel sämmtlich

nach dem Preise des Getreides richten . Ich glaube

mit Wahrheit behaupten zu können , daß in dem

preußischen Staate daS Holz nirgends seinen natür¬

lichen Preis hat , oder nach seinem wahren Werk

bezalt wird ; es ist überall ein künstlich gemachter

Preis . Der wahre Wert des Holzes , so wie einer

jeden verkäuflichen Waare , wird durch die freie Kon¬

kurrenz der Käufer und der Verkäufer und also hier

der Grundbesitzer und der Konsumenten bestimmt ;

bei keinem Produkt des Bodens ist die Einschränkung

beider , der Käufer und der Verkäufer , so groß , als

bei dem H ? lz , und so lauge der Besitzer eines Grund¬

stücks nicht die Freiheit hat , aus seinem Grundstück
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Weizen oder Kartoffeln , Holz oder Krapp , Gras oder

Kümmel zu bauen , so lange wird auch der Preis des

Holzes gegen alle übrige Produkte ein unnatürlicher

Preis seyu , und die Staatsbehörde » werden niemals

nnt verbietende » und anfuiunteruden Gesetzen fertig

weiden , uni das vermeintlich richtige Verhältnis

in den Preis des Holzes zu bringen . Wer in einer

fruchtbaren und reichen Provinz wohlfeile Hvlzpreife

verlangt , der verlangt etwas Unnatürliches und kennt

die Duellen nicht , aus denen der Nationalreichthum

und der Wohlstand fliest . Man wird da Neichkhum

und Wohlstand umsonst suchen , wo die Klafter Holz

4 Gr . gilt ; da wohnen nur arme Menschen , die

zwar Holz genug haben , uin zu kochen und zu bra¬

ten , denen aber die Hauptsache zum Kochen und

Braten fehlt ; die das Holz aus die wegwerfendste

Art verschwenden , und durch den Handel mit Asche ,

Ruß und Kienöl oder mit hölzernen Waaren ihr Le¬

ben kümmerlich erhalten . In einem Lande , wo kein

Grundbesitzer in der Benutzung seines Bodens einge «

schränkt wird , ist der steigende Preis des Holzes ein

Barometer des Wohlstandes und des Reichthums ,

wenn nicht brennbare Materialien unter der Erde , die

in der Nähe zu haben sind , das Verhältnis verändern .

Wenn man die königlichen Forsten nach dem

oben angegebenen Verhältnis von Magdeburg , Pom¬

mern und Neuostprcußen im Durchschnitt zu reinem

Ertrage berechnet , so ist das ganze Einkommen der

Staatskassen aus io Millionen Morgen noch nicht

eine Million Thaler . Um welche große Summe

würde dieser Erwog steigen , wenn diese Grundstücke

nach und nach in einzelnen Etablissements zu Zoo ,

5oo und mehr Morgen nach Lage der Gegend Und

der Umstände in 20 bis Zo lährigen Pacht auögethan

§ f a
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würden , mit völliger Freiheit , den Boden so zu be¬

nutzen , wie es der Besitzer für seinen Vortheil und

also auch unausbleiblich für den Vortheil des Gan¬

zen am besten benutzen konnte . Viele ietzk menschen¬

leere Wüsteneien würden nach Verlaus dieses Zeit¬

raums fruchtbare , reiche , von flechsigen Menschen be¬

wohnte Grundstücke seyn , und würden dann von ,

Staate zu eben so hohem Ertrag als andre Domä¬

nen genutzt werden können ; man würde dann un¬

streitig weniger Holzland haben als jetzt , aber man

würde anch unstreitig mehr Holz auf dem Lande haben

als letzt . Oie Hauländereien in dem ehemaligen Polen ,

wo der große Gutsbesitzer nach Belieben seine Waldun¬

gen stehen lassen , oder abhauen , oder abbrennen konnte ,

sind ein obgleich unvollkommenes Beispiel einer solchen

Melioration ; sie waren auf dem platten Lande bei

der in den mehresten Ansichten so traurigen Verfas¬

sung des Staats die Grundstücke , aus denen man

Wohlstand und verhältnißmäßig Neichthum fand ,

und wenn dieses Verfahren im ganzen Reiche allge¬

mein geworden wäre , so hätten die preußischen Offi¬

zianten bei der Besitznehmung des Landes nicht so
viel Armuth und Mangel gefunden , und das Holz

würde nicht gefehlt haben , ob es gleich theurer ge¬

wesen seyn würde . Sv lange der Staat zu Ver¬

waltung seiner Forsten kein anderes Mittel als die

Administration derselben hat , so länge wird der kärg¬

liche Ertrag derselben und die ärmliche Benutzung
des Bodens so bleiben ; sie wird das Nationalein¬

kommen immer gering erhalten und wird die Holz¬

verschwendung begünstigen .

Die Holzverschwendung , ein Übel , welches

mehr Aufmerksamkeit verdient , als die Holztheurung ,

ist mit dem lluwcrt und den , unverhältnismäßig ge -
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ringem Preise des Holzes brüderlich verbunden , und

eine nothwcndige Folge solcher Anstalten , welche die

Kultur und den Anbau des Holzes auf Kosten der

übrigen Produkte vermehren sollen . Es bestehen Ge¬

setze , welche die bretkerncn Zäune , die Knüppeldämme

und andre Verschwendungen des Holzes und des

nutzbaren Bodens verbieten , aber diese Gesetze wer¬

den da , wo das Holz in Unwert ist eine solche Ver¬

schwendung nicht verhindern , und werden da , wo

das Holz in Werk ist ,' ganz überflüssig seyn ; cs giebt

in vielen Gegenden keine wohlfeilere Umzäunungsark

als mit Brettern , oder mit ganzen Baumstämmen ;

soll nun der Besitzer eines Grundstücks gezwungen

werden ,, sei » Grundstück ans eine kostbarere Art , die

vielleicht den ganzen Ertrag desselben übersteigt , zu

umzäuuen , damit das nun ersparte Holz — im Walde ,

verfaule ? Soll man in waldigen Gegenden , wo nur

Holzhauer , Thcer - , Ruß - und Aschbrenner wohnen ,

und sich kümmerlich erhalten könneu , Chausseen an -

legen , um die Knüppeldämme auszurotten , damit

vielleicht noch ein Aschbrenner mehr im Walde leben

könne ? Ich habe keine Nachweisungcn erhalten kön¬

nen , wie viel Holz die hölzernen Schälungen , die

Bretterwände und die hölzernen Brücken in Berlin

jährlich konfumireu , um berechne » zu können , wie viel

nutzbarer Boden durch diese Werke , die man in einer

so schön und fest gebauten Stadt nicht vermuthen

sollte , jährlich dem Einkommen der Nation und der

Erzeugung nöthigcr und jetzt so theurer Produkte

entzogen wird , aber das habe ich erfahren , daß diese

Bauart trotz der jährlich nöthigen Reparaturen we¬

niger kostet , als ein massiver Bau , und dann —

muß freilich der Staatgwirt schweigen ; ein Gesetz ,

welches diese Verwendung dcü Holzes verböte , würde
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vielleicht durch die verminderte Konkurrenz den Preis

dieser Holzarten herunterbringen , würde aber eben

durch die Verminderung des Preises die Holzver -

schwendung auf andern Wegen so lange vermehren ,

bis alles wieder ins alte Gleichgewicht gekommen

wäre , ausser daß nun die Brücke » und Einfassungen

der Flüsse mehr als sonst zu erhallen kosteten .

Die Verschwendung des Holzes in Küchen , Ofen

und Kaminen in den Gegenden , Ivo es fo geringen

Wert hat , ist noch bedeutender , als die Verschwen¬

dung bei dem Bauen , und man wird sie da mit Ge¬

sehen , die Holzei sparung betreffend , mit Ersindungcn

und Modellen von Sparöfen und Sparhecrden nicht

verringern , und mit der größer » Kultur der Wal¬

dungen noch vermehren . Was soll den Prediger ,

Schullehrer und andre Personen aus der besoldeten

Klaffe in Preußen , welche Zo , Lr >, ioc >, 200 ia bis

Zoo Fuder Depntatholz jährlich erhalten , bewegen ,

mit diesem Holz sparsam umzngehen , oder nur etwas

davon nicht zu verschwenden — da sie keinen Käufer

für ihren Überfluß finden können , indem das Holz

nur so viel Wert hat , als ihm die Transportkosten

geben , oder mit andern Worten , indem es gar keinen

Wert hat . Sucht man Sparöfen und ökonomische

Feuerungen wohl da , wo das Holz in Unwert ist ?

und wird man bei fo niedrigen Holzpreifen wohl

auf die ökonomische Erhaltung eines Produkts den¬

ken , das uns fo vielen nutzbaren Boden entzieht ?

Wo auf Miktclbvden bei unsrer großen Waldbewirt -

schaftiing eine Klafter Holz jährlich erzeugt wird , da

können jährlich ro bis iZ Scheffel Getreide gewon¬

nen werden , und bei dem immer mehr sieigcnden

Preise dieser nolhwendigsien Güter wäre cs wohl

rathfani , sich mit diesen Verhältnissen genauer be -
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sindct man in einem großen Hause mehr Sparöfen

und holzsparcnde Feuerheeröe , als in Preußen in

mancher Stadt . Die Menge des jährlich ungenutzt

verwüsteten Holzes auf den großen Holzablagen , die

zum Handel mit diesem Produkt angelegt sind , erregt

bei dem nachdenkenöen Beobachter ein Bedauern über

Verschwendung des zu so kostbaren Produkten brauch¬

baren Bodens , und die jetzige Beschaffenheit vieler

Holzmagazine und Niederlagen , die jahrelang daü

Holz den Einwirkungen des Windes und Wetters

Preis geben , sind die sichersten Beweise der Ver¬

schwendung des kostbaren Bodens .

Hieraus folgt auch , daß cs unmöglich ist , durch

Rechnungen den nöthigen jährlichen Bedarf an Holz

für eine Provinz oder einen ganzen Staat anzuschla¬

gen , denn das Resultat nach dem Verhältniß der

Gegenden , wo man ökonomisch sparsam mit diesen ,

Material umgeht , wird ganz anders aussalleu , als

da , wo nian , wie in manchen Gegenden Süd - und

Neuostpreußens , die Stubenöfen von der Straße aus

mit grünem Holz heizt . Keine Staatsverwaltung

kann durch Gesetze bestimmen , wie viele Morgen Land

zum Anbau des nöthigen Weizens , Roggens , Flach¬

ses , Tabaks und andrer Bedürfnisse angewendet wer¬

den müsse , und noch weniger ist es möglich , dies

Verhältniß vom Holz zu bestimmen , dessen Konsum¬

tion noch einer weit größern Willkür der Konsumen¬

ten unterworfen ist , als die genannten Produkte .

Nur das richtige Verhältniß des Hvlzpreises zu den

Preisen aller übrigen von Grund und Boden erzeug¬

ten Produkte wird unü von der Plage der Holzver -

schwendnug befreien , und dieses richtige Verhältniß

wird nur durch den Preis , den das Getreide in ei -
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ner jeden Gegend hat , bestimmt . In Gegenden , wel¬

che znin Handel und zur Ausfuhr bequem liegen , und

deren Handel nicht durch Aus - und Einfuhrverbots

beschränkt wird , muß der Getreidepreis höher seyn ,

als da , wo der Absatz beschwerlich und kostbar ist ,

und Lies hat unausbleiblichen Einstuß auf den Holz¬

preis , wenn die Kultur des Holzes durch Gesetze und

Anordnungen weder befördert noch verhindert wird .

Wenn ein Morgen Land , mit Holz bepflanzt , in ei¬

ner solchen Gegend 2 Rthlr . , und ei » Morgen Land ,

von eben der Güte und Beschaffenheit , mit Getreide

bepflanzt , Z Rthlr . reinen Ertrag bringt , so wird der

Walömorgen in Ackerland verwandelt werden , und

zwar zum Vorthcil der Nation , und dies wird so

lange geschehen , bis durch die verringerte Konkurrenz

der Verkäufer und vermehrte Konkurrenz der Käufer ,

der Morgen Land ebenfalls Z Rthlr . reinen Ertrag

bringt .

Die Frage : wie hoch der Wert einer Kloster

Holz seyn müsse , um ein richtiges Derhältniß mit

den andern Produkten des Bodens zu holten , kann

nur an jedem Orte im Einzelnen durch die Erfah¬

rung beantwortet werden , und dieser wahre Wert

des Holzes wird auch an dem einen Orte anders

seyn , als an dem andern ; de » größten Unterschied

der Preise bewirken die Transportkosten ; wenn nem -

lich in einer fruchtbaren Gegend der Preis des Hol¬

zes noch nicht hoch genug ist , um mit Vortheil gutes

Land zum Holzbau verwenden zu können , . und in der

Nähe keine magere Landstriche sind , welche mit Vor¬

theil zum Holzbau ongewendet werden können , so

wird in solchen fruchtbaren Gegenden der Preis des

Holzes durch die Transportkosten aus weiter entfern¬

ten Waldungen erhöhet werden .
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setze die Beibehaltung des einmal vorhandenen Forst -

lanöeü und dessen immer bleibende Anwendung zu

der einmal bestimmten Nutzung zu bewirken , wird

häufig der Unterschied zwischen dem Ertrage einer

Getreidefläche und dem einer Waldfläche , in Absicht

ans die Zeit angeführt ; daß nemlich der Acker mit

gewöhnlichen Feldfrüchten jährlich oder doch in zwei

Jahren einmal abgeerntet wird , da hingegen das

Grundstück , das zum Holzanbau bestimmt ist , erst

nach Z , I » , 20 , Zo , 60 und vielleicht noch mehr

Jahren abgeerntet werden kann . Oer Antrieb zum

Holzanbau würde also für den Privatbesitzer zu ge¬

ring seyn , um ihn zu bewegen , bei dem zu erwar¬

tende » jährlichen Ertrage sein Grundstück zur Holz -

kultur anzuwendon , die so lange Zeit erfordere , ehe

davon eine Ernte zu erwarten wäre . Aber diese Dar¬

stellung bedarf keiner eigentlichen Widerlegung , dü

die daraus zu ziehende Folge einen Jrrthum enthält .

Unter der Ernte von einem jeden Grundstück kann

doch nichts anders gemeint seyn , als die Einziehung

des Ertrags von demselben für den Besitzer , und diese

ist bei dem Holzbau nach Verlauf von zwei Jahren

eben so gut zu erwarten , als bei dem Bau des Küm¬

mels oder anderer Früchte , welche zwei Jahre nöthig

haben , um zur Reife zu kommen . Wenn der Be¬

sitzer eines Forsilandes es seinen Umständen ange¬

messen findet , von einem vor zwei Jahren mit Holz

besäeten oder bepflanzte » Grundstücke schon ietzt zu

ernten , so wird es ihm in einem Lande , wo das

Holz nicht in Unwerk ist , nicht an Käufern zu dem

jungen Holz fehlen , die deswegen das Holz nicht so¬

gleich abhaucn werden , sondern nach Belieben des

Käufers und Verkäufers noch viele Jahre lang stehen
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lassen können , je nachdem sich beide mit einandec

über den Kauf oder die Pachtung des Grundstücks

vereinigen ; und cs wird bei den « Holz ein solcher

Verkauf und ein solcher Benutzungskontrakt schon

darum leicht werden und mit wenig Gefahr verbun¬

den seyn , da das Holz in der Regel keinem Miß¬

wachs , keinem Hagelschlag und nur selten in unfern

Gegenden dem Windschadea auSgesetzt ist , und dieser

letztre Schaden ist überdies , wenn die Waldungen

nicht einen so großen Umfang haben , gar nicht als

ein eigentlicher Schaden an der Frucht selbst anzu -

schen , indem er nur einen zeitigern Verkauf der

Frucht iiochig macht .

Durch diese Erklärung wird zugleich die Einwen¬

dung widerlegt : daß nur die Sorge für die Nach -

kommenscbaft einen Grundbesitzer bewegen könne , ein

Stück Land zur Kultur solcher Holzarten anzuwcn -

den , die viele Jahre Zeit erfordern , um von ihnen

einen vortheilhasten Ertrag zu erwarten , und daß

diese Sorge für die Nachkommenschaft nicht stark

genug wirke , um die Menschen gegen den Vorthei !

der jährlichen Benutzung zu bestimmen ; * dieser Trug¬

schluß kann sehr gut widerlegt werden , ohne öie Hec -

zcnsgüte der Menschen dabei in Anspruch zu nehmen .

Auch der eigennützigste Mensch , der keine Kinder und

keine Verwandte hat , für die er zu forgcn für nv -

thig hält , und der alle Früchte seines Fleisses oder

seines Grundstücks nur allein genießen will , wird

diese weit aussehende Nutzung unternehmen , und viel¬

leicht sogar der Geizige noch eher als der nicht Gei¬

zige . Ein solches Grundstück , das gleichsam nur ein

für allemal Arbeit und Kosten verursacht , und an

dessen folgende Kultur wenig Mühe und Kosten zu

verwenden nvthig sind , ist dem Besitzer ein Noch -
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Pfennig bei unvorhergesehenen hlnglücksfällen oder

großen Ausgaben , der sich jährlich durch sich selbst ,

und ohne von Zufällen großen Einfluß zu befürch¬

ten , vermehrt , und der ihm im Falle der Noth ein

wichtiges Kapital isi , das zu allen Zeiten einen Käu¬

fer findet , das Holz mag 2 , io , 20 oder Lo Jahre

alt scyn . Also nur Eigennutz und verständiger Ei¬

gennutz wird hierbei entscheiden , und wenn der Gei¬

zige beim Anfammeln seiner Schätze nur an sich und

nie an seine Nachkommen denkt , so wird auch der

Besitzer eines solchen Grundstücks , das erst in 60 Jah¬

ren vollständig benutzt werden kann , nur an sich und

an seinen eignen Vortheil zu denken nöthig haben ,

da er nicht die Ernte abzuwarten braucht , um Nutzen

daraus zu ziehen , und da in iedem Jahre die Kauf¬

summe , die ihm Andre willig für das Grundstück

oder das auf demselben stehende Holz geben , ver »

hältnißmäßig steigt .

Oer wahre Vortheil eines ieden Grundbesitzers ,

sein Grundstück zum höchstmöglichen reinen Ertrag

zu benutzen , ist auch die beste Triebfeder für ihn ,

seine Aufmerksamkeit aus die vorteilhafteste Kultur¬

art zu leiten ; er wird diese aber auch auf die ein¬

träglichste und sparsamste Art betreiben ; er wird ,

wenn überhaupt sein Boden zur Holzkultur taugt ,

wenn der Preis des Holzes ihm einen der Güte des

Bodens angemessenen Vortheil verspricht , und wenn

er weder bei der Bearbeitung seines Bodens , noch

bei dem Verkauf seines Holzes eingeschränkt ist , ge¬

wiß Holz bauen , ober auch gewiß nicht auf die Art ,

wie eü jetzt in den ungeheuer großen Waldungen ge -

bauet , oder vielmehr sich selbst überlassen wird , son¬

dern so , wie eü ihm den mehrstcn Dortheil bringt ,

mit niehr Aufmerksamkeit aus die Arten des Holzes ,
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die ihm am vorkheilhastesken sind , und die sieh am be¬

sten zu dem Boden schicken ; auf die Bearbeitung des

dazu bestimmte » Bodens , und auf die geschickte Ver -

theilung desselben nach den übrigen nutzbaren Grund¬

stücken ; und die Besorgniß , daß bei gänzlicher Frei¬

heit der Holzkultur cg unfern Nachkommen gewiß an

großem Bauholz , an Mühlwellen , Fachbäuinen und

andern großen Stämmen fehlen -werde , kann nur fo

viel bedeuten : daß unsere Nachkommen dann der¬

gleichen Stücke zu einem Preise werden bezahlen

müssen , der mit dem Aufwands und der Länge der

Zeit , welche zur Erzeugung dieser Produkte erfordert

werden , in gehörigem Verhältnis ; steht .

. Überhaupt ist die gutgemeint scheinende Vor¬

sorge für die Nachkommen , in Absicht auf die Holz -

kultur , sehr überflüssig , beruht häufig auf Mißver¬

ständnissen und falschen Begriffen , und hindert ge¬

wiß bei diesem Gegenstände die fortschreitende Kultur .

Wenn unsere Vorfahren in den Gegenden , wo

letzt das Holz etwas Wert hat , und wo der Grund

und Boden zu höherem Ertrage genutzt wird , den¬

selben Grundsatz befolgt und die Ausrottung der dik -

iken Waldungen durch Gesetze verhindert hätten , fo

würden wir zwar überall geringe Holzpreifc haben ,

aber wie würde cS mit der Kultur des Bodens über¬

haupt und mit der Kultur der Menschen beschaffen

seyn ? Schon ietzt hat der erhöheke Preis des Hol¬

zes manche nützliche Erfindung hcrvorgebracht , und

die schissbauenden Nationen verstehen es ietzt wohl ,

ihre Masten aus mehreren Stücken zusammen zu

setzen , da die großen Tannen zu selten und darum

für sie zu theuer geworden sind ; unsere Mühlen -

und Hammerwerke , die ietzt das Holz zu großen

Stücken ungleich theurer bezahlen müssen , als vor
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brauchbare Erfindung gekommen , um das Holz spar »

sanier zu gebrauchen , oder es auf andre Art zu er¬

setzen ; unsere Ziegeleien , Kalkbrennereien , Brauereien ,

Glashütten , Erzschmelzereien und andere viel Holz

konsumirende Fabrikanstalten , wissen da , wo das Holz

im Preise gestiegen ist , recht wohl Ersparungen an¬

zubringen , und wenn für unsere Nachkommen der

Ruß , das Pech , die Asche und andre Waldprodukte

zu theuer geworden sind , so hat gewiß die ganze

Nation an Wohlstand gewonnen , wenn diese Ge¬

werbe nicht mehr zu finden sind . Es giebt in allen

Welttheilen noch Gegenden genug , die mit Ungeheuern

Waldungen bedeckt sind , welche noch gar nicht genutzt

werden ; dahin wird nach uiid nach die erhvhete

Kultur unseres Bodens solche Nutzungen verweisen ,

zu denen unser Boden zu kostbar geworden ist , und

wir werden mit den Produkten eines kultivirten

Morgens die Produkte von io und roo Morgen

eines entfernten Landes bezahlen können . Und —

es ist doch wohl zu glauben , daß ein verständiger

Mensch seinem Eigensinne , selbst Ruß , Theer und

Asche zu brennen , nicht den weit größer « Dorkheil

aufopfern werde , daß er sein Grundstück zu höheren !

Ertrage benutzen und diese Produkte da kaufen werde ,

wo die Grundstücke und das Holz noch einen weit

geringer « Wert haben ?

Wie weit der Mensch in der Benutzung des

Bodens kommen , und wie viel Ertrag er aus dem¬

selben ziehen kann , ist wohl noch nirgends ergründet ,

und man kann wohl mit Recht behaupten , daß noch

kein Grundstück an die von der Natur selbst gesteck¬

ten Grenzen gekommen ist , weil wir durch künstliche

Veranstaltungen das natürliche Derhältniß aller Kul -
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turarken stören , und das Forlschreiten des Menschen

ans Furcht , daß er zu weit schreiten wägte , aufhal¬

ten . Es würde einen hohen Grad von Eigendünkel

verrätben und der Erfahrung aller Zeiten widerspre¬

chen , wenn wir behaupten wollten , daß unsere Nach¬

kommen in ökonomischen Erstudungeu nicht weiter

kommen würden , als wir bis jetzt gekommen sind .

Sclwn hat die Ehemic bei der Benutzung des Brenn¬

materials manches entdeckt , was letzt zum Theil noch

Spielerei zu scyu scheint , was aber in der Folge sehr

wichtig werden kann ; ich erwähne hier nur dieTher -

molampe ; über den Wert dieser Erfindung sind die

Akten noch nicht geschlossen , wenn ste aber durch

Erfahrung für den häuslichen Gebrauch und für

Fabrikanlagen nutzbar gefunden wird , so kann sie

durch Ersparung des guten Bodens , den man sonst

zu Holz verwendete , den Reichthum und Wohlstand

einer Nation sehr heben , und auch mit dieser Ersin -

dung hat die Erfindungskraft der Menschen ihre

Grenze noch nicht erreicht ; sie kann auch aus andern

Wegen zu einem ähnlichen Ziele kommen . Wenn

aber das Holz in Unwerk ist , und auch für unsere

Nachkommen in Unwert bleibt , so ist kein Sporn

da , diese Kraft der Menschen zu erwecken und zu

nähren , und mitten in Wäldern wird man aus kein

Mittel denken , die Konsumtion des Holzes zu ver¬

mindern und durch neue Mittel Ersparungen zu er¬

finden .

Einzelne Holzanpflanzungen in kultivirkcn Ge¬

genden sind für die Kultur und den Wohlstand des

Ganzen weit nützlicher , als große Forsten . Db sie

gleich mehr Aufmerksamkeit des Pflanzers erfordern ,

als die der Natur überlassenen Waldungen , so geben

sie auch unendlich mehr reinen Ertrag als iene ; diese
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Anpflanzungen sind häufig durch Gesetze geboten ,

durch Patente empfohlen und durch Prämien begün¬

stigt worden ; ober hier tritt derselbe Fall ein , der

bei der Holzverschwenöung schon erwähnt worden ist »

In einen , Lande , wo das Holz in Überfluß und dar¬

um in Unwert ist , werden alle Gesetze , Patente und

Prämien die Gutsbesitzer nicht zu Anpflanzungen be¬

wegen , die ihnen keinen Vortheil bringen , und in

Ländern , wo man Holztheurung oder Holzmangel

fürchter , oder wo das Holz einen dem natürlichen

Verhältnis ; näher kommenden Preis hat , werden sol¬

che Gesetze , Patente und Prämien ganz überflüssig

seyn , denn die Holzanpflanzungen werden da von

selbst entstehen , wenn sie nicht auf der andern Seite

durch einschränkende Gesetze wieder verhindert wer¬

den . Auf einem Morgen Acker , Wiese oder Anger

kann eine beträchtliche Anzahl Bäume sichen , ohne

den Ertrag des Grundstücks zu vermindern , und der¬

gleichen Anpflanzungen würden , wenn sie häufiger

und allgemeiner geworden wären , manche Dluadrat -

meile fruchtbares Land , das jetzt zu der wilden Forst¬

benutzung liegen bleibt , dem Ackerbau und der rei¬

chern Benutzung zu edleren Früchten übergeben .

Der preußische Staat besitzt letzt schon viele be¬

nutzte Steinkohlen - , Braunkohlen - und Torfgräber , ,

und er würde sie in noch größerer Menge besitzen ,

wenn sie die Konkurrenz mit den Holzpreisen aus -

halten könnten . Diese unterirdischen Produkte sind

nicht solchen Gesetzen unterworfen als das Holz , und

sie müssen sich durch Konkurrenz einen natürlichen

Preis suchen , da das Holz überall einen künstlichen

Preis hat . Die Herrschaft Pleffe in Schlesien hat

große Waldungen , und unter diesen reiche Steinkoh¬

lenlager und den schönsten Totf ; es ist ein Land ,
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das von dev Natur mit Schätzen der Art gesegnet

ist , die aber mehrenthcils unbenutzt da liegen , weil

sie wenig oder gar keinen Wert haben ; das Land

würde wohlhabend und reich werden , wenn es seine

Produkte verkaufen könnte ; es würde seine Produkte

verkaufen , wenn ihm Absatz in entfernten Gegenden

gemacht werden könnte , und dieser Absatz könnte den

dortigen Schätzen verschafft werden , wenn nicht überall

durch künstliche Einrichtungen der Wert dieser Pro¬

dukte niedrig erhalten würde .

Wenn alle Gutsbesitzer uneingeschränkte Eigen -

thumS - und Nutzungsrechte über ihre Waldungen er¬

halten und die StaatSwaldungen in einzelne Pachk -

güter verwandelt werden , so wird ein ieder Eigen .-

thümer seine Waldung zu dem höchsten Ertrag zu

benutzen suchen ; er wird den Boden , der eines hö -

hern Ertrags fähig ist , von Holz reinigen , das Holz

verkaufen , oder , wenn er keinen Käufer findet , ver¬

brennen und mit der Asche den Boden düngen , und

dies zu seinem eignen und zu des Staats Besten ,

denn die erste Ernte wird in vielen Waldgegenden

so viel einbringen , als das ganze nun in Acker ver¬

wandelte Grundstück vorher Kapitalwert hatte , und

es ist doch besser , daß das Holz durch Abbrenncn

und Umroden auf einmal vernichtet und daö Grund¬

stück in einer kurzen Zeit tragbar gemacht wird , als

wenn das Holz in Zeit von 5o Jahren nach und

nach vermodert und gar keinen Ertrag bringt , oder

wenn zuweilen ein einzelner Daum von einem Käu¬

fer bezahlet wird . Dieses Verfahren wird in weni¬

gen Jahren seine Grenzen finden : das Holz wird , da

einen Verkaufspreis erhalten , wo cs vorher , wie das

Wasser , als ein Gemeingut betrachtet wurde ; es wird

da , wo es einen ärmlichen Preis hatte , einen höhcrn
Preis
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Preis und mehr Wert erhalten , und die Stücke Wal¬
dung , welche den Gutsbesitzern nun übrig bleiben ,
und welche zu keiner vortheilhaftern Nutzung ge¬
braucht werden konnten , werden an Kapitalwert stei¬
gen , und von ihren Besitzern nicht mehr als eine
Last des Guts , sondern als ein kostbares Eigenkhnm
betrachtet werden . Die Gutsbesitzer , welche bei ihren
Gütern schlechte und magre Grundstücke sonst als
Weide benutzten , die zur Holzkultur schicklicher und
einträglicher angewendet werden könnten , werden
diese Grundstücke mit Holz besäen und bepflanzen ,
was sie bei der jetzigen Lage der Dinge aus Grün¬
den , die für sie hinreichcn , nicht thun , und es wer¬
den mit der Zeit Forsten und Holzungen auch da
entstehen , wo vorher keine waren . Die Menge der
Waldungen überhaupt wird zwar abnehmen , und
wird zum Vortheil des Nationalreichthums abneh¬
men , aber die übrig bleibenden und die neu ange¬
legten Holzungen werden da sei ) n , wo sie bei gehö¬
riger Kultur des Bodens seyn müssen , nemlich auf
solchem Grunde , der zum Holzbau der schicklichste ifl
und der zu keinem andern Ertrage höher genutzt
werden kann .

Die fürchterliche Vorstellung , daß bei diesem
Verfahren alle Waldungen ausgervktet werden wür¬
den , ist der Vernunft und der Erfahrung ganz ent¬
gegen . Es giebt in " Deutschland so manches Terri¬
torium , wo der Landesherr sich um den Holzanbau
seiner Unterthanen eben so wenig als um den Rog¬
genbau bekümmert , und wo er um die Forsten des
Adels statutenmäßig sich nicht bekümmern darf , und _
die dortigen adlichcn Güter haben dennoch Holz ge¬
nug und die Unterthanen des Landes erfrieren nicht .
Was soll auch den Besitzer einer Holzung bewegen ,

Krug Bkleochc . n fl ) H
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sein Holz , dessen Verkauf ihm nun nach seinem Be¬

lieben frei gegeben ist , auf einmal niedcrzuhauen und

sich dadurch selbst den Markt zu verderben ? Gicbt

es in einer Gegend , wo das Holz schon zu besser »

Preisen bezahlt wird , einige unbesonnene Verschwen¬

der , welche auf einmal den Weg zu großen Reich -

thümern gefunden zu haben glauben , so wird das

Beispiel ihres Verlustes andre Verschwender der An

abhalten , ein Gleiches zu thun — und cs giebk da¬

gegen auch genug verständige Gutsbesitzer , welche

durch die Aussicht auf höhere Preise in der Zukunft ,

die ihnen eine nothwendige Folge dieses Verfahrens

einzelner Verschwender zu seyn scheint , bewogen wer¬

den , nicht blos ihre Waldungen zu erhalten , sondern

auch Fleiß auf die Kultur derselben zu verwenden ,

der ihnen vorher zuwider und auch nicht von ihnen

zu verlangen war , da sie keine Aussicht hatten , dafür

belohnt oder nur entschädigt zu werden ; und die

zweite wünschenswerte Folge , die jetzt durch alle

Schriften über Forstwirtschaft , durch alle Anstalten

zur Bildung der Forstoffizianten und durch alle Gesetze

nicht zu erreichen war , wird die seyn , daß nun die

noch übrig bleibenden Forsten besser kultioirt und nicht

blos durch die Erhöhung des Holzpreises zu größer ,»

reinem Ertrag , sondern auch durch den auf sie ge¬

wendeten Fleiß zu höherem Totalertrag gebracht wer¬

den . Oie Behauptung ist gewiß nicht übertriebe » ,

daß bei der jetzigen Lage unserer Forstkulkur auf den

i9 , Zoo , o « o Morgen letzt vorhandener Forsten nur so

viel Holz erzeugt wird , als bei der vollkommensten

Forstkultur auf io Millionen Morgen erzeugt werden

könnte ; diese Erscheinung ist zu sehr mit der jetzigen

Behandlungsart des Forstwesens verknüpft , und ihr

Grund liegt zu tief , selbst in der Natur des Men -
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anstaltungen ansgehoben werden könnte ; ' io Millio¬

nen Morgen tragbares Land sind sür den preußischen

Staat keine unbedeutende Kleinigkeit ,* und ' wenn der

Morgen nur zu 5 Rthlr . jährlichen Totalerkrag ge¬

bracht wird , so wird die Änderung dieses Verhält¬

nisses das jährliche Nationaleinkommen um 50 Mil¬

lionen Thaler vermehren .

Oie Furcht , daß der Preis des Holzes zu hoch

steigen würde , wenn auch nicht wirklicher Holz Man¬

gel entstünde , bedarf noch einer nähern Betrachtung .

Man macht sich von dem wahren Verhältniß des

Holzes gegen andere Früchte des Bodens , oder von

dem wahren Wert des Holzes in solchen Gegenden ,

wo dessen Anbau ganz frei betrieben wird , häufig

zu hohe Begriffe , und glaubt , daß dieses Bedürsniß

mit dem Einkommen der Holzkonsumenten dann gar

nicht mehr im Gleichgewicht bleiben werde ; aber eg

darf nicht vergessen werden , daß die Kosten bei dem

Anbau des Holzes weit geringer sind , als bei dem

Anbau andrer Früchte , und daß der Totalertrag ei¬

ner Holzung sich zu dem reinen Ertrage wie 2 zu 1 ,

wie 3 zu 2 , wie 4 zu Z , wie 3 zu oder für den

letztern noch günstiger verhalte , wenn der Totalerkrag

des Ackerbaues sich zu dem reinen Ertrage ( ohne Ab¬

zug der Aussaat und des Futters sür Zugvieh ) wie
3 r zu 1 , wie 4 zu l , ia oft wie 3 zu i verhält .

Wenn ein Stück Weizenacker jährlich Zo Rthlr . To¬

talertrag bringt , so wird der reine Ertrag desselben

nach Verschiedenheit der Umstände 6 bis 8 Rthlr .

seyn ; wenn ein Stück Holzland jährlich Zo Rthlr .

Totalertrag bringt , so wird der reine Ertrag dessel¬

ben 13 , 20 bis 2g Rthlr . seyn . Dieses günstige

Verhältniß des Holzbaues gegen den Getreidebau

Gg 2
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wird gewiß hinreichen , den Preis des Holzes nicht

zu einer vielen so furchtbar scheinenden Hohe zu

steigern .

Überdies wird in den großen Städten , wo man

doch auch in der Regel die mehresten Klage » über

Holztheurung hört , das Steigen des wahren Werts

der Brennmaterialien gar nicht so groß und fühlbar

seyn , da hier die Hauptausgabe aus die Transport¬

kosten fällt ; und wenn der Preis der Klafter Holz

in Südpreußen , von woher ste nach Berlin trans -

portirt wird , doppelt so hoch steigt , so wird in Ber¬

lin diese Steigerung unbedeutend seyn . Wenn man

hier die Klafter Buchenholz mit 7 Rthlr . bezahlt ,

deren wahrer Wert im Walde 12 Gr . ist , so wird

der hiesige Preis , der dort noch einmal so hoch

steigt , nur um / ; tel des Ganzen , oder zu 7 Rthlr .

12 Gr . erhöhet werden .

Wenn wir über die Theurung irgend einer

Waare urtheilen , so findet doch kein andres Maaß

bei diesem relativen Begriffe statt , als das Verhält -

niß seines Preises zu den Preisen aller übrigen Maa¬

ren , und unser Räsonnement ist leeres Geschwätz . . wenn

wir die Theurung einer Waare isolirt von den Prei¬

sen anderer Waaren beweisen wollen . Welcher Mensch

ist wohl im Stande , das richtige Verhältnis ; in den

Preisen aller Produkte des Bodens , oder den wahren

Wert derselben zu bestimmen , wenn er nicht die Na¬

tur zu Rathe zieht ; sie allein bestimmt an einem je¬

den Orte und zu ieder Zeit das richtige , das heißt ,

das natürliche Verhältnis in dem Preise der von ihr

den Menschen geschenkten Güter ; aber die Menschen

wollen an diesem Verhältnisse künsteln , glauben ihre

Regeln über die ewigen Regeln der Natur erhaben und

erschaffen künstliche Verhältnisse und künstliche Preise .
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Der natürliche Preis oder der wahre Werk des

Holzes soll an den mehresten Orken erst gefunden

werden ; er kann nur dann gefunden werden , wenn

er von der Natur und von der Beschaffenheit des

Bodens bestimmt wird , und er mag dann so hoch

oder so niedrig ansfallen , als man will , so ist er der

einzig richtige , verhältnismäßige und wahre Preis

dieses Produkts , der nicht bloß mit den andern Pro¬

dukten des Bodens , sondern auch mit dem jedesma¬

ligen Grade des Wohlstandes der Nation in dem

richtigsten Gleichgewicht steht . Der jetzige künstliche

Preis desselben ist in den mehresten Gegenden des

preußischen Staats noch unter dem natürlichen

Preise , aber er ist gewiß an manchen Orten auch

über seinen natürlichen Preis gestiegen , und wenn

nachdcnkende Ökonomen , welche Grund und Boden

und dessen möglichen Ertrag in ihrer Gegend kennen ,

das Publikum davon überzeuge » können , daß der

Preis des Holzes an manchen Orten den natürlichen

Preis desselben überstiegen hat , so tragen sie viel zur

Beruhigung des unverständigen Geschreies überHolz -

mangcl und Holzkheurung bei . Mau hak in man¬

chen Gegenden des preußischen Staats nicht nöthig ,

sich sehr weit von seinen , Wohnorte zu entfernen , um

große Strecken Weideland oder Anger zu bemerke » ,

auf denen man mit einem Vergrößerungsglase die

einzeln stehenden magern Graühälmcheu suche » muß ,

und die ohne viel Arbeit und Kosten und fast bloß

durch den Willen des Besitzers in Forstland verwan¬

delt werden können . Wenn man in Gegenden , wo

das Holz nach den gewöhnlichen Begriffen theuer

genannt wird , solche Strecken bemerkt , so fällt dies

freilich noch mehr auf , als wenn man sie in einer

Gegend findet , wo das Holz einen sehr geringen
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auch dort findet ; die Ursachen , waruin sich die Be¬

sitzer solcher öden Weiden und Anger nicht zu deren

Besäung oder Bepflanzung mit Holz verstehen wol¬

len , sind schon angegeben ; diese von der Natur

gleichsam zum Holzbau bestimmte Ländereien , wer¬

den bei gänzlicher Freiheit der Kultur auch ihrer Be¬

stimmung gewidmet werden , und werden zur Ver¬

minderung deü Holzpreises beitragen , wenn er nach

dem natürlichen Verhältnis zu hoch geworden ist .
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Zweiter Abschnitt .
Einfluß der Abgaben oder des SteuerwefenS auf den

Narionalreichthum untz den Wohlstand des preußischen
Staats .

^ chon in den vorhergegangenen Abschnitten ist die

Frage gelegentlich aufgeworfen worden , ob nicht der

preußische Staat ohne alle Abgaben und Steuern

und ohne alle sogenannte nutzbare Regalien , allein

durch Benutzung seiner jetzigen und nöthigenfalls

noch zu vermehrenden Domänen die Summe nufbrin -

gen könne , welche zu seinen jährlichen Bedürfnissen

nötig ist ? Diese Frage soll hier mit Beziehung auf

die schon vorhergegangenen Bemerkungen näher be¬

trachtet werden .

Durch Berechnungen ist gezeigt worden , daß die

jetzigen Oomänengrunöstücke 2Z - Prozent des ganzen

nutzbaren Bodens im Staate enthalten und daß das

jährliche Einkommen ans diesen Grundstücken , mit

Ausschluß aller Einkünfte , welche auf den Ertrag an¬

derer Grundstücke fallen , über welche die Domänen

gewisse Rechte ausüben , ungefähr 4 , 140 , 000 Rthlr .

beträgt . Wenn nun die Staatswaldungen , die in

ihrer jetzigen Beschaffenheit so sehr geringen Nutzen

bringen , nach den im ersten Abschnitte dieses Kapitels

vorgeschlagenen Grundsätzen verwaltet würden , so

müßte man nach Verlaus von Zo Jahren wenigstens

die Hälfte des Ertrags von ihnen erwarten können ,

den letzt die Domänen bringen ; da die Staatssorsten

des gestimmten nutzbaren Bodens , oder viermal

mehr Grund und Boden enthalten , als die Domä -

nengrundstücke , so würde dann ihr jährlicher Ertrag

zu 8 , 280 , 000 Rthlr . anzuschlagen sehn ; der reine



4 ? 2

Ertrag aller Staatsgrundstücke wäre dann 12 , ^ 20 , 000

Thaler , und es würde , um die zu den Staaksbedürf -

nissen nötigen , zu ZZ Millionen Thaler angenomme¬

ne Summe zu erfüllen , noch 20 , Zgo , 000 Rthlr .

jährlicher Ertrag aufgebracht werden muffen . Da

nun , nach dem jetzigen Durchschnitt der reine Ertrag

eines Morgens Domänenland zu 1 Rthlr . rL Gr .

2 Pf . genutzt wird , so wären noch 12 , 780 , 000 Mor¬

gen oder roH Prozent des ganzen nutzbaren Flä¬

cheninhaltes erforderlich , um dieses Einkommen zu

geben . Der ganze Antheil der großen Kommune

müßte daher 21 H Prozent des nutzbaren Flächenin¬

halts enthalten , um den Plan auszuführen , daß der

Staat ohne alle Abgaben und Steuern und ohne

alle Monopole und künstliche Benutzung bürgerlicher

Gewerbe , bloß durch den Ertrag feiner Domänen -

grundstücke alle feine Ausgaben bestreiten könnte ;

wobei noch nicht Rücksicht auf die mögliche und

höchst wahrscheinliche Erhöhung des Ertrags dieser

Grundstücke durch die Dererbpachtung derselben ge¬

nommen ist .

Ob es möglich und ob es nützlich wäre , diesen

Plan auüzuführen , und welchen Einstuß dessen Aus¬

führung auf den Staat , auf dessen Reichkhum und

Wohlstand haben würde , sind Fragen , die wol einer

Untersuchung wert sind .

Die Möglichkeit der Ausführung kann für den

preußischen Staat nach den von mir mitgetheilken

Notizen und den aus ste gebaueten Berechnungen

nicht geläugnet werden , und die Sache wird für ei¬

nen jeden Staat , der mit dem preußischen in Absicht
auf die Quellen des Nationaleinkommens und auf

die jetzige Lage seiner Kassen in gleichem Derhältniß

steht , , ausführbar feyn . Die Art , wie diese Vernich -
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rimg der Domänen geschehen könne , würde freilich

in einer jeden Provinz nach der verschiedenen Lage

aller hierauf Bezug habenden Umstände festzusetzen

seyn . In den Provinzen , wo noch die Lehnüverfas -

fnng statt findet , ist der natürlichste , in den deutschen

Territorien auch häufig benutzte Weg , die Einziehung

der erösfneten Lehngüter ; indessen würde dieser Weg

für die preußischen Domänen wenig und sehr spät

erst zu erwartenden Ertrag geben ; die mehresten Lehn -

gütcr sind bis nahe an ihren wahren Werk mit

Schulden beladen , und der Staat würde sie also auch

bei ihrer Eröfnung fast kaufen müsse » ; überdem sind

auch dergleichen adliche Lehngüter immer bestimmt

gewesen , solche Personen mit deren Verleihung zu

belehnen , denen der Landesherr für geleistete Dienste

erkenntlich seyn wollte . Besser eignen sich dazu die

kleinen Lehngüter und einzelnen Grundstücke in den

deutschen Provinzen , wenn sie der Lehnsherrschaft zu¬

rückfallen , und die schon letzt häufig in Erbpacht

ausgekhan werden . Ein Weg , der schneller zum Ziele

führen würde , wäre der Ankauf solcher Grundstücke ,

die nach ihrer Lage und den übrigen Umständen sich

zu dem beabsichteten Gebrauch eignen .

Der preußische Staat ist glücklicherweise in der

Verfassung , daß er diese Operation leichter und mit

weniger Schwierigkeiten ausführen kann , als irgend

ein anderer großer Staat in der Welt . Unsere letz -

tern Z Regenten haben bewiesen , daß sie außer den

ctatsmäßigen Ausgaben noch jährlich ansehnliche

Summen verwenden konnten , um Werke auözufüh -

ren , die nicht in den gewönlichen AusgabeekakS an »

derer Staaten ansgeworfen sind . Ein jährlich zu

diesem Behuf verwendetes Kapital , mit welchem in

allen Provinzen Güter , die zum Verkauf stehen , an -
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gekauft würden , müßte , da dessen Fond sich durch

sich selbst jährlich vermehrt , mit der Zeit den wichti¬

gen Zweck erreichen , und schon der Umstand , daß dis

Mit der Zeit und nicht plötzlich geschieht , würde

für die Sache sprechen . Da man auch schon seit

einiger Zeit angefangen hat , einzelne Domänenämtcr

in Erbpachtsgüter zu verwandeln , fo würde das von

dieser Vertheilung einkommende Erbsiandsgeld schon

einen beträchtlichen Fonds abgeben , der auf keine bes¬

sere Art angelegt und der Zirkulation wieder gege¬

ben werden könnte . Daß bei diesem Ankauf nicht

ausschließlich adliche Güter und große Herrschaften

gemeint sind , versteht sich von selbst ; auch einzelne

Grundstücke , selbst Bauer - und kleinere Freigüter , die

zum Verkauf ausgeboten werden , und deren Beunz -

zung als Domänengrundstücke möglich und nützlich

ist , sind darunter begriffen , und in staatöwirtschaftli -

cher Hinsicht wäre nur die Vorsicht nötig , daß in

einer jeden Provinz so viel als möglich , in Rücksicht

der Menge der zu kaufenden Grundstücke , oder in

Rücksicht der Summe ihres Ertrags , eine Gleichheit

beobachtet würde .

Schon oben ist eine Tabelle entworfen worden ,

wie groß der Antheil der Domänengrundstücke in

einer ieden Provinz im Vcrhälkniß auf den ganzen

Flächeninhalt derselben ietzt ist , die hier mit einer

Kolonne vermehrt wiederholt wird .
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Name der Provinz oder
des Kammerdepark .

Anteil der '

Boden .

21ach d. vorgeleg -
Len Plane müßten
also noch zugekaufL

Verhältnis ; derLiI
Prozent zu erfüllen

LittauenscheS Dep . 174 Pr°z .
4 - Proz .

Marieuwerdersches Dep . 174 — 44 -
Bromberger Dep .

i6L — 54 -
Neumark 144 — 74 —
Bialystoker Dep . 144 — 74 —
Ostprenß . Dep ,

144 — 74 -
Kurmark iZ4 — 84 —
Halbcrstadt 124 — 9 —
Kalischer Dep .

IO - uz —
Magdeburg 94 — 12z —
Warschauer Dep . 84 - 1Z7 —
Pommern 74 — 144 - -
Plozker Dep . 6 ? o - 15 ; —

Posener Dep . 64 154 —
Schlesien 4 / ° — 17 ?° —

Durchschnittssumme ^ n Proz . § ic >z Proz .

Dieses Gleichheiksverhältniß würde wegen der inner »

Zirkulation nötig ser >n , damit eine jede Provinz im

Verhältnis dessen , was sie zu den allgemeinen Be¬

dürfnissen des Staats von dem Ertrag ihrer Grund¬

stücke liefert , wieder an den Ausgaben der Staats ,

fassen für Militär - und Zivilbedürsnisse gehörig Theil

nehmen möge . Aus den letzt so ungleichen Verhält¬

nissen der Oomänengrundstücke von 17 bis auf H

Prozent entsteht manche Ungleichheit in dem Wohl¬

stände und der Zirkulation der einzelnen Provinzen ,

und Schlesien hat gegen Ostpreußen dadurch einen

Vortheil , der für den allgemeinen Wohlstand der

ersten Provinz günstig und für den der letztern un¬

günstig ist . Bei der jetzigen Steuerperfassung hat

der Staat noch mehr Mittel in Händen , durch die
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übrigen Abgaben das Mißverhältnis wieder ins

Gleichgewicht zu bringen ; da aber nach dem hier

abzuhandelnden Plane diese Mittel — alle Abgabe »

an den Staat — wegfallen würden , so muß dag

billige und gerechte Verhältniß durch diese Vorsicht

bei Vermehrung der Domänen um desto mehr beob¬

achtet werden .

Gegen die Möglichkeit der Ausführung dieses

Plans mögte wol mit Bestand nichts eingewcndek

werden können , und nur über den Nutzen und die

daraus entstehenden Folgen mögten die Meinungen

getheilk seyn . Um diese zu prüfen , ist es nötig , die

verschiedenen bei der Sache interessirten Partheien zu

trennen und das Interesse derselben einzeln zu be¬

trachten ; diese Partheien sind : die Staatskasse und

die Nation , und in der letztern wieder einzelne Stände .

Der Dortheil der Staatskasse und der StaalS -

regierung würde , wenn man diesen Plan als schon

ansgesührt anninimk , ongefähr folgender seyn .

Die große Menge der letzt mit Erhebung und

Berechnung der verschiedenen Staatseinkünfte beschäf¬

tigten Offizianten würde entbehrlich werden ; mehr

als io , ooo Menscheil , nichrenkhcils Familienväter ,

werden letzt mit Arbeiten beschäftigt , welche weder

das Nationaleinkommen vermehren , noch zur Be¬

quemlichkeit , zum Genuß oder zum Vergnügen irgend

eines Mitbürgers etwas beitragen , und von dieser

großen Menge würde ein Zehntheil völlig hinreichen ,

die jährliche bestimmte Erbpachtssumme aller vorhan¬

denen Domänengrundsiücke einzunehmen und zu be¬

rechnen ; wenn nun diese tausend Offizianten , wie es

zu wünschen wäre , so viel Einkommen erhielten , als

Zooo der vorigen , da sie gar keine zufälligen und

Nebencinkünfke habe » können , so würde mit der Zeit
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-je nachdem die übrig gebliebenen gooo auSstcchen ,

die Ausgabe des Staats beträchtlich vermindert und

dadurch seine Einnahme vermehrt werden .

Die Einnahme des Staats würde mit seinen

Bedürfnissen immer in dem richtigsten Verhälkniß

bleiben ; vorzüglich wenn seine BesoldnngsauSgaben

nach dem Preise des Getreides so regulirt würden ,

als nun alle seine Einnahmen regulirt sind . Die

Staatseinnahmc würde nach den jetzigen Aussichten

immer steigend seyn und jeder erneuerte Pachtkontrakt

würde die ErbpachtSsumme erhöhen ; aber auch dann ,

wenn dis nicht geschähe , wenn sogar die Preise der

ersten Bedürfnisse und mit ihnen die Erbpachtssunime

siele , so würden auch unausbleiblich dse nötigen Aus¬

gaben des Staats fallen .

Oer Regent und die höhern Staatöosstzianten

müssen bei der jetzigen Lage der Dinge so manche

llrtheile über die Verwendung der Staatseinkünfte ,

über unverhältnismäßig vertheilte Abgaben , über

Bedruckung einzelner Stände , einzelner Korporatio¬

nen und einzelner Menschen hören , die oft genug

schief und unverständig sind , die aber bei dem gro¬

ßen Haufen so leicht Eingang finden ; bei diesen , Si -

stem würde das nicht zu befürchten seyn . Uber die

angeblich Unrechte Verwendung der Staatseinkünfte

räsonnirt in der Regel nur der , der darum das Recht

mitzusprechen zu haben glaubt , weil er seinen Antheil

zu diesen Einkünften beiträgt , und alle mögliche Be¬

drückungen bei den Abgaben werden natürlich mit

de » Abgaben von selbst aufhörcn . Der Pächter ei¬

nes Grundstücks beklagt sich nicht über eine Abgabe

oder über Bedrückung , wenn er sein Pachtgeld be¬

zahlt ; denn er ist zufrieden , daß man ihm die Nuz «

zung seines Grundstücks und seinen Unterhalt für
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diesen Preis läßt ; aber der - Besitzer eines Grundstücks ,

der Gewerbetreibende , dem bei vielen Abgaben nicht

begreiflich gemacht werden kann , wofür sie eigentlich

gefordert werden , und der es weiß , daß man ihm

wegen seiner Unzufriedenheit mit der ihm aufgelegten

Abgabe den Kontrakt nicht kündigen kann , erlaubt

sich wol manchmal Klagen , und der Besitzer eines

kleinen Grundstücks vergleicht sich mit feinem Nach¬

bar , der von einem weit größer » und einträglichen ,

Grundstück weniger Steuern zu geben hat , als er zu

geben verpflichtet ist .

Auf den Zustand der ganzen Nation , auf den

Nationalrcichthuni und den Wohlstand überhaupt ,

kann wol ein solches Elftem keine andere als wohl -

thätige Folgen habe » , und der Staat ist glücklich zu

preisen , der ein solches Mittel in Händen hat , den

Wohlstand feiner Bürger , und ich mögte hinzusetzen ,

die Existenz seiner Verfassung auf die Ewigkeit zu

gründen . Der Ruf , daß es eine » Staat in der Welk

gicbt , der gar keine Abgabe auf Gewerbe , arisi Kon¬

sumtion und auf Zirkulation duldet , würde eine

Menge wohlhabender Menschen aus allen Gegenden

reizen , Bürger eines solchen Staates zu werden ; die

Befreiung von allen SkaatSabgaben würde alle Ge¬

werbe heben und ein anderes so kräftig wirkendes

Mittel für den Patriotismus , für die Liebe zum Va¬

terlande , für die Verteidigung desselben bis zur äu¬

ßersten Anstrengung , gegen Feinde , die feine Ruhe

stören wollen , scheint zu erfinden nicht möglich .

Wenn nun aber auch auf die einzelnen , bei der

Sache sich für inkeressirt haltenden Stände der Na¬

tion bei diesem Vorhaben , wie billig , Rücksicht ge¬

nommen werden muß ; wenn auch ihre Stimme ge¬

hört werden soll , so würde vielleicht dieser Vorschlag
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nicht so unbedingte » Beifall finden . Daß hiebei nur

von den Klassen , welche Grund und Boden besitzen ,

die Rede seyn kann , fällt in die Augen , denn die

indusiriösen , gewerbetreibenden und besoldeten Klaffe »

würden mit diesem Plane , der sie für die Zukunft

von allen ihnen letzt oft hark genug ankommenden

Abgabe » an die Staatskassen befreien sollte , ohne

Bedenken zufrieden seyn . Eben so wenig wird man

von den geringeren Ständen der Grnud 'besitzcr , so -

wol aus dem Bürger - als aus dcni Bauersianöe

einen Widerspruch oder eine Unzufriedenheit mit die¬

ser Unternehmung befürchten , und nur ein Stand ,

nenilich der Adel , würde sich bei dieser Sache am

mehresien interessirk glauben und würde vielleicht Ein¬

wendungen gegen dieses Vorhaben machen , welche

einer näher » Untersuchung bedürfen .

Zuerst ist es nötig , das verschiedene Interesse

des Adels als eigne Korporationen im Staate und

des Adels als eine Menge einzelner Gutsbesitzer zu

trennen ; von den letzter » würde , wenn ein jeder

einzeln um seine Stimme befragt werden sollte , ge¬

wiß wenig Widerstand gegen die Sache und wenig

Einwendungen gegen die wohlthätigcn Folgen dieser

Operation zu befürchten seyn , da sie doch in allen

Provinzen , obgleich in der einen mehr als in der

andern , ebenfalls zu den Abgaben etwas beitragen

müssen , und einen einzelnen adlichen Gutsbesitzer würde

der Ankauf adlichcr Güter und deren Verwandlung

in königliche Erbpachtsgüter eben so wenig beunru¬

higen , als es ihn ictzt beunruhiget , wenn ein Nichk -

aölicher die Erlaubnis ; bekommt , ein aölicheS Gut in

seiner Nachbarschaft kaufen zu dürfen . Aber unstrei¬

tig würde der Vorsatz des Staats , den hier berühr¬

ten Plan auszuführen , und dazu eben so odliche als
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andere Besitzungen anzuwendcn , bei den Korporatio¬

nen des Adels dieselben Bedenklichkeiten finden , die

bei ihnen die Ausübung des königlichen Rechtes zu¬

weilen findet , welche Nichtadlichen den Besitz eidlicher

Güter erlaubt ; sie würden dieses Unternehmen des

Staats als eine Schwächung ihres Standes betrach¬

ten , und würden sich vielleicht nicht dadurch entschä¬

digt glauben , daß nun die Güter der adlichen Be¬

sitzer , welche nicht verkauft und also nicht in könig¬

liche Erbpachtsgüter verwandelt werden , von Abga¬

ben aller Art befreiet werden sollen ; vorzüglich

würden die Korporationen des Adels in den Provin¬

zen , wo ihren Gütern keine andere Grundabgobe

aufgelegt ist , als die des geringen Lehnpferdegelöes ,

glauben , daß der Nutzen bei diesem Unternehmen für

sie zu gering sey , um den Schaden für die ganze

Korporation auszuwiegen ; da hingegen in Schlesien ,

Süd - und Neuosiprcußen , in den neuen deutschen

Provinzen und überhaupt da , wo die adlichen Güter

Grundsteuer i » eigentlichem Sinne geben müssen , der

Privatvortheil iedeü Einzelnen leichter über den ver¬

meinten Vorthcil der ganzen Korporation siegen

mögke .

Die preußische StaatSregicrung erkennt den Adel

für den wichtigsten Stand ini Staate , an dessen Er¬

haltung so wvl in Absicht auf die Zahl als auch aus

den Wohlstand ihr viel gelegen ist ; ich respektive die¬

sen Grundsatz , aber ich bin auch überzeugt , daß ec

feine Grenzen hat . Durch das Gesetz : daß bei den

Süd - und Neuostpreußischen adlichen Gütern keine

Theilung unter Z Magd . Hufen gestattet werden soll ;

daß kein einzelnes geringes Antheil eines sonst ver¬

bunden gewesenen adlichen Gutes von einem andern

gekauft werden darf , als von dem Besitzer eines der
übri -
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übrigen Antheile ; durch die Jnkolats - und Indige -

natsverfassung in Schlesien und Südpreußen ; daß

kein fremder Adlicher dort , ohne ausdrückliche Ein¬

willigung der Regierung ein adlichcs Gut kaufen

darf >— beweiset der Staat hinlänglich , daß ihm

nicht an der Menge , sondern an dem Wohlstände

des vorhandenen Adels gelegen ist . Es hak sich mei¬

nes Wissens noch kein staatswirtschafklicher Schrift¬

steller gesunden , der das Verhältniß ausgestellt hätte ,

in welchem der Adel eines Landes in Rücksicht aus

Zahl oder Vermögen gegen die übrigen Stände ste¬

hen müsse , und ich werde es eben so wenig unter¬

nehmen , ein solches Verhältniß bestimmen zu wollen ;

ich erwähne nur so viel ! daß dieses Verhältniß im

preußischen Staate nach allen Provinzen sehr ver¬

schieden ist , und daß es dem Staatswirke in Rück¬

sicht auf die Personen ganz gleichgültig seyn kann ,

cb die Besitzer der größern Güter ihrem Namen ein

von Vorsitzen oder nicht . Der Regent oder Staat

könnte ein solches Verhältniß , ein Minimum und

Marimum für die Zahl der adlichen Güter in einer

ieden Provinz bestimmen , welches ihm das richtigste

für diesen Stand und für das Bedürfniß des Staats

zu seyn scheint , indem dieser , so wie viele andre

Stände , durch das Ubermaaß der Quantität an der

Qualität verliert , wie uns Süd - und Neuostpreußen

ein hinreichendes Beispiel geben »

Schon oben ist erwähnt , daß der Staat gar

nicht nötig habe , seine Domänen durch Ankauf adli¬

cher Güter allein zu vermehren , denn schon die

Grundstücke der Mediatunterthanen der königlichen

Ämter , wenn diese nach und nach angekauft und als

Ecbpachtogüter wieder verkauft oder ausgethau wür¬

den , könnten den vorhabenden Zweck sehr erleichtern .Krug Betracht . H . Hl '
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„ ,id in vielen Provinzen geben die aufzuhebendci ,

Klöster und Stifter ebenfalls ein nicht unbedeutendes

Mittel an die Hand , die Domänengrundstücke zu

vermehren - obgleich ein Thcil des Ertrags dieser

Grundstücke zu andern ebenfalls nötigen Beöürfnif -

fcn verwendet ivorden ist , und in Zukunft - allem A » -

fchein nach , nvch verwendet werden wird .

Wenn man , des Beispiels wegen , die Folgen ,

welche für den Adel selbst auü dem Ankauf einzelner

Güter und Herrschaften zu Domänen entstehen wür¬

den , in einigen Provinzen näher betrachten will , so

niögke sich Schlesien und SüdpreUßcn am besten zu

einer solchen Betrachtung eignen ; in beiden Provin¬

zen sind die Domänen letzt nvch nicht so beträchtlich -

als in den übrigen und cS fehlt noch viel , uni sie

bis zu der durch die Berechnung gefundenen Hohe

von 21A Prozent des ganzen nutzbaren Bodens zu

bringen . In Schlesien würde vielleicht , wenn die so

gükcrreichen Stifter und Klöster nicht zuerst in Be¬

trachtung kommen sollen , mancher adliche Kapitalist

durch den Ankauf adlicher Güter mit königlichem

Eclde bewogen werden , sich mit Anlegung feines Gel¬

des zu andern Gewerbszweigen , wo cs mit Sicher¬

heit und mit Nutzen anzulegen ist , oder nach der

Nachbarschaft zu wenden , und cs komink im letzten

Falle darauf an , ob er sich rechts oder links — nach

Eüdpreußen oder nach Böhmen und überhaupt ins

Ausland wenden wird ; ini erstern Falle wird er sein

Geld zu weit höhern Zinsen anlegen können , als im

let -tern , und vermuthlich wird auch diese Aussicht am

mehresten zu der Wahl bestimmen , der ohnehin die

Liebe zum Vaterlande zufagk ; auch stehen dort noch

für viele Millionen Thaler adliche Güter zum Kauf ,

ebe die ökonomische Lage der Provinz mit der von
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Schlehen oder andern kultivirten Provinzen des ,preu¬

ßischen Staats zu vergleichen ist . In Südpreußen
wild der Ankauf adlicher Güter mit königlichem Gelds

nicht Auswanderungen reicher Gutsbesitzer zur Folge

lieben , da hier für den Kapitalisten noch taufend

Wege osten sieben , feine Kapitale zu hobem Ertrag

anzulcgen , und eben diese Provinz gibt uns ein Bei¬

spiel , das sich ganz gut dazu eignet , auf die vorge -

schiagene Operation ein deutliches Licht zu werfen .

Friedrich Wilhelm der zweite verschenkte in Süö -

peeuße » an einzelne Perfonen eine beträchtliche Menge

Staatsgüter , deren Wert von manchen Schriftstellern

zu 20 Millionen Thaler angegeben worden ist . Es

hak gewiß mancher Unterthan des Staats gewünscht

und wünscht es noch , daß diese Güter , deren Wert

und Ertrag sich in Zeit von Zo Jahren gewiß ver¬

doppelt hat , den Domänen geblieben fepn mögten ,

und es ist schwer zu glauben , daß diese Güter , wenn

sie damals nicht wären verschenkt worden , ,' etzt etwas

anderes , als Domänengüter sepn würden . Wag nun

für diese Provinz gilt , kann auch für andere gelten ,

und wenn in Schlesien , in Süöpreußen und in Pom¬

mern einige hundert adliche Güter nach und nach in

Königl . Domänen verwandelt werden , so mögte dis

für den Adel der Provinzen wol gar keine sicht¬

bare Folgen haben , zumal wenn es diesem Stande

vergönnt wird , an der Konkurrenz , ErbpachkSgüter

zu kaufen und zu besitzen , Theil zu nehmen , da er

letzt von der Konkurrenz , Domänengüter zu pachten ,

gesetzlich ausgeschlossen ist . Überdem wird der Staat ,

vorzüglich in solchen Gegenden , wo es ietzt noch an

Absatz , an Nahrung und an Zirkulation fehlt , die

angekauften adlichen Güter weit höher nutzen , als

sic von ihren jetzigen Besitzern genutzt werden kön -

Hh 2
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nett , da er bei dieser Unternehmung sich nicht durch

Gesetze einschränkeu wird , die er für die Gutshcrr -

schaften für nötig gefunden hak . Bis letzt darf nach

kein üblicher Gutsbesitzer ohne ausdrückliche Einwilli¬

gung des Staats für irdcN einzelnen Fall , seine

Grundstücke einzeln in Erbpacht austhuN ; er ist ge¬

gen seine Unterthanrn , gegen die Vertheilung ihrer

Grundstücke und gegen die Einziehung eines Grund¬

stücks zu den herrschaftlichen Vorwerken , das vorher
von den Unterthanen benutzt wurde , durch Gesetze

eingeschränkt , von welchen die Staatsbehörden , wenn

sie diese Grundstücke nun als Domänen behandeln ,
nur itt Rücksicht auf die Gerechtigkeit gegen die Me -

diatbesitzer , aber nicht in Rücksicht auf andere Ne¬

bendinge , sich für gebunden halten dürfen , und so

werden gewiss 10O , ooo Neorgeu , welche vorher zu

üblichen Gütern gehörten -— als königliche Erbpachts -

güker vcrthcilt , ungleich mehr Ertrag bringen , als

sie bei den vorigen Verhältnissen , auch bei dem be¬

sten Willen ihrer Privatbesitzer bringen konnten .

Folgendes Beispiel kann zeigen : zu welchem Er¬

trag adliche Güter gebracht werden können , die nicht

durch gesetzliche Bestimmungen in der Verwendung

ihres Bodens eingeschränkt sind .
Rchw . « e.

Das Gut Rackau in Schlesien wurde im

Jahre 1764 « ud iiasta erstanden für 20 , 266 16

Im Jahre 1770 wurde es von der Land¬

schaft taxirt 23 , 919 r§

Im Jahre 17g ! von derselben taxirt 43 , 4 - 2 ra

Kurz nachher verkaufte der Besitzer

desselben einen Theil der Grundstücke an

einzelne Genieinegliedet
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Nthlr . Gr . P / .

für 19 , 373 6 4

und ums Jahr 1791 verkaufte

er wieder 370 Brest . Schfl ,

an Acker und 32 Schfl . an

Wiesen für 27 , 366 16 — ^

Sunime 46 , 939 22 4

Nach dieser Diümembration wurde das

übrig gebliebene « bliche Gut Reükau

verkauft für . . . . . . . 38 , 00 » Nthlp .

Im Jahre 1799 wurde es verkauft für 34 , 000 —

Der Einfluß auf die geringe Klaffe der Land¬

bewohner muß durch dieses Zerfahren ebenfalls sehr

wohlthätig werden , und die Beispiele aus allen Pro¬

vinzen , wenn man die Beschaffenheit , die Freiheit und

den Wohlstand der königlichen Amtsunterthaneu mit

der Beschaffenheit der adlichen Mediatnnterthayen

vergleicht , reichen hin , den Menschenfreund zu über¬

zeugen , daß der Staat durch diese Operation die

besten und kräftigsten Mittel in die Hände bekommt ,

die Lage der so häufig willkürlich behandelten Me -

diatunterthanen zu verbessern ; was er ietzt durch

Gesetze nicht bewirken kann , dg diesen immer der

Einwurf entgegen kommt : daß der Grundherr diese

wohlerworbene » Rechte über feine llnterthanen , die

ihm baaren Vorthcil bringen , litulo oneroso an

sich gebracht habe und daß ihm also der Staat fein

Eigenthum verkürzen würde , wenn er ihn durch Ge¬

setze zwingen wollte , die Lage feiner Unkerthanen auf

Kosten seiner Einkünfte zu verbessern .

Alle übrige Einwendungen gegen das von mir

vorgetrageue Siftem , welche mir als möglich vor «

schweben , haben zu wenig Gewicht und können zu

leicht widerlegt werden , als daß ich mich bei ihnen
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noch aufhalten sollte ; ich setze nur noch zwei Anmer¬

kungen hinzu , welche hoffentlich jedem Gegner dieses

Sistems zur Beruhigung dienen werden .

Verschiedene statistische Schriftsteller haben be¬

hauptet , daß in einigen Provinzen des preußischen

Staats die Domänenbesitzuugen so groß sepen , daß

sie ^ tel , ja sogar hie und da einen noch grvßern

Thcil des ganzen Landes einnähmen ; ich erinnere

mich » ber nicht , daß irgend einer dieser Schriftsteller

dies Verhältniß an sich selbst als ein Übel für den

Staat , für die Provinz , oder für den Wohlstand des

Ganzen dargestellt habe , obgleich der sonderbare Vor¬

schlag nicht neu ist , daß der Staat besser thu » würde ,

wenn er alle seine Don , änen verkaufte . — Als wenn

die Abgaben und Steuern in unfern europäischen

Staaten noch nicht groß genug wären , um sie durch

diese Operation noch zu vermehren ! — Meine Be¬

rechnung zeigt , daß nur -̂ kel des ganzen nutzbaren

Bodens nöthig ist , um den gewiß wichtigen Zweck

zu erreichen . In wie fern die erwähnte Behauptung

der Schriftsteller falsch sey , ist schon oben gezeigt
worden .

Eine icde staatswirtschaftliche Unternehmung muß

sich der Regierung und den , Staatswirt — wenn

überhaupt ihr Zweck als gut anerkannt ist — da ,

durch sehr empfehlen , wenn sie langsam , ohne Ge¬

räusch und ohne gewaltsame Umkehrung der jetzigen

Verhältnisse unternommen werden kann ; und noch

mehr dadurch , wenn sie bei irgend einem ungünsti¬

gen Vorfälle , bei irgend einer Erfahrung , die man

nicht vorhersah , oder auf welche man in der Theorie

nicht Rücksicht genommen hatte , sogleich ohne den

geringsten Verlust ausgehalten , ia sogar ohne allen

Schaden wieder ausgehoben werden kann . Es giebt
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gewiß wenig siaatswirtschaftliche Vorschläge , welche

vorzüglich die letztere Eigenschaft haben , und eine

Geschichte der preußischen Staatswirtschaft würde uns

manche Beispiele von Operationen geben , deren Rück -

gärig oder Aufhebung traurige Folgen für die Staats¬

kasse und für die dabei interessirten Unterthonen hat¬

ten . Solche llbel sinv wenigstens bei dieser Ope¬

ration nicht zu befürchten , in welcher der Staat in

Zeiten der Noth ein reiches Mittel finden würde ,

ohne Schulden zu machen , und ohne ausserordentliche

Steuern anszulegeu , sich gegen Stürme des Schicksals

aufrecht zu erhalten .

Ehe ich zu den eigentlichen Abgaben oder dem

Steuersistein übergehen kann , müssen vorher die so¬

genannten Regalien im preußischen Staate erivähnk

werden . Der Begriff Regal ist fast überall und auch

in der preußischen Staatspraxis nicht bestimmt und

begrenzt genug , und cs wird hier mehr dort weni¬

ger zu den Regalien gerechnet . In einigen Provin¬

zen ist cs gesetzlich bestimmt , was für Stücke zu den

Regalien gerechnet werden müssen , in andern wird

es oft erst bei vorkommcnden Fällen , zuweilen aus

dem Wege des Prozesses , ausgemacht .

Es werden zwar manche Abgaben in unserm

Staate mit dem Namen Regal belegt ; indessen glaube

ich : daß nur die Nutzung der Bergwerke , der Jag¬

den , der großen Gewässer , des Münzwesens und des

PostwesenS mitNecht dahin gezählt werden kann , da

das sogenannte Salzregal , das Zollregal , das Skem -

pclregal u . s. w . eigentlich zu den Gewerb - und Kon -

sumkionsstcuern gerechnet werden müssen . Die Nuz -

zung der von mir angegebenen fünf Zweige der Re¬

galien trägt ietzk eine beträchtliche Summe zu den

Staatseinkünften bei ; indessen wirken die drei be -
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trächtlichsten : das Bergwerks - , das Münz - und das

Postregal auf das Nationaleinkommen eben so , wie

die ZirkulationSstcucrn und nur das Jagd - und Waf -

serregal , in sofern letztreS nicht die Bcsieurung , son¬

dern die ökonomische Benutzung der Gewässer betrifft ,

sind mit der Benutzung der Domänen und Staats¬

forsten in eine Klasse zu setzen ; die Grenzen , wie hoch

diese beide Zweige der Staatseinkünfte benutzt wer¬

den können , sind ihnen von der Natur angewiesen ,

und die einträglichste BenutzungSart ist bei den Jag¬

den und den Fischereien , die dem Staate eigenthüm -

lich gehören , eben so die Erboerpachtung , als sie es

bei den übrigen Grundstücken ist . Die Einnahme

Von denselben kann nicht willkürlich erhöhet werden ,

denn es ist nicht möglich , den Produkten derselben

durch Gesetze einen höhern Wert zu geben , als den

Produkten solcher Jagden und Fischereien zukommt ,

welche Privatpersonen besitzen ; ein Monopol kann

hier nicht statt finden , indem sonst die Privatbesitzer

solcher Nutzungen größere Dortheile aus demselben

ziehen würden , als die königlichen Kassen .

Eine andre Bewandniß hat es mit den drei an¬

dern genannten Regalien - 7- mit dem Bergwerks -^

Münz - und Postregal . Sic sind einer willkürlichen

Erhöhung fähig ( obgleich auch nur bis zu einer ge¬

rochen Grenze ) , denu sie sind ursprünglich Monopole

der Regierung , deren Ausübung und Benutzung kei¬

nem Privatmanne zusteht . Es scheint in manchen

Ländern ein eignes Studium der Staatswirte zu seyn :

die Benutzung dieser Zweige der Staatseinkünfte bis

zu dem höchstmöglichen Punkt zu bringen , wo der

Ertrag derselben durch die geringsie Erhöhung sich

selbst wieder vermindern würde .

Wenn der Staat alle unedle Metallbergwerke
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selbst benutzt , und die Konsumtion ausländischer Me¬

talle durch Einfuhrverbote oder hohe Zölle nach Be¬

lieben eiuschränken kann , so kann er auch aus diesen

Bergwerken bis zu einer gewissen Grenze einen so

hohen Ertrag ziehen , als er nur immer will , Wenn

er aus seinen Bergwerken allein Eisen gewinnt

und hie Einsuhr des fremden Eisens ganz verbietet ,

so kann er dem seinigen einen willkürlichen Preis

setzen ; ivenn er die Einfuhr des fremden Eisens mit

einer Abgabe von io Rthlr . aus den Zentner belegt ,

so wurde er von seinen Bergwerken , und wenn sse

auch an sich die ärmlichsten wären und bei freier

Konkurrenz nur das daraus verwendete Arbeitslohn

bezahlten , ieden Zentner Eisen nach Verhältnis der

Güte desselben gegen das fremde Eisen und der Trans¬

portkosten , bis zu g Rthlr - 23 Gr . nutzen können ,

und ix nothwendiger und unentbehrlicher das gelie¬

ferte Produkt ist , um desto höher wird die Einnahme

gebracht werden können , ohne sich selbst zu schaden ;

die Grenze dieser willkürlichen Erhöhung wird nur

durch das Vermögen der Konsumenten bestimmt , ob

sie sich dem Gebrauch dieses Produkts entziehen kön¬

nen , und wxnn sie so hoch getrieben wird , daß der

Ackerbauer nicht mehr sein nöthiges Eisen zur Pflug¬

schaar und zu andern Ackerinstrumenten bezahlen

kann , so wird er zum Schaden der Regalienkasse

und zum Schaden dxr Kultur das Material , das

ihm zu thcuer geworden ist , überall zu ersparen su¬

chen , wo er nur immer kann , Bei dem Kupfer kann

schon diese Preiserhöhung verhältnismäßig nicht so

hoch seyn , und wenn der Staat das guS seinen Re -

galbergwcrkcn gewonnene Kupfer dnrch Einfuhrver¬

bote oder durch zu hohe Bxsteurung des fremden

Kupfers zu einem beträchtlich höhern Preise ausbringen
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weit schneller vermindern , als die Konsumtion des

Eisens , weil es im Nothfalle leichter zu entbehren

ist , und weil das kupferne Küchengeschirr , welches

einen beträchtlichen Theil der Konsumtion dieses Mc -

talles auSmacht , bei zu großer Theurung desselben

mit eisernem oder thönernem vertauscht werden kann .

Diese Betrachtung läßt uns schließen , daß sich

die Bewohner eines Landes , in welchem die Berg¬

werke nicht — oder nicht allein — dem Staate , son¬

dern Privateigenthümcrn gehören und von ihnen be¬

nutzt werden , besser befinden , als wenn diese ein aus¬

schließliches Regal des Landesherrn sind ; denn in die¬

sem Lande wird ei » iedeS Bergwerksprodukt seinen

natürlichen Preis und seinen wahren Wert weit frü ,

her erhalten , und die Regierung wird durch hohe

Einfuhrzölle oder Verbote das Produkt zu vertheuren

nicht bewogen werden , weil ihr nur ein Theil des

dadurch entstehenden Prosits und der größte Theil

den Privatbesitzer » der Bergwerke zufließen würde .

Aber es liegt auch schon in der DenutzungSart der

Bergwerke ein Grund , der cs wünschenswert macht ,

daß sie nicht als ein Regal betrieben , sondern als

ein bürgerliches Gewerbe den Bewohnern des Staats

zur Benutzung überlassen seyn mögten . Bergwerke

eignen sich nicht zur Verpachtung , sondern sie ver¬

langen fast unausbleiblich eine Administrakionsvcr -

waltung , und noch dazu eine sehr aufmerksame . Alle

Nutzungen des Bodens , welche sich nicht zur Ver¬

pachtung eignen , sind , wie schon oben bei Benutzung

der StaatSwalöungen berührt ist , in den Händen

der Regierung nicht gut ausgehoben , weil verständi¬

ger Eigennutz und Privatoortheil die Haupttricbse -

dcrn sind , ein Grundstück zu dem höchst möglichen
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den mehreren Nutzungen durch Administration ganz ,

und bei allen zum Theil weg , und das Auskunfks -

mittel : die Administratoren nach Verhältnis des Ge¬

winnes für ihre Mühe zu bezahlen , führt gar zu

leicht zu Bedrückungen und zu Verwechselung des

Handelsprofits mit dem Gewinn von Grund und

Botzen selbst .

Daß der Staat mehr Kräfte anwenöen kann ,

um ein verfallenes Bergwerk wieder aufzunehmen ,

und um ein neues , oft mit Gefahr des Verlustes ,

anzulegen , ist nicht zu leugnen ; und daß manche

Bergwerke in unseren Staate von Privatpersonen

nicht benutzt werden könnten , wenn sie diesen über¬

lassen wären , ist ebenfalls wahr ; man muß aber die

Kultur des Bodens zum Ackerbau und die Benutzung

desselben zu Bergwerken wohl würdigen ; bei der letz¬

tere ! kann leicht der Fall sepn , daß sie , nicht wegen

ihres reinen Ertrags , sondern wegen ihres Total ?

erkrages überhaupt , genutzt werden ; daß ihr Anbau

fortgesetzt wird , wenn er auch keinen reinen Ertrag

giebt , um nur das Material , das man braucht , selbst

zu gewinnen , sollte cs auch mit wahrem National ?

Verlust seyn ; di ? Kultur des Ackers wird aber da ,

wo sie keinen reinen Ertrag bringt , niemals vor sich

gehen , sondern der Acker wird gewiß blos zur Vieh¬

weide angewendet werden , weil man von den Gü¬

tern , welche der Ackerban liefert , schon richtigere Be¬

griffe hat , als pon denen , welche der Bergbau

liefert .

Es hat schon mancher geglaubt , daß ein Staat ,

der Bergwerke von edeln Metallen besitzt , die Be¬

treibung derselben mit Vorkheil für das Ganze fort¬

setzen würde , wenn auch der Ertrag keinen reinen
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Gewinn gäbe , in sogar , wenn er mit Schaden ver¬

knüpft seyn sollte ; ich habe diesen Jrrthum oben schon

ausführlich betrachtet , und die Ursach desselben ist bloß

in der falschen Ansicht der edeln Metalle zu suchen ,

welche diese Güter ausschließlich für den wahren

Reichthum erklärt . Bei der Benutzung der Staats¬

bergwerke , welche edle Metalle liefern , findet dag

Mittel , den Ertrag durch Monopole zu vermehren ,

gar keine Anwendung ; es steht nicht in den Kräften

einer Negierung , den Kaufwert des Goldes und Sil¬

bers zu bestimmen , sondern sie muß es dem allge¬

meinen Welthandel überlassen , das Vcrhältniß des

Goldes und Silbers zu allen übrigen Gütern und

Arbeiten zu bestimmen .

Das Münzregal , welches in allen europäi¬

schen Staaten die Negierungen sich ausschließlich Vor¬

behalten haben , ist in unseren Staate ebenfalls ein

Gegenstand des öffentlichen Einkommens , und man

hat dieses Recht in vielen Staaten so weit ausge¬

dehnt und für die Staatskassen so nutzbar zn ma¬

chen gesucht , als es nur immer der Gegenstand selbst

erlauben wollte . Die Jrrthümer , welche in diesem

Zweige der Staatswirtschaft noch herrschen , sind zn

groß , als daß eine nähere Betrachtung desselben hier

am Unrechten Orte seyn könnte .

Die Frage , ob der Staat überhaupt aus dem

Münzregal einen baaren Bortheil für seiche Kasse

ziehen solle , ist von verschiedenen staatswirtschaftlichen

Schriftstellern verneint und yon andern bejahet wor¬

den , und die StaatspraxiS zeigt , daß einzelne Negie¬

rungen sich bestimmt dafür oder dawider erklärt ha¬

ben , England zieht aus seinem Münzrecht nicht bloß

gar keinen baaren Nutzen für die Staatskasse , son¬

dern setzt noch jährlich eine beträchtliche Summe d >t -
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bei zu , und es mag seine hinreichenden Gründe dazu

haben , warum es von dem Gelde , welches eben so

gut eine Fabrikwaare ist , als es die blechernen Spiel¬

marken sind , die Fabrikationskosten nicht von den

Käufern einzieht , sondern selbst Mit ansehnlichem Auf -

wande trägt . Ein hinreichender Grund ist sür den

preußischen Staat nicht vorhanden , dieses Verfahren

auch zu befolgen , und die Regierung kann nicht bloß

ohne Schaden für den Staat - sondern selbst mitVor -

lheil für das Gänze die Fabrikationskosten der Münze

auf den Preis des Fabrikats legen , aber bei einer

deutlichen Einsicht in diese Fabrikation Und einer Ver¬

gleichung derselben Mit ändern Fabrikakionsärken ist

es auch ganz klar , daß bloß diese Fabrikationskosten

Und Nicht mehr von dem Verkauf des Fabrikats ge¬

nommen werden dürfen , wenn die Negierung nicht

durch eine solche mittelbare Besteurung ihrer llnker -

thanen der Zirkulation weit mehr entziehen will , als

die Staatskasse in der Wirklichkeit gewinnt .

Wenn die Regierung , äufser der Münze , irgend

eine Fabrik als ein Monopol gegen ihre llntertha -

nen betreibt , so kann ste den Fabrikgewinnst biö zu

einer gewissen Höhe willkürlich anscHen , ' weil sie -

Mittel in Händen hak , alle fremde Konkurrenz durch

Einfuhrverbote abzuhalten , und weil ste durch dieses

Verfahren die Käufer zwingen kann , das Fabrikat ,

das ste nöthig haben , ihr abzukaufcn , Und ihr also

Len Profit zu geben , welchen sie für ihre Fabrikation

verlangt ; auch ist , von der Seite betrachtet , die

Summe , welche die Unkerkhanen für den Fabrikge¬

winn bezahlen ( die AöMinistrakionSkosten abgerechnet ) ,

der Summe gleich , welche dafür iü die Staatskasse

kommt ; bei dem FabrikationSgewinn der Münze ver¬

hält sich aber die Sache ganz anders .
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Ein Staat , der ganz isolirt von allem Verkehr

mit der übrigen Welt wäre , kannte eine solche mit¬

telbare Abgabe , für das ausschließliche Recht , Mün¬

zen zu prägen , einführen und sie nach Belieben er¬

höhen , denn das ganze Verfahren würde am Ende

blaß eine Veränderung der Benennung , aber nicht

eine Veränderung des wahren Werts aller genieß¬

baren Güter und aller Arbeit bewirken ; aber bei ei¬

nem Staate , der Verkehr mit ändern Ländern oder

Welthandel treibt , kommt es nicht aus die verschie¬

denen Benennungen der Münzsorten , sondern aus

den von Jedermann anerkannten Innern Metallwerk

derselben an . Der Staat , welcher sich ausser den

Fabrikationskosten noch einen Prosit von seiner Münze

bezahlen läßt , kann diesen Prosit nur von seinen Un -

terlhanen nehmen , aber durchaus nicht von Auslän¬

dern , die er mit seiner » Gclde bezahlt , oder mit de¬

nen seine Unterthanen Verkehr treiben . Dem Aus¬

länder gilt das Gepräge eines ihm fremden LandcS -

herrn , oder der ans der Münze angegebene Wert

nichts , sondern ihm gilt der Wert des in der Münze

steckenden Metalls und des Arbeitslohns , das die

wohlfeilste Münzfabrik dem Metall zusetzt . Daß in

dem preußischen Staate viele Waaren theurer sind ,

daö heißt : daß eine größere Quantität unserer

Münzen dazu gehört , sie zu kaufen , als in manchem

benachbarten Staate , rührt zum Shell davon her ,

daß unsre Münzfabrik mehr Prosit von ihrer Arbeit
nimmt , als manche andre .

Aber auch der Prosit der Münze , welchen sie

von den eignen Unterthanen zieht , ist nicht so be¬

trächtlich , als er von vielen geglaubt wird . Ange¬

nommen , daß er bei den groben Sorten des Silber -

geldeS tc >, und bei der Scheidemünze Zo Prozent
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beträgt , so ist doch dieser Gewinn nicht wiederkchrend ,

da in der Regel das Geld , das die Münze auSgiebk ,

wieder in die Staatskassen zurückkommk . Wenn die

Münze immer nur Scheidemünze ausgeben und da »

gegen grob Kurrant einnehmen könnte , so würde die

Verwandlung des groben Geldes in Scheidemünze

der Negierung einen beträchtlichen jährlichen Gewinn

bringen ; da , aber d' ie Anhäufung der geringen Münz -

socten und die Einschmelzung der bessern ihre Gren¬

zen hat , so hat auch der Profit davon seine Grenzen .

Wie bei allen mittelbaren Abgaben , die aus der

Zirkulation liegen - ' das Verhältnis der Preise und

des wahren Werts der Dinge nicht richtig getroffen

werden kann , so ist eS auch bei dieser Abgabe von

der Münze ; das natürliche Verhälrniß der Münzsor¬

ten gegen einander wird durch die Verschiedenheit

des Gewinnes - den die Münzsabrik von den verschie¬

denen Gcldsorten nimmt , zerstört ; es ist der Natur

der Sache angemessen - daß die Prägung der kleinen

Scheidemünze mehr Profit geben muß , als die Prä¬

gung der gröbern Sorten , da die crstere mehr Ar¬

beitslohn und Aufwand kostet ; unser Staat hak es

aber auch für nöthig erachtet , bei den Goldmünzen

den Profit sehr herabzusetzen , und die Prägung dieser

Münze mögte wohl , ausser den Fabrikationskosten ,

keinen Gewinn für die Kasse abwersen . Dieses un¬

gleiche Verfahren bei verschiedenen Münzsorten hak

ihren natürlichen gegenseitigen Preis verändert , und

im Welthandel wird ein jeder Käufer unserer Münze

natürlich nach den Münzsortcn greifen , welche am

wenigsten mit der Münzabgabe beschwert sind , oder ,

was dasselbe ist , welche den mehrestcn Metallwcrt

haben . Unsere Scheidemünze bedarf keines Ausfuhr¬

verbotes , denn der Ausländer sucht sie nicht , wegen
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ihres verhältnißmäßig zn hohen Preises ; aber Sie

Ausfuhr unserer Goldmünzen ist schon seit geraumer

Zeit verboten . Unsre guten Geldsorken - das heißt ,

die den mehrestcn Metallwert haben , werden also -

bei übrigens gleichen Umständen ,' u größerer Quan ^

tität und mit mehr Leichtigkeit ausser Landes gehen ,

als die schlechtem - aber man muß sich dm Ursache ,

warum dies so ist , deutlich bewußt seyn , um nicht

Trugschlüsse darauf zu bauen , die so oft in dem

MünzioeseN zum Vorschein gekommen sind .

Daß im gegenseitigen Völkerhandel ein tcder

Verkäufer einer Waare lieber das Geld annimmt ,

das mehr Innern Metallwert hat , als Geld von we¬

niger inncrin Werk , hak allein seinen Grund in der

leichtern TranöporkirungSfähigkeik dieser Münzsorten ,

und in ihrer Bequemlichkeit zum Gebrauch , denn ein

anderer Grund kann ihn nicht zu deni Wunsch be¬

wegen , da er den Preis seiner Waarcn genau nach

dem Innern Wert des Geldes anschlägt , und das an

der Quantität mehr verlangt , was er an der Qua¬

lität einzubüßen glaubt . Wenn ein Staat lauter

geringhaltige Münzen prägt , und dadurch ausser den

Fabrikationskosten noch beträchtlichen Gewinn von

diesem Regal ziehen will , so wäre er sehr kurzsichtig ,

diese Maäßregel deswegen zU billigen - weil dann

diese Münze im Lande bliebe , da sie der Ausländer

nicht gern annimmt ; im großen Welthandel kommt

es auf den Wert der gegenseitig vertauschten Güter

an . Und auch die schlechtesten Münzsorten werden aus

d' cm Lande gehen , wenn der Ausländer seine Maa¬

ren im Verhälkniß gegen dieselben so hoch anbringen

kann , daß daü geringhaltige Geld bei dem Einschmel¬

zen durch seinen Metallwcrt ihm für seine Waaren

genügt . Denn ein Staat lauter Münzsorten von
beträchk -



beträchtlichen innerem Wert prägt , und ausser den

Fabrikationskosten keinen Gewinn von der Münze

nimmt , so hat er von den ausländischen Käufern

eben so wenig zu besorgen , daß sie sein Geld aus -

kaufen Und das Land von dieser Münze entblößen

werden , denn das gegenseitige Verhältniß verändert

sich nicht , da der Ausländer für Münzen von besserm

Gehalt auch Güter von besserm Gehalt oder in grö¬

ßerer Menge geben wird , und da sich die Bewohner

des Landes nie dazu verstehn werden , gegen ihr reich¬
haltigeres Geld Münzen von schlechterm innern Ge¬

halt einzutauschen , wenn sie nicht für diesen Verlust

aus der andern Seite vollgültig entschädiget werden .

Wenn aber ein Staat von einer Gelösorte mehr

Fabrikationsgewinn nimmt , als von den andern , so

wird unstreitig die , von welcher er weniger Gewinn

nimmt , eher aus dem Lande gehen , als die , welche

mehr Gewinn für den Staat trägt . Der Ausländer

wird für einen Friedrichsd ' or mehr Waaren geben ,

als für Rthlr . in preußischen Groschen oder Sechs -

pfennigstücken , obgleich die letztern im innern Handel

und Wandel oft mit dem erstern gleich stehen . Die

Verschiedenheit des innern Metallwerts wird im

Lande ganz anders berechnet , als ausser Landes , und

unsre Regierung kann cS durch Gesetze dahin brin¬

gen , daß ein Friedrichsd ' or im Lande mit § Rthlr .

Silbecmünze gleich steht ; diese Gesetze und Anord¬

nungen verändern aber den Gesichtspunkt der Aus¬

länder nicht . Die Verschiedenheit des Verhältnisses

zwischen dem innern Wert der Münze und ihrem Be -

» ennnngSwert ist es daher , welche den Ausfluß Sec

einen Münzsorke gegen die andre vermehrt , und der

«Staat kann mit Sicherheit darauf rechnen , daß die

Münzen , von denen er das wenigste Fabriklohn
Krug Betracht . 17. j



nimmt , am leichtesten ans dem Lande gehen werden ;

er Hot dies durch ein Ausfuhrverbot zu verhindern

gesucht , aber es gicbt keine Waare , deren AnS - und

Einbringen schwerer zu verhindern oder zu kontrolli -

ren ist , als Gold und Silber . Dos einzige Mittel ,

um dergleichen Gesetze nicht nvthig zu haben , kann

nur das scyn , das ; der Staat von der Fabrikation

einer Münzsorke kein größeres Fabriklohn ( Schlage¬

schatz ) nimmt , als von der Fabrikation aller übrigen .

Ich muß noch zwei üble Folgen anführen , welche

ans deni zu hohen Schlagrschatz , oder aus dem so

verringerten Wert der geringcrn Münzen entstehen .

Die eine ist folgende : da die Regierung bei ihren

Kaffen einen Unterschied zwischen groben Kurrant

und zwischen Scheidemünze macht , und letztere bei

manchen Kassen gar nicht , und bei einigen nur in

geringer Quantität anniinint , so macht sie für den ,

welcher Abgaben zu bezahlen hat , das Ausstichen der

Münzsvrtcn , die sie verlangt , nothwendig , und für

den , welcher mehr von der bessern Münzforte hat ,

als er zu seinen Abgaben bedarf , das Verwechseln

derselben einträglich . Dieses Wechseln des Geldes ,

das Umsetzeti der Münze in Kurrant und umgekehrt ,

verursacht nicht bloß viele Unbequemlichkeiten , viele

Kraft - und Zeitverschwendung , sondern es konstikuirt

auch ein Gewerbe , welches an dem ächten Einkommen

der Nation zehrt , ohne das geringste zu dessen Ver¬

mehrung beizntragen . Die Personen , welche sich von

dem Geschäft des Geldwechseln !- ernähren , stehen gegen

das Nationaleinkommen in demselben Verhältnis , in

dem die Kollekteurs und Distribukeurs der Lotterie

stehen , welche ebenfalls durch eine künstlich gemachte

Zirkulation ernährt werden , die an dem Einkommen

der Nation zehrt und nutzbare Kräfte an unnütze
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Dinge verwendet . Wenn das Verhältniß der Schei¬

demünze gegen die gröbern Sorten in Absicht auf

die Menge der ersiern so groß ist , daß Käufe , die

über io Nthlr . betragen , noch mit Scheidemünze ab¬

gemacht werden , so kann man daraus schließen , daß

verhältnißmäßig za viel Scheidemünze vorhanden ist ;

und wenn man die Transportkosten , welche das Hin -

und Herzahlen der großen Quantitäten Scheidemünze

nothweudig machen , berechnen könnte , so würde eben¬

falls dieser unnöthige Aufwand deü Nationaleinkom¬

mens und der nutzbaren Kräfte der Nation in die

Augen fallen . Man behauptet , daß Friedrich Wil¬

helm der Zweite eine beträchtliche Quantität Scheide¬

münze aus der Zirkulation genommen , und daß sonst

eine noch größere Summe davon zirkulirt habe ; aber

auch jetzt werden noch viele Käufe von io bis roo

Nthlr . bloS mit dieser Scheidemünze gemacht .

Eine zweite üble Folge der Eeriughaltigkeik der

Münze ist die , daß sie das Falschmünzer , oder das

Nachmünzcn erleichtert ; die Negierung kann zwar

durch große Aufmerksamkeit auf dieses schädliche Ge¬

werbe in ihrem eignen Lande dasselbe wenn nicht

ganz verhindern , doch wenigstens sehr erschweren ,

aber sie hat kein hinreichendes Mittel , dieses Gewerbe

industri ' öseu Ausländern zu verbieten , oder dessen

üblen Einfluß auf ihren Nationalrcichthum zu ver¬

hindern . Daß man noch neuerlich einigen englischen

Fabrikanten Schuld gab , daß sie preußische Groschen

von demselben Gehalt , als sic bei uns zirkuliren , und

sehr täuschend » achgemacht hätten , isi öffentlich durch

die Zeitungen kund geworden , und man berechnete

sogar , wie viel die Fabrik an diesem Gewerbe ge¬

wonnen habe . Die Regierung kann zwar durch ver¬

doppelte Aufsicht in den Häfen und in den Erenz -

Ji -
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örtern den schädlichen Einfluß eines solchen ausländi¬

schen Gewerbes iin Großen Einhalt thnn , aber nie¬

mals werden ihre Vvrsichtsmüaßregeln hinreiche » ,

das Schädliche desselben in . Kleinen und iw Einzelnen

ganz auszicheben . Den Verlust der Nation , der aus

diesem Gewerbe entsteht , habe ich nicht nökhig , aus¬

führlich zu schildern , denn cs ist in die Augen fal¬

lend , daß die Nation die ĵv , Ho oder mehr Prozent ,

welche die auswärtigen Fabrikanten gewonnen haben

sollen , mit ihren bessern Münzsorken , oder mit Gü¬

tern bezahlen muß , ohne irgend einen Ersatz dafür

zu erhalten .

Das Postwesen ist in den Niehresten europäi¬

schen Staaken ebenfalls zu einem Regal gemacht wor¬

den - welches auf verschiedene Art benutzt Und zu ei¬

ner Duelle der Staatseinkünfte gemacht worden ist .

Wenn man die Frage aufgeworfen hat : ob es besser

für das gemeine Wesen sehn würde , wenn die Posten

als ein bürgerliches Gewerbe der freien Konkurrenz

überlassen blieben , so läßt sich diese Frage nur in

Rücksicht auf jeden einzelnen Staat beantworten , und

es gehört dann immer die genaueste Kenntuiß der

Gewerbe dieses Staats dazu , uw hierin ein gültiges

Lrtheil zu fällen . Für den preußischen Staat würde

die Beantwortung dieser Frage nach meiner Kennt -

niß von dessen Gewerben dahin ausfallen : daß für

einige Gegenden und für einige Gegenstände die

Staatsbewohner lim einen wohlfeiler » Preis die Be¬

quemlichkeiten des Postwesens genießen würden , wenn

cs ein bürgerliches Gewerbe wäre , daß aber manche

Gegenden Und manche Gegenstände diese Bequem¬

lichkeit würden entbehren müssen , oder doch wenig¬

stens nicht in dem Maaßc genießen könnten , als es

Lei der jetzigen Eigenschaft desselben als Regal und
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Staatsmonopol möglich ist . Es läßt stch bei der

verminderten Theurung der Korrespondenz -, der Trans¬

port - und der .Reisekosten , welche durch die Verwand¬

lung dieses Regals in ein bürgerliches Gewerbe un¬

streitig erreicht werden würden ^ doch gewiß nicht der

Grad von Sicherheit erwarten « die letzt ein Jeder

genießt , der diese Anstalt zu seiner Bequemlichkeit

oder zu seiner Nothdurft benutzt , und man vertraut

Her Anstalt bei ihrer jetzigen Beschaffenheit offne Be¬

denken sein Vermögen und oft yoch mehr als fein

Vermögen an , da man von hem Willen und dem

Vermögen hcs lhnteruehmers völlig überzeugt ist , al¬

len nur möglichen Schaden oder Verlust zu ersetzen -

Die Privatpersonen , welche dyS Postwesen als ein

bürgerliches Gewerbe betrieben , würden zwar eine

große Menge Kosten ersparen , welche letzt die Regie¬

rung zu Erhaltung eines kostbaren Persoyals auf -

wenden muß ; sie würden bei vielen Gegenständen

mit einem weit geringerem Prosit zufrieden ferm , alS

es letzt die Administration ist ; sie würden mehr für

hie Bequemlichkeit der Reisenden sorgen , als es letzt

geschieht ; sie würden eine größere Menge Waaren

zu tronsportiren erhalten , als es letzt der Fall ist —

aber es ist keiner Berechnung fähig , ob ep rathsam

scpn würde , diese Vortheile gegen die größer ? Sicher¬

heit eiuzutailschen , welche bei der jetzigen Einrichtung

stakt findet . Die Regierung würde zwar durch ihre

Oberaufsicht und durch ihre Polizeiauorönungen die

Theilnehmer gegen die blnternehmer eines solchen Ge¬

werbes möglichst sichern können , ober diese Sicher¬

stellung würde doch nur so weit gehen können , als

das Vcrinögeü des lstnternehmers geht , das im or¬

dentlichen Laufe der Geschäfte nie mit Gewißheit zu

toxiren ist , und bei einem beträchtlichen Schaden ,
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den der Unternehmer zu ersetzen nicht im Stande

wäre , würde der Negierung durchaus kein Schaden¬

ersatz zugemuthet werden können .

Daß die Posten , ausser dem Aufwand , welchen

sie der Staatskasse verursachen , auch noch einen rei¬

nen Ertrag abwersen sollen , liegt wohl Nicht in dem

Wesen der Sache selbst , und ein Staat , der seine

Bedürfnisse aus den ersten Quellen erheben kann ,

wurde diese Polizeieinrichtung wohl nicht als einen

Etat in seiner StaatSeinnahme betrachten . Es kann

nicht gefordert werden , daß ein Staat diese Polizei¬

einrichtung aus Kosten seiner Kasse , oder aus dem

Einkommen der großen Kommune etabliren und er¬

halten solle , und die Pflicht eines Staats für die

Anlegung und Erhaltung bequemer Wege auf Kosten

der Kommllnekasse ist von der Pflicht zu Erhaltung

des Poskwescnü aus dieser Kasse sehr verschieden .

Wenn die Negierung von deni , der von der Bequem¬

lichkeit Gebrauch macht , welche die Posteinrichtung

gewährt , nicht die Kosten einziehen wollte , so würde

sie erstens das ganze bürgerliche Gewerbe des Wao -

rentransports zerstören ; denn wenn auch daü Gesetz :

daß die Post kein Pack über /so Pfund schwer an -

nehmen solle , angewendct würde , so könnte es ia

dem , der eine große Menge Waaren ohne Kosten

transportiren will , nicht schwer seyn , diese Waaren

in solchen Quantitäten nach und nach , oder unter

verschiedenen Namen zu verschicken ; es würde also

gewiß kein Fuhrmann irgend eine Fracht mehr be¬

kommen , und hieraus folgt , daß die Regierung sich

zweitens eine Ausgabe ausbürdete , die mit jedem

Jahre steigen und vielleicht endlich alle Einnahmen

auszehren würde . Diese Anforderung an den Staat

sieht mit der Anforderung , daß alle Jusiizpersonen
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inume erhalten werde » sollen , und daß nach dein ge¬

wöhnlichen Ausdruck die Justiz umsonst administrirt

werden solle , ziemlich in gleichem Verhältnis ;,

Der Wunsch , daß der Staat diese nützliche Er¬

findung und Einrichtung nicht zu einer Duelle seiner

Einkünfte machen mögte , ist wohl mit wichtigen Grün¬

den zu rechtfertigen . Der Prosit , den die Staatskasse

aus diesem Regal ziehet , wird geradezu aus der Zir¬

kulation genommen , und die Benutzung dieses Re¬

gals steht also mit den Abgaben aus Gepwrbe und

Konsumtion in sofern in einer Klasse . Das Gewerbe

bringt schon an sich selbst keinen ächten Ertrag ,

ausgenommen , was von Ausländern für die Be¬

nutzung unsrer Posten bezahlt wirdz und wen » die

Abgabe so erhöhet wird , daß sie den gewerbetreiben¬

den Bürgern mehr Kosten macht , als ihm sein Ge¬

werbe gemacht haben würde , wenn diese Einrichtung

nicht existirte , so hat sic unstreitig ihren Zweck nicht

erreicht , der nur darin bestehen ka ,n » , die Gewerbe ,

das Handelsverkehr , die Zirkulation und die Kom¬

munikation zu erleichtern und öadurch zu vermehren ,

denn sie wird , so bald sie die angegebene Grenze

übersteigt , alle die genannten Dinge vermindern .

Ob die jetzige Eiurichtuug der Post und die Abgabe ,

welche die davon Gcbrauchmachendcn bezahlen müs¬

sen , diese Grenze übersteigt , ist zwar schwer zn bc -

berechnen , indessen giebt die Kcnntniß folgender zum

Besten des Postwesens gemachten Einrichtungen ei¬

nen Maaßstab an , um mit Hülfe der Posttaxen eine

wahrscheinliche Berechnung zu machen .

Alle Packereien von Ho Pfund an Gelvicht und

darunter müssen mit der Post versendet , und dürfe ,.
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nicht durch Fuhrleute , Schiffer und andere Reisende
i verschickt werden , bei Ho Rthlr . Strafe ,

Versiegelte oder zugenähete Briefe dürfen nicht
anders als mit der Post versendet werden , bei roRthl .
Strafe ( ausgenommen durch expresse Boten ) .

Alle Fuhrleute und Gespann haltende Personen
müssen für eine icdc Person , welche sic für Lohn fah¬
ren , an die Postkafse 2 Ex . für eine jede Meile be¬
zahlen .

Obgleich die Einnahme von der Benutzung die¬
ses Regals sehr schtvankepd ist , so wird sie doch auch ,
wie andre Einnahmen königlicher Kassen , der Ord¬
nung gemäß in Etats gebracht , welche freilich der
Natur der Sache nach oft nicht erfüllt und oft üher -
siiegen werden .

Im Jahre igor war der Etat für das Postamt
in Stettin

. An Einnahme 2H , og2 Rthlr .
A " Ausgabe Z , o2si —

Überschuß 22 , 073 Rthlr .
Für dos Postamt in Küsirin :

An Einnahme 7530 Rthlr ,
An Ausgabe 3062 — r6 Gr .

Überschuß Rthlr . g Gr .
Für das Postamt in Brombcrg :

An Einnahme 6 L 9 o Rthlr .
An Ausgabe 2118 —>

Überschuß ^ 762 Rthlr .
Bei einigen Postämtern übersteigt aber auch die

Ausgabe den Ertrag ,
Für das Postamt in Filehue betrug der Etat im

genannten Jahre 1760 Rthlr . Einnahme .
230g — Ausgabe .

Es war also H-jg Rthlr . Zuschuß nökhig .



Für das Postamt in Mewe betrug der Etat im

genannten Jahre iggo Rthlr . Einnahme .

2908 — 12 Gr . Ausgabe ,

ig Rthl . i2 Gr . Zuschuß .

Das Jagdregal ist ein unbedeutender Artikel

der Einnahme , und glücklich ist das Land , wo dieses

stcegal unbedeutend ist ; der Mißbrauch oder die

tragSerhöhung desselben zehrt an den Quellen des

Nationaleinkommens , und seit Friedricbs des Zweiten

Zeit sind keine Versuche gemacht worden , den Ertrag

diestr Nutzung zu erhöhen , da der unmittelbar in

die Augen fallende Schaden alle Vorschläge und Ver¬

suche der Art in deix Geburt ersticken mußte . Zum

Beispiel des Ertrags dieses Regals folgt hier die Ein¬

nahme von den königlichen Jagden im Hcrzogthum

Magdeburg vom Jahre 1797 .

> Pachl -

Name der Ämter .

jRthlr . Gr .

Aken . . . . . i 5 —

Altenplakho >5 —

Alvensleben i 3 L und 12 Hasen .

Ampsurt u . Schermko .5 o —

Athensleben Zv und 3 Hqfen .
Brachwiz . . . . 3 l

Brumby . . . . 29 12

Kalbe . . . . . 75 4

Kloster Mansfeld 20

Derben . . . . . r .5 —

Dreileben . . . . 43
—

Egeln . . . . . 161 12

Ferchland . . . . 9 —

Friedcburg . . . . 61 2

Giebichenstcin . . . iZi —

Eottesgnadcn . . 34 6

Helfta . 4 o — ^
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l P - chi-

Name der Ämter .
jzrehl - . Ar .

Hillerslcben
20 —

Holzzelle . . . .
3 o I RehhoS , 12 Hafer«

Hühner.

^ erichow . . . .
6o

Lvburg .
22 und 4 Hasen

Niegrip . . . . 8i
—

Rothenburg . . .
32 — .

Sandau . . . . 69 12

Schönebeck . . .
43 —

Sommerschenbnrg 6c >
—

Staßfurt . . . .
21 6

klmmenöors 35
—

Wanzlcben . . . .
63 —

Wettiu . 67
—

Wollmirstädt . . . 70
—

3 >esar . 85
und 6 Hasen

Summe an Gelbe 1687 6

Das Wasserregal besteht in Benutzung der

Gewässer , welche keiner Privatperson , sondern der

großen Skaakskoinmune gehören , und es kann sich

auf die Benutzung durch Fischerei , durch Holzflößen

und durch Anlegung von Brücken und Fähren bezie¬

hen . Es ist in verschiedenen Gegenden eine Last für

die Staatskasse , da das Recht der Benutzung auch

die Pflicht der Erhaltung und Instandsetzung der

Gewässer in sich schließt . Die Fischerei wird in der

Regel 'verpachtet ; das Holzflößen ist zwar ein bür¬

gerliches Gewerbe , von welchem Zölle und andere

Abgaben erhoben werden ; das Flößen des nicht zu -

sammengebundeneu , frcischwiminenden Holzes ist aber

ein Recht , das sich die Regierung Vorbehalten hat ,

und das sie nur in einzelnen Fällen an Privatperso¬

nen vergicbt . Die Benutzung der Brücken und Fäh¬

ren gehört , wenn es dabei auf reinen Ertrag und
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nicht bloß ans Erhaltung der Anstalten und Erstat¬

tung der Kosten angesehen ist , unter die Zirkulations -

abgaben ; ste werden zum Theil verpachtet und MM

Theil administrirt .

Vis hieher war nicht die Rede von einer eigent¬

lichen Abgabe , sondern nur von dem Einkommen der

Staatskasse , welches ste ohne wirkliche Abgabe oder

Steuer zieht ; wir kommen nun zu den im preußi¬

schen Staate eingeführten S t eu eru der Unterthanen ,

die sich am natürlichsten in Grundsteuern und in Zir¬

kulationssteuern eintheilen lassen , wobei indessen nur

von solchen Steuern gehandelt werden kann , welche

der großen Staatökommune zukommen , da die mit¬

telbaren Steuern , die stch auf die einzelnen Kommu¬

nen im Staate beziehen , nicht hieher gehören .

Die Grundsteuer , welche von Grund und Boden

selbst unmittelbar erhoben wird , ist in einem Staate ,

dessen Nationaleinkommen allein , oder doch bei wei¬

tem zum größten Theile , aus der Benutzung seines

Bodens besteht , unter allen Abgaben und Steuern

die natürlichste , indem sie gleichsam das Wasser auü

der Quelle schöpft , wo eö mit geringerer Mühe und

mit weniger Kosten geschöpft werden kann , als wenn

es erst in eine Menge kleinerer Kanäle vertheilt ist ,

und nun in kleineren Quantitäten geschöpft und ge¬

sammelt werden solll

Die Grundsteuer ist in der Regel nicht eine

Steuer von dem eigenthümllchen Vermögen irgend

, eines Staatsbürgers oder Grundbesitzers , indem der

erste Besitzer des besteuerten Grundstücks dieselbe als

ein Kapital , das aus dem Grundstück hastet , schon

ganz bezahlt hat . Wenn ein letzt steuerfreies Grund¬

stück von io Morgen zu 3 Scheffel Roggen oder

5 Rkhlr . jährlicher Steuer angeschlagen würde , so
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würde der ietzige Besitzer desselben von seinem jähr¬

lichen Einkommen zwar 8 Nthlr . verlieren , der fol¬

gende Käufer desselben würde aber diese L Nthlr . ,

zu Kapital angeschlagen , von dem Kaufpreise der

ic > Morgen abzichen , upd der erste Besitzer hat also

die Abgabe für alle folgende Besitzer bis in Ewig¬

keit schon bezahlt . Wenn das Grundstock vor der

Desteurung zu iooo Nthlr . Kapitalwert angeschlagen

war , so wird es , wenn olle übrige Umstände gleich

bleiben , nach der Besteurung zu goc » Rthlr . Kapi¬

talwert angeschlagen werden , und der nunmehrige

Besitzer wird also gar nicht di ? Z Nthlr . als eine

seinem eignen Vermögen aufgelegte Abgabe betrach¬

ten können , da sic einen Wert hetrist ' t , den er nicht

mit seinem Vermögen bezahlt hat , den er also auch

nie sein Eigenthum nennen kann , da er nur als Ver¬

walter desselben , betrgchtet werden muß .

Die Grundsteuer stört und vermindert die Zir¬

kulation durchaus nicht , denn um de » vorigen

Vergleich beizubehalten — da sie das Wasser aus

der serielle schöpft , so entzieht sie es nicht hcn Ka¬

nälen ,, in welche sich dasselbe durch den ganzen Staat

vcrtheilen muß , sondern sie thcilt es nur anders in

die Kanäle ein , als cs ohne ihr Dazwischenkommen

eingetheilt worden wäre ; man kann daher von die¬

ser Steuer nur sagen , daß sie hie Zirkulation ver¬

ändert , und diese genauere Bestimmung entscheidet

auch ihren Wert als Steuer überhaupt . Es liegt

der Regierung ob , dafür zu sorgen , daß das aus

der Quelle geschöpfte Wasser den Kanälen nicht ent - '

zogen werde , so daß es durch den Kreislauf ( die

jährliche Zirkulation ) wieder zu der 2uellc zurück -

koinmt . Daß dies auf einem andern Wege geschieht ,

als es ohne diese Steuer geschehen seyn wurde , ver -



steht sich von selbst , denn der größte Theil desselben ,

der sonst den industriöscn Klassen zustoß und von

ihnen wieder durch Rückfluß in die allgemeine Quelle

kam , wird nun der besoldeten Klasse zugcwcndet , und

stießt durch sie zu der allgemeinen Quelle zurück .

Die Grundsteuer kostet dem Staate Und den Un -

terthanen am wenigsten in Verhältnis dessen , was

sie einbringt ; das was aus der Quelle geschöpft

wird , fließt auch mit einem unbedeutenden Abzüge

in die Staatskasse , und die Erhebung der Grund¬

steuer nimmt bei zweckmäßiger Einrichtung nur r oder

2 Prozent Erhebungskosten weg , wenn die Zirkula -

kionSsteuern io und mehr Prozent des Ertrags ver¬

zehren . Der Einnehmer dieser nach der Quantität

und nach der Zahlungszeit genau bestimmten Steuer

kann einen großen Distrikt und eine beträchtliche

Summe jährlich verwalten , und rooo gehörig besol¬

dete Qfsizianten wurden vollkommen hinreichen , für

den ganzen preußischen Staat diese Steuer zu erhe¬

ben , wenn sie die einzige Steuer wäre , und wenn

alle Skaatsbedürfnisse bloß durch sie aufgebracht
würden .

Bei allen Zirkulativnssteuern ist Defraudation

und Betrug auch bei der genauesten Aussicht und der

pünktlichsten Kontrolle nicht zu vermeiden ; bei der

Grundsteuer aber kann aller Betrug der Steuerpflich¬

tigen durch die erste Einrichtung dieser Abgabe un¬

möglich gemacht werden , und weder Ansehen und

Einstuß des Einen , noch schlaue List des Andern kann

sich dieser Abgabe entziehen . Der schädliche Einstuß

der Zirkulationssteuern auf die Moralität der Be¬

steuerten ist gewiß kein unbedeutender Gegenstand ,

und er ist schon so oft und mit so Hellen Farben



geschildert morden , daß ich nicht nöthig habe , diesen

Vorzug der Grundsteuer weiter auszuführen .

Die Grundsteuer hat , so lange sie nicht so hoch

steigt , daß sie den Grundbesitzer veranlaßt , sein Grund¬

stück oder die Kultur desselben aufzugeben , auf den

Preis der aus Grund und Boden gezogenen Güter

gar keinen Einstuß , sic vermehrt denselben nicht und

vermindert ihn auch nicht . Es haben schon manche

Schriftsteller die Furcht geäußert , daß das Sistcm ,

alle Staatsbedürfnifse durch eine Abgabe von Grund

und Boden oufzubringcn , die ersten Bedürfnisse des

menschlichen Lebens und vorzüglich das Getreide un -

verhälknißmäßig verkhcuern würde ; aber diese Furcht

zeugt von Mangel au Nachdenken über die Natur

dieser Steuer .

Das Steigen des Kaufpreises einer icden Waare

kann von dein , der diese Waare hcrvorbringt oder

verkauft , nur auf zweierlei Art bewirkt werden : ent ?

weder durch vermehrte Konkurrenz der Käufer , oder

durch verminderte Konkurrenz der Verkäufer ; ein drit¬

ter Weg ist nicht vorhanden . Wenn bei Handels¬

und Gewerbefrciheit die Verfertiger oder Verkäufer

einer Waare den Preis derselben fallen sehen , so kön¬

nen sie sich nur auf einem von diesen beiden Wegen

Vder auf beiden zugleich helfen ; sie suchen entweder

die Konkurrenz der Käufer zu vermehren , dadurch

daß sie ihre Waaren weiter als vorher tranöportiren ,

und die Orte aufsuchen , wo sie noch zu bessern Prei¬

sen bezahlt werden , oder sie vermindern die Konkur¬

renz der Verkäufer , d . h . sie verlassen entweder ein

Gewerbe , das ihnen nicht mehr hinlänglichen Prosit

giebt , oder sie fabriziren und verkaufen nicht mehr

so viel Waaren wie vorher , und machen die Nach¬

frage nach denselben dadurch größer und für sie ein -



fraglicher . Bei der i' etzigen Beschaffenheit des Han¬

dels steht das erste Mittel äusserst selten in der Macht

der Verkäufer , und vorzüglich bei Waaren , deren

Transport schlvierig ist und viel Kosten verursacht ;

in der Regel müssen sich also die Verkäufer mit dem

zweiten Wege begnügen , sie müssen die Konkurrenz

der Verkäufer zu vermindern und dadurch den Preis

ihrer Waaren zu erhöhen suchen . Dem Ackerbauer

sind beide Wege verschlossen , wenn er sich bemühen

wollte , wegen einer Auslage , die von seinem Grund¬

stück bezahlt werden soll , einen Hähern Ertrag dessel¬

ben durch Erhöhung der Preise seiner gewonnenen

Produkte zu bewirken . Er kann für seine Produkte

sich nur äusserst selten einen größer » Markt eröffnen ,

als er vorher hatte , denn der kostbare Transport für

seine ins Gewicht fallenden Waaren würde den hö¬

her » Preis an entfernter » Orten aufzehren oder über¬

steigen . Er würde sich ans der andern Seite selbst

den größten Schaden znfügen , wenn er , um die Kon¬

kurrenz der Verkäufer zu vermindern , sein Grundstück

weniger anbauen , oder weniger Totalertrag daraus

ziehen wollte , als es vorher geschah ; er muß seinem

vermeintlichen Schaden gerade auf dem entgegengesetzten

Wege beizukommen suchen , d . h . ec muß den Ertrag

seines Grundstücks durch die Menge der aus demsel¬

ben gezogenen Güter so sehr als möglich erhöhen ,

und muß ganz geduldig mit dem Preise zufrieden

seyn , welcher durch die Konkurrenz der Käufer für

seine Waaren bestimmt wird . Daß die höhere Steuer ,

die auf ein Grundstück gegen das andre gelegt wird ,

nicht Verthenrung der auf dem höher besteuerten

Grundstücke gewonnenen Produkte bewirkt , lehren

überall die sichtbarsten Beispiele ; es giebt Grundstücke

im preußischen Staate , welche mehr als 50 Prozent
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ihres reinen Ertrags an Grundsteuer bezahlen , und

andre Grundstücke , welche von allen Grundsteuern

frei sind , und der Besitzer des erstern wird darum

für sein gewonnenes Getreide nicht einen Groschen

mehr erhalten , als der Besitzer des letzkern . Auch

haben sich die Preise aller lanöwirthschaftlichen Pro »

dukte seit ongefähr 20 Jahren um das doppelte er¬

höhet , und die Grundsteuer ist in keiner der damals

Nnter der preußischen Negierung stehenden Provinzen

auch nur um . das geringste erhöhet worden .

Wenn man von einer allgemeinen Verabredung ,

oder von einem Übereinkommen der Verkäufer , ihre

Waaren nicht unter einem gewissen Preise abzulassen ,

die Theurung der Lebensmittel und rohen Produkte

befürchtet , so würde dies erstens gar nicht Folge der

Steuer seyn , indem diese Verabredung , wenn sie über¬

haupt möglich wäre , auch ohne diese Steuer gesche¬

hen würde . Und zweitens hat man ein solches Ver¬

fahren wohl von einzelnen Innungen und von Fa¬

briken , welche Monopolrechte besitzen , zu befürchten ,

aber am allerwenigsten von dem Stande der Acker¬

bauer . Die allerwichkigste Fabrik im preußischen

Staate — der Ackerbau — - ist zu allgemein überall

verbreitet ; der Besitzer und der Pächter der nutzbaren

Grundstücke ist eine gar zu große Menge ; ihre Ver¬

mögensumstände und ihre Bedürfnisse sind gar zu

sehr verschieden ; die nothwendigsten rohen Produkte

werden durch langes Aufbewahren zu kostbar , und

der Wege , sich von andern Orken her mit dergleichen

Produkten zu versorgen , wenn sic in der Nähe zu

theuer sind , giebk es gar zu viel , als daß von einem

Übereinkommen oder einer Verabredung der Acker¬

bauer , oder derer , die mit rohen Produkten handeln ,

etwas zu besorgen wäre . Überdcm hat der Staat
sich
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sich nie entschlossen , Sem Ackerbau irgend ein Mono¬

pol einzuräumen , da er den industriösen Klassen der¬

gleichen Rechte häufig erkheilte , und ob er gleich die

Ausfuhr der rohen Produkte zuweilen verboten und

dadurch der produzirenden Klasse hie und da eine

drückendere Steuer aufgelegt hat , als hie Grundsteuer

seyn kann , so ist es doch unerhört , daß er die Ein¬

fuhr derselben durchgängig verboten haben sollte .

Wenn die Steuern nicht auf den Grund und

Boden selbst , sondern auf die von ihm gewonnenen

oder die zu gewinnenden Produkte gelegt werden , so

bekommt die Sache eine ganz andre Gestalt , und

die Steuer wird aus einer Grundsteuer in eine Ge¬

werbesteuer verwandelt , die eben solche Folgen hak ,

wie andre Gewerbesteuern ; auch wird sie in dieser

letztere . Gestalt wirklich den Preis der Produkte er¬

höhen . Wenn ieht ein Morgen gutes Land g Gr ., ,

oder den Wert von Z Metzen Roggen als Grund¬

steuer bezahlen muß , so wird der Besitzer ihn zur

Kultur der Produkte benutzen , die ihm den mehresten

reinen Gewinn versprechen , wenn er aber von den

auf diesem Morgen gewonnenen Produkten ^ tel , chtel ,

^ und noch weniger ( oder dessen Wert ) abgeben

soll , so wird diese Veränderung auch die Ansicht de »

Besitzers verändern ; er wird nun die Produkte er¬

bauen , welche in Rücksicht aus die Steuer den

mehresten reinen Ertrag versprechen , und diese lekkre

Rücksicht wird sehr oft von der erst erwähnten ein¬

zig nützlichen Rücksicht abweichcu ; überdem wird die¬

ses Verfahren erstens eine große Menge Offizianten

und eine genaue Kontrolle erfordern ; sie wird zwei¬

tens den Fleißigen , der viel Kosten und Mühe an

die Kultur seines Grundstücks verwendete , stärker be¬

steuern , als den Faulen und Nachlässigen ; sie wird
Krug Betracht . II . K k
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drittens bei vielen Grundstücken , z . B . bei Waldun¬

gen , Fischereien , Futterkräutern re . gar nicht anwend¬

bar seyn , und ste wird viertens für die Steuerkasse

immer sehr schwankend bleiben , da der Ertrag eines

Morgens sich in jedem Jahre ändert , und da in vie¬

len Gegenden wegen der üblichen Brache um das

dritte Jahr die Steuer ganz wegfallen muß .

Die Verschiedenheit der Steuer in Rücksicht auf

die Anwendung des Grundstücks zu Acker , Wiese ,

Holz , Anger , Teich re . bringt die wahre Grundsteuer

den Gewerbesteuern näher , und bewirkt immer künst¬

liche Preise und ein Mißverhältniß in der Kultur

der einzelnen Produkte . Wenn bloß aus dem Grund

und Boden , nach Verhältniß der Güte desselben , eine

Steuer liegt , so wird iedes Grundstück zu der Kultur

angewendet werden , die ihm am angemesscnstcn ist ,

und die den grüßten reinen Ertrag bringt ; wenn

aber die eine Kultur - oder BenntzungSart höher mit

Abgaben belegt ist , als die andere , so giebk man

dadurch dem Ackerbauer das Mittel in die Hände ,

das die industriösen Klassen bei der Bestenrung ihrer

Arbeit auöüben , nemlich durch verminderte Konkur¬

renz der Verkäuser oder durch verminderten Anbau

eines und des andern Produkts den Preis desselben

zu erhöhen ; er wird also nicht mehr das erste und

natürliche Gesetz befolgen , den Boden zu der Be¬

nutzung zu bestimmen , die für ihn am besten sich

schickt , sondern er wird nun durch die verschiedenen

Steuern zu Berechnungen bewogen werden , welche

Kultnrart am wenigsten mit Abgaben belegt ist , und

so kan » diese Veränderung des Steuerststems auch

die Kultur des Bodens verändern , und gewiß nie

zum Dortheil der Kultur selbst oder zum Vortheis

des Ganzen .



Wenn der Staat durch überwiegende Gründe

bewogen werden sollte , sein Steuersistem auf dem

Wege zu simplisiziren , daß er alle seine Bedürfnisse

bloß aus der Grundsteuer ziehen wollte , so würde

die Ausführung dieses Sistenis freilich mit großen

Schwierigkeiten verbunden scyn . Wenn die adlichen

und andre steuerfreie Güter in den Provinzen , wo eine

Steuerfreiheit statt findet , jetzt mit einer Grundsteuer

belegt würden , so mußte dies auf den Verkaufswert

solcher Grundstücke nothwendig Einfluß haben , und das

adliche Gut , das zu 100 , 000 Rthlr . Verkaufswert

taxirt wurde , wird nun , nach einer ihm aufgelegten

jährlichen Steuer von 100 Rthlr . , nur gL , ooo Rthlr ,

Verkaufswert behalten . Diese Eigenheit der Steuer

und ihr schnell sichtbarer Einfluß auf den Kapital -

wert der besteuerten Sache , macht auch eine Revision ,

eine Erhöhung oder eine Gleichmachung der einge -

führken Grundsteuer so schwierig und alle Gutsbesitzer

auf die Steuerfreiheit ihrer Güter so eifersüchtig .

Wir werden bei der Betrachtung der ZirknlakionSab -

gabeu sehen , daß der bei weitem größte Theil derselben

in den preußischen Provinzen doch vom Ertrage deS

Bodens genommen werden muß , und eö wäre daher

sehr zu wünschen , daß wenn einmal Steuern für

unumgänglich nöthig gehalten werden , sie nur aus

diesem einzigen Wege erhoben werden mögten . Hnn -

dert und achtzehn Millionen Morgen nutzbares Land

zu drei und dreißig Millionen Thalcr jährlicher Steuer

angeschlagen giebk aus jeden Morgen 6 Gr . gx Pf .

Grundsteuer ; oder — den Preis des Roggens zu
l Rthlr . g Gr . und der Gerste zu 20 Gr . angenom¬

men — ongefähr 2 Metzen Roggen und 2 Metzen

Gerste , wobei auf die Mehrcinnahme von den Do -

mänengrunöstücken gar nicht Rücksicht genommen ist ,
' K ? 2
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Sa ietzt die Staatssorsien einen so geringen Er¬

trag geben .

Bei der jetzigen Verfassung des (Hteuerwesens in

der Kur - und Ncumark , in Pommern , Magdeburg

und Halbcrstadt ist zwar eine allgemeine Besteurung

aller Grundstücke durch ein Gesetz nicht zu erwar¬

ten , da die Regierung die Rechte der steuerfreien

Grundstücke immer anerkannt hak . Wenn allen jetzt

steuerfreie » Grundbesitzern die Freiheit von allen Ab¬

gaben , die ictzt auf Zirkulation , Konsumtion , Handel
und Gewerbe liegen , unter der Bedingung versichert

wurde , daß sie diese Grundsteuer nach Derhältniß

des Werts ihrer Grundstücke freiwillig übernehmen

sollten , so mögte hier wohl dieselbe Verschiedenheit
der Stimmen der einzelnen Gutsbesitzer und der Stim¬

me der ganzen Korporation sich finden , die schon

oben bei der Vergrößerung der Domänen vermuthet

wurde .

Wenn bei der Verkeilung dieser Grundsicuer

alle nutzbare Grundstücke im Staate in mehrere Klas¬

sen gethcilt würden , so daß Rücksicht genommen
würde : auf die Güte des Bodens , auf die Lage des

Grundstücks nahe bei einer volkreichen Stadt , an ei¬

nem schiffbaren Flusse , oder in einer von beiden ent¬

fernten Gegend ; auf die Preise der Produkte im
Lande ; auf die Kostbarkeit der Kultur durch Er¬

haltung der See - und Stromdeiche ; auf Gefahr
durcb Überschwemmungen rr . ; und wenn die Steuer

nach den gangbarsten Getreidearken für einen Zeit¬
raum von ro oder mehreren Jahren — wie oben

bei den königlichen Erbpachtsgütern erwähnt ist —

bestimmt würde , so wäre eine Gleichheit dieser Ab¬

gabe zu erschaffen möglich , die bei allen Abgaben

von Zirkulation und Konsumtion nicht zu erreichen
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möglich ist . Da 6 Gr . 6 Pf . die Mittelsumme der

Abgabe wäre , so könnte sie leicht von iZ Gr . für

den Morgen des besten Landes in den vorthcilhaf -

tcftcn Umständen anfangen und mit i Ec . für den

Morgen des schlechtesten schließen . In manchen Ge¬

genden des preußischen Staats beträgt letzt , bei der

Verpflichtung zu so vielen andern Zirkulationsstenern ,

die Grundsteuer von einem Morgen schon iZ Gr .

und im Einzelnen ist hie . und da noch eine höhere

Steuer anzunehmen . Im Herzogthum Magdeburg

und im Fürstenthum Halberstadt beträgt die Grund¬

steuer von einer steuerpflichtigen Hufe im Durchschnitt

i6 Rthlr . 6 Gr . , also von iedcni Morgen genau

iZ Gr .

Die Ursach , warum letzt die Grundsteuern den¬

noch so wenig einkragen , ist darin zu suchen , daß

in einigen Provinzen ein großer Theil der Grund¬

stücke gar keine Steuern giebk , und daß in andern

die Ungleichheit der Grundsteuer so sehr groß ist .

Im Marienwcrderschen Kammerdcpartement soll nach

der Regel kein Grundstück steuerfrei seyn , dennoch hat

die Provinz , welche / jo6 sZ Meilen enthält , nur 2 gg

sH Meilen , von denen Kontribution bezahlt wird . In

der Kur - und Neumark , in Pommern , Magdeburg

und Halberstadt giebk in der Regel ein Bauergut

von Z Hufen mehr oder eben so viel Grundsteuer ,

als ein adlicheü Gut mit /so Hufen , auch wenn beide

Grundstücke von gleicher Güte sind z wenn daher diese

Grundsteuer allgemein gemacht werden könnte und

als einzige Abgabe gelten sollte , so würde manches

Grundstück sogar zu einer geringer » Steuer angesetzt

werden können , als cS bei der jetzigen Ungleichheit

der Abgabe bezahlen muß . Der preußische Staat

kau » sein Steucrwesen auf einen solchen Fuß setzen .
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wenn er es will ; England , die batavische Republik

und mancher kleine Staat in Deutschland , können das

nicht , wenn sie es auch wollten , weil das Einkommen

von Grund und Boden dort nur einen verhältnis¬

mäßig geringen Theil des gcsammtcn Nationalein¬

kommens ausmacht , und namentlich England würde

den ganzen reinen Ertrag seines Bodens ( wenn die

K lonieländer nicht in Anschlag kommen ) in Beschlag

nehmen , ohne seine Skaaksbeöürfnisse damit bezahlen

zu können .

Wenn wir die im zweiten Kapitel gemachte Be¬

rechnung von dem muthmaßlichen reinen Ertrage

aller Grundstücke im Staate zum Grunde legen , der

zu 61 , 370 , 000 Rthlr . angenommen ist , so würde die

Grundsteuer im Ganzen ongefähr Ho Prozent des

jetzigen reinen Ertrages aller Grundstücke erheben

müssen ; dieser Anschlag wird freilich manchem die

große Schwierigkeit , ia vielleicht die Unausführbar -

kcik des Planes sogleich zu beweisen scheinen , da ein

Gutsbesitzer , der vorher ganz frei von dieser Abgabe

tvar , nun einen so beträchtlichen Abzug von feinen

Einkünften sich gefallen lassen soll , und ich kann da¬

gegen nur folgendes sagen :

1 ) Bei meinem obigen Anschläge isi , wie schon

oft erwähnt wurde , überall nur das Minimum an¬

genommen worden , und viele Gegenstände des Acker¬

baues und der Nutzung von Grund und Boden feh¬

len ganz , da ich von ihnen keine sichern Angaben

erhalten konnte ; man kann daher mit Sicherheit an¬

nehmen , daß der wirkliche reine Ertrag der Grund¬

stücke beträchtlich höher ausfallcn wird .

2 ) Schon nach den alten Steuerkatastern ist die

Grundsteuer von vielen Grundstücken höher als zu

Ho Prozent ihres reinen Ertrages angesetzt worden ,



z . B . die geistlichen Güter in Schlesien , welche zu

§c > Prozent eingesetzt wurden , die Bauergüter im

Magöeburgsche » , welche zu / jo , ^ 7 bis L / j Prozent

angeschlagen wurden ; und von Thile hat ln seiner

Schrist , über das Skeuerwesen in der Kurmark , durch

Berechnungen bewiesen , daß einzelne Grundstücke mit

76 Prozent ihres reinen Ertrags zur Grundsteuer ge¬

zogen sind .

I ) Wie hoch die letzt bestehenden Zirkulations -

steuern , die den Stand der Ackerbauer und Grund -

besitzet ? mittelbar und unmittelbar treffen , für ihn an -

zuschlagen sind , ist keiner Berechnung fähig ; wenn

aber dieser Stand selbst von dergleichen Nebensteuern

befreiet wird , wenn durch die Steuerbefreiung der

für ihn arbeitenden industriösen Klassen alle seine Be¬

dürfnisse ihm wohlfeiler geliefert werden , wenn er

alle , zur Kultur des Bodens ihm nöthige Instru¬

mente , selbst alle Arbeit nun wohlfeiler erhält als

fonft , so mögte das wohl seine sonstigen Ausgaben

um manche Prozente vermindern .

H) Wenn in der Folge bewiesen wird , daß die

ZirkulationSsteuern , die ictzt nicht unmittelbar den

Grundbesitzern , sondern den industriösen Klassen auf¬

gelegt sind , die erstem dennoch mittelbar zum bei

weitem größten Thcile treffen , so kommt es nur dar¬

auf an , diese Abgaben in ihrer wahren Gestalt und

in ihrem Einfluß auf den Wohlstand der Grundbe¬

sitzer zu betrachten , um zu dem Endurthcile zu kom¬

men : daß cS für das Ganze dennoch das vortheil -

hafteste Steuersystem sey .

Daß der Preis der rohen Produkte durch diese

Einrichtung nicht erhöhet werden würde , ist schon

oben bewiesen — aber der Preis aller Arbeit , aller

Waarcn , welche die inLnstriöse Klaffe liefert , würöe
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durch die Aufhebung der Gewerbe - , Konsumtions -

und Zirkulationssteuern beträchtlich fallen , und der

Staat hätte nicht nöthig , durch strenge Gesetze die

Einfuhr fremder Fabrikwaareu und Knnstprodukte

zu verbieten , da die Fesseln , welche den Handwerker ,

Fabrikanten und Künstler am mehresten drücken , nun

abgenommen wären . Die Arbeiten der industrivsen

Klassen , die ietzt fast durchgängig thcurer sind , als in

benachbarten Ländern , und eben deswegen die Regie¬

rung zu Aus - und Einfuhrverboten bewogen haben ,

würden , ohne das Arbeitslohn dieser Klasse zu vermin¬

dern , wohlfeiler werden , und der aufblühende Wohl¬

stand , die vergrößerte Konsumtion aller Städte würde

zur vermehrten Kultur des Bodens unstreitig sehr

vorteilhaft wirken .

Der Wert der Grundsteuern , oder der Geldab¬

gaben von Grund und Boden , ist gegen die ältcrn

Zeiten sehr gefallen , ie nachdem das Verhältnis des

Geldes zu den genießbaren Gütern und zu aller Ar¬

beit sich verändert hat . In einigen Provinzen , wo

noch der erste Steuersatz , oder das Verhältniß , in

welchem die Steuer gegen den Ertrag der Grundstücke

stehen soll , nicht in Vergessenheit gekommen ist , wird

diese Verringerung der Grundsteuern am ersten sicht¬

bar , und unsre Regenten haben sie nie erhöhet . Das

Beispiel von Schlesien , dessen Steuerfuß seit dem

Jahre 17 ^ 3 eingerichtet wurde , kann von dem Ver¬

hältniß Beweise geben , in dem die dortigen Grund¬

steuern zu dem jetzigen Ertrag der Grundstücke stehen .

Nach dem ersten Plane wurden die königlichen Do¬

mänen , die Güter der Prinzen und des Adels , der

Prediger und Schullehrer zu 2gr > die Baucrgüter zu
33 ^ , die OröenSgütcr zu und die Güter des

.Bischofs , der Domkapitel und der Klöster zu Zo Pro -
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zcnt ihres ' reinen Ertrags zur Grundsteuer gezogen .

Es läßt sich zwar vor der Hand nicht mathematisch

und für das Allgemeine beweisen , daß seit dem Jahr

bis igoZ — in 60 Jahren der wahre Wert

aller Grundstücke in Schlesien noch einmal so hoch

gestiegen ist , aber es lassen sich eine große Menge

Beispiele anführcn , daß bei einzelnen in diesem Zeit¬

räume verpachteten und verkauften Grundstücken die¬

ses Verhältnis ; izn Gunsten des Werks der letzkern

sogar überstiegen worden ist , und in dem Abschnitt ,

welcher von dem Wert der adlichcn Güter handelt ,

sind viele Beispiele der Art ausgestellt worden .

Dem Staate kann die genaue Kenntniß dieses

Verhältnisses in icdcr Provinz nicht verborgen blei¬

ben , wenn ihm an dem völligen Beweise dieser Er¬

fahrung gelegen ist , und wenn er es für nothwendig

hält , diese Abgabe zu erhöhen . Wenn er wirklich

durch spezielle Untersuchungen überzeugt wird , daß

der jetzige Ertrag aller Grundsteuern im wahren

Wert uni die Hälfte gefallen ist , so würde er den¬

noch nicht hinreichend ans seinen Vorkheil und auf

die Lage der Steuerpflichtigen bedacht seyn , wenn er

nun durch ein Gesetz die Grundsteuer auf einmal ver¬

doppeln wollte . Dieses Verfahren würde von den

Steuerpflichtigen leicht als eine Handlung der Will¬

kür , ia vielleicht als eine Ungerechtigkeit betrachtet

werden , und der Staat würde nach Verlauf eines

Zeitraums , wenn das Steigen der Preise aller ver¬

käuflichen Dinge immerfort zunchmcn sollte , eben da

seyn , wo er ietzt ist ; oder er würde , wenn die Preise

der Grundstücke mit der Zeit wieder fallen , auch wie¬

der eine gleich willkürlich scheinende Verringerung

der Steuern vornehmen müssen .

Wenn aber der Staat , ohne sich auf den vor -
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maligen und jetzigen Ertrag oder Kaufwert der steuer «

baren Grundstücke cinzulassen , zu der Quelle selbst

geht ; wenn er die Steuern aus ihr ursprüngliches

Verhältniß gegen die gewöhnlichsten Getreidcarten

gegen Roggen und Gerste , zurückführk , so werden

alle Schwierigkeiten auch für die Zukunft gehoben

seyn , und die Steuerpflichtigen werden sich mit Recht

nicht beklagen können , wenn das Steuerverhältniß

eben so , wie das Verhältnis bei den Erbpachten ,

nach einem Durchschnittspreise von ro oder mehr

Jahren regulirt und nach der Beschaffenheit der Preise

erhöhet oder vermindert wird . Wenn in Schlesien

der Durchschnitt der Roggen - und Gerstcnpreise Z

Jahr vor und Z Jahr nach 17 .fJ für den Berliner

Scheffel Roggen 20 Gr . und für die Gerste 12 Gr .

war , so war die Steuer eines Guts , zu Z2 Rthlr .

angesetzk , dem Wert von r Wsp . Roggen und r Wsp .

Gerste gleich ; wenn ietzt bei einem iciiährigen Durch¬

schnitt der Scheffel Roggen zu i Rthlr . 16 Gr . und

Gerste zu 1 Rthlr angenommen werden muß , so wird

die Steuer des Grundstücks im wesentlichen nicht er¬

höhet , wenn ste nun aus 6f Rthlr . bestimmt wird ,

denn che ist ebenfalls dem Wert von einem Wispel

Roggen und einem Wispel Gerste gleich . Der Steuer¬

pflichtige kann diese Taxe nicht darum für ungerecht

ausgeben , weil ihm ietzt seine Wirtschaft mehr koste ,

und weil ihm also ietzt ein Wispel Getreide zu pro -

duziren mehr Auslagen an Gelde verursache als da¬

mals , da er die Hälfte des jetzigen Preises galt .

Dieser nur in einem noch zu berührenden Falle Auf¬

merksamkeit verdienende Einwurf widerlegt sich so¬

gleich dadurch , daß ietzt das Grundstück noch einmal

so viel Pacht giebt , als im Jahre 1743 , und daß

es beim Verkauf noch einmal so hoch bezahlt wird .
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die Geldsumme hierbei irresühreu lassen : angenom¬

men , es koste letzt ein Wispel Getreide zu produziren

an Gelds noch einmal so viel , als vor 60 Jahren ,

so kostet er doch durchaus an genießbaren Gütern

und an Arbeit nicht das geringste mehr , ia sogar

bei der verbesserten Kultur wahrscheinlich weniger als

damals , und eben deswegen , weil die genießbaren

Güter und die Arbeit mit dem Gelde nicht mehr in

den damaligen Verhältnissen stehen , giebt man den

Gutsbesitzern von nun an einen si' cherern Maaßstab

für ihre Steuer — und wenn nach Verlaus des ge¬

setzlich bestimmten Zeitraumes der Scheffel Roggen

mit r Nthlr . 6 Gr . und der Scheffel Gerste mit ig Gr .

im Durchschnittspreise bezahlt wird , so wird auch die

Steuer des angenommenen Grundstücks aus ejg Rthl .

gesetzt werden müssen .

Dieses Verfahren bei Regulirung der Grund¬

steuern setzt aber nothwcndig voraus , daß die Abga¬

ben aus Zirkulation und aus Gewerbe , überhaupt

alle , welche nicht Grundsteuern sind , entweder weg¬

sallen , oder wenigstens ganz auf den Fuß gesetzt wer¬

den müßten , aus dem sie öacnals standen , als das

erste Steuerregulativ in Ausübung gebracht wurde .

Wenn dies nicht geschieht , so wird durch dieses Ver¬

fahren unstreitig die Grundsteuer wesentlich erhö¬

het werden , und der Besteuerte wird nach einem Ver -

hältniß zur Abgabe gezogen , das nicht so existirt ,

als mau es ihm berechnet . Wenn Abgaben aus Ge¬

werbe und Zirkulation seine Auslagen und Kulkur -

kosten vermehren ; wenn er sogar selbst ausser der

Grundsteuer noch KonsurntionSstcuern bezahlen soll ,

so müßte dies durchaus von seiner an Geld erhöhe -

ten Grundsteuer abgezogen werde » , wenn Gleichheit
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in den Verhältnissen der Steuer zu dem Ertrage der

Grundstücke beobachtet werden sollen . Eine Geldcr -

höhung der Grundsteuern bei dem Bestehen aller

übrigen Abgaben würde die Lasten der Steuer¬

baren unausbleiblich vermehren , und die Ausfüh¬

rung dieser Skeuerveränöerung würde dann war -

lich keine wohlthätige Erfindung eines Staatswirtes

seyn .

Eine vollständige historische Darstellung aller

Steuern und Abgaben , oder auch nur aller Grund¬

steuern im preußischen Staate , würde ein sehr nütz¬

liches Werk seyn ; cS wird aber für die preußische

Staatskunde und für die höhere Statistik noch lange

ein frommer Wunsch bleiben . Es liegt schon in der

Natur unserer Skeuerversassung , daß eine solche Arbeit ,

auch nur für eine einzige Provinz , mit unendlichen

Schwierigkeiten verknüpft ist , denn selbst die einzelnen

Provinzialbercchnungen von den Einnahmen der Do -

rnänenkasse und der Kriegökasse in den alten Provin¬

zen , geben , auch wenn sie noch so weit ins Detail

gehen , keinen genügenden Aufschluß über die Art der

Steuern , und cs wird dem , der nur das Stcuerststem

einer einzelnen Provinz stiidircn will , unglaublich

schwer , bei ieder einzelnen Steuer zu entscheiden , ob

und wie weit sie zu den Grund - oder zu den Zirku¬

lationsstellern gehört . In den seit 17 ^ 0 zu dem

preußischen Staate gekomnienen Provinzen ist das

Eteuerwesen simpler , als in den älkern , und die bei¬

den schätzbaren Werke von v . Klewiz und v . Thile

( letzt Wöhner ) können einen ieden Leser überzeugen ,

wie unendlich verwickelt das Eteuerwesen in Magde¬

burg und in der Kurmark ist . Die Provinzen , wel¬

che ohne eigentliche Kapitulazion , oder gleichsam durch

das -Recht der Waffen an den preußischen Staat
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gekommen sind , haben wenigstens den Vorzug vor

den altern Provinzen , daß ihr Steuersystem nicht so

verwickelt ist als in ienen .

Für meine Schrift ist eine kurze Übersicht der

gewöhnlichsten Abgaben hinreichend , da ich die Steuern

nur in Hinsicht ihres Einflusses auf den Neichrhum

und den Wohlstand des Staats zu betracbken habe ,

und ich übergehe die kleinen provinziellen Abgaben ,

von denen ich überhaupt oft nur den Namen , aber

nicht ihren Ursprung und ihr Verhältnis ; zu den

besteuerten Gegenständen habe erfahren können .

Unter den Grundsteuern in den preußischen Pro¬

vinzen ist die sogenauute Kontribution , zuweilen

gemeinhin Steuer genannt , die wichtigste und all¬

gemeinste . Sie soll nach ihrer ursprünglichen Ver¬

fassung ein bestimmter Antheil seyn , welchen der

Grundbesitzer , der ihr unterworfen ist , von dem rei¬

nen Ertrage seines Grundstücks zu den Staatsbedürs -

nissen abgeben muß ; aber schon oben ist von ihrer

Ungleichheit gehandelt worden , und diese Ungleichheit

wird von Zeit zu Zeit durch die Veränderung des

Geldwertes gegen alle Waaren und Arbeiten und

selbst durch den Grad der Kultur der Provinzen über¬

haupt immer größer . Eine bestehende Gleichheit die¬

ser Abgabe läßt sich schon deswegen , auch selbst bei

ihrer ersten Einrichtung , nicht erwarten , weil das

Geschäft , das ihr nothwenöig vorhergehen müßte ,

die genaue Vermessung des Landes in keiner Pro¬

vinz geschehen ist . Die großen Kosten , welche ein .e

solche genaue , wenn auch nur geometrische , Vermes¬

sung verursachen würde , sind wohl von ieher der

Hauptgrund gewesen , warum man sie nicht unter¬

nahm , und die Anwendung wissenschaftlicher Grund¬

sätze auf die staatswirtschaftliche Verwaltung des
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Staats und einzelner Provinzen wird eben deswegen

immer schwankend bleiben .

Zn dieser sogenannten Kontribution muß in den

Provinzen , wo die Abgabe , welche Kavallcriegcld

heißt , eingcführt ist , auch diese gerechnet werden , da

sie nach dem Verhältnis ; der wirklichen Grundsteuer

zu dem Ertrag der Grundstücke angelegt wurde .

Diese Haupkgrundstcueru , denen in der Regel alle

Grundstücke , die nicht LchnS - und Allodiß ' kationska -

non geben , untcrworsen seyn sollen , wird man in

Rücksicht ihrer Grüße ans folgenden fragmentarischen

Notizen einigermaßen bcnrtheilen kvnnen .

1 ) In Schlesien betragen sie nach Nthlr . Er . Pf .

einer für immer festgesetzten Sum¬

me jährlich . . . . . . 1 , 70 ,4, 932

2 ) Im Nca ri en w er d er sch en De¬

partement betrug im Jahre 1802

die Kontribution Num -, Gr . Pf .

19P736 37 12

der Husen - und

Domänenzi ns 3 .53 , 136 77 "

Summe . . . . . 5 ^ 7 , 375 2 .1 5
3 ) Im Ostpreußi¬

schen Departement

betrug i . I . 1802

die Kontribution 199 , 674 58 —

das Kavaberiegelö 24 , 94 ? 16 13

die Domänengef . 2 90 , 176 16 4

Surnnie . . . . . 614 , 796 89 17

>) Bei den «Zieuern in Ost - und Wcstprcußen , die unrcr dem
Namen von Domäncngcfällen , Hufen - und Domäne ,izind
Vorkommen , wird « orausgefctzr , daß sie ganz zu de » Grund -
steuern gehören .
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Gr . Pf .

4 ) Im Likkauen -

fchen Departem .

betr . im I . 1802
die Kontribution 78 , 832 Lg I

der Hufenzins von
Amtsbauern 225 , 435 27 7

derHufenzinS von

Erb -, §rci -, Cha -
toul - Bauern u .

Kölmern 47 , 188 rg i2

derHufenzinS , der
an das Amt be¬

zahlt wird
2 g , 63 r 5 16

Summe . . . - >

5 ) In derKurmark

betr . im I . 1800

die Kontribution 253 , 224 lg 2

dasKavalleriegeld n 3 , 7 i 3 16 7
Summe . . . - -

6 ) In Pommern

betr . im I . 179g
die Steuern der

Amtsunterkhanen

die Steuern d . adl .

83 , y 5 r 21 9

Unterthancn 236 , 143 9 IO

- Summe . . . - .

7 ) In Magdeburg

betr . im I . 1902

die Kontribution 206 , 352 to

dasKavalleriegeld 91 , 899 14 5

Summe . . .

381 , 13 ? 52 Z

368 , 93g n 9

2ig , ig5 7 7

. . 298 , 250 15 3
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g ) Im Dromberg -

scheu Oeparkeni .

betr . im I . 1802
die Kontribution

der Hufen - u . Do -

75 , 322 53 IO

mäncnziuS gi , 5in 10 (1
Summe . . . 166 , 632 64 -

9 ) In der Grafsth .
Mark betrug im

I . iLoi die Kon¬
tribution . . . 163 , 606 18 4

10 ) In der Neu -
mark betrug , im

Jahre igoZ olle
Steuern v . plat -
ten Lande , die zur

Kriegskasse fließen . . 124 .360 11 .3

ii ) Ja Halberst .
betr . im I . 1802
die Kontribution 66 , 962 13 7
dasKavalleriegcld 5K52Z 10 4

Summe . . m , 465 2Z II

12 ) In Minden
betr . !m I . igor
die Kontribution 75 , oZ 8 i 3 IO

das Kavalleriegeld 2 ^ 115 2Z 4
Summe . . . .. . . 98 , 154 13 2

i3 ) In Ravens¬

berg betrug ini

Jahre i8c >i die

Kontribution 54 , 246 i5 0

das Kavalleriegeld 23 , 6 iJ 3 4

77 , 659 19 —

i4 ) I "
Simime



Nthlr . Sr . Pf . Nthtr . Er . Pf .

14 ) In Kleve ( pr .

Änth .) betrug im

Jahre igao die

Kontribution . . r . . . 40 , 960 4
15 ) InLingen be¬

trug ini I . igoi

die Kontribution . 29 , 443 6 g

16 ) InTeklen b u r g

betr . im I . 1801

die Kontribution . . . . . 26 , 960 - - g

17 ) In Wernige¬
rode betr . im

1602 die Kontri¬

bution . . . . 3ZZ3 Z 6

das Kavalleriegeld 8174 » 7 9

Summe . . . . . . 6708 2l Z

Diese Notizen reichen nicht hin , um ein Resultat

zu ziehen , wie hoch ougefähr die Grundsteuer im gan¬

zen Staate anzuschlagen ist ; denn eg giebk in vielen

Provinzen noch Steuern unter andern Namen , welche

hiehcr gehören können , und in einigen hier genann¬

ten Provinzen , wo die Steuern nur summarisch an¬

gegeben sind , z . B . ln der Nelimark und in Pom¬

mern , sind unter den angegebenen Summen manche

Abgaben begriffen , die in wissenschaftlicher Hinsicht

nicht zu den Grundsteuern gerechnet werden können .

Ein Beispiel von den Anschlägen zu dieser Grund¬

steuer und von deren Vertheilung auf einzelne Grund¬

stücke giebt zu manchen Anmerkungen , vorzüglich über

die Ertragstaxen , Anlaß .

Im Marienwerderschen Kammerdepartemenk sind

zweierlei Grundabgaben ; die erste ist die gewöhnliche

Kontribution und die zweite der sogenannte Zins »
Krug Betracht . II - A s



Bei der crstern sollen die adlichen Grundstücke zu

Lkel , die Grundstücke der adlichcn Untertanen , der

AmtSunterthanen , der Kölmer und Emphytevten zu

^ tel ihres reinen Ertrages angeschlagen seyn .

Nach der Berechnung des ehemaligen Kammcr -

prästdenken v . Massow beträgt die Kontribution von

den adlichen Unterthanen für eine jede kulmische Hufe

( 67 Magd . Ncorg . i 63 ^ Ruthen ) iin Durchschnitt

4 Rthlr . i§ Gr . , von den königlichen Amtsunterkha¬

nen , den Kölincrn und Emphytevten es Rthlr . 23 Gr .

g Ps . Wenn die Kontribution wirklich ^ des gan¬

zen reinen Ertrages nähme , so würde der reine Er¬

trag einer Hufe nicht höher als zu iZ Rthlr . ange¬

schlagen seyn . Oer Zins soll nach eben dieser Be¬

rechnung von einer jeden Hufe 8 Rthic . 2Z Gr . be¬

tragen , und da der Zins von den Grundstücken der

adlichen Unterthanen an die GutSherrschast als eine

Mcdiakabgabe fällt , so trägt er nur ^ tel oder 2 Rthlr .

6 Gr . ongefähr zu der Kontribution bei . Eine aö -

liche Bauerhuse muß also im Durchschnitt der könig¬

lichen Kasse 6 Rthlr . 20 Gr . 9 Pf . , und eine Hufe

der Anitsunterthanen rr . r 3 Rthlr . 22 Gr . Grund¬

steuer aufbringen ; wenn die adlichcn Güter nach

demselben Ertrage angesetzt stnd , so wird ihre Steuer

von ieder Hufe Z Rthlr . ig Gr . Z Pf . ( ^ tel ihres

Ertrages ) ausmachen .

Wenn der gesummte reine Ertrag einer Hufe

nach der obigen Steuerbestimmung nicht mehr als

lä Rthlr . beträgt , und die beiden Grundabgaben der

AmkSunterthanen von ,' eöer Hufe iZ Rthlr . 22 Gr .

Steuer nehmen , so muß hier die Grundsteuer g 3 Pro¬

zent des ganzen reinen Ertrags kosten .

Diese Berechnung zeigt ohne viel Nachdenken ,

daß entweder in der Angabe des Steuersatzes , oder
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in der Taxe des reinen Ertrags , ein großer Fehler

liegen müsse ; ich habe nicht Ursach , in die erstern

ein Mißtrauen zu setzen , und muß also den Fehler

in der Angabe des reinen Ertrages der dortigen

Grundstücke suchen . Wenn 67 Morgen Land nicht

mehr als isi Rthlr . reinen Ertrag bringen , welches

auf jeden Morgen Z Gr . cs Pf . beträgt , fo würde

der Boden gar keiner Kultur wert scyn , und er würde

auch durchaus nicht eine Abgabe von c>Z Prozent

feines Ertrages keiften können , da sie höher steigt ,

als an vielen Orten die Pachkfumme steigen kann ,

welche ein Eigenkhümer von dem Ertrage seines

Grundstücks erhält .

Wenn man die Größe der weftpreußifchen Grund¬

steuer mit der Magdeburgfchen und Halberftäökschen

vergleicht , fo findet man zwischen diesen einen sehr

großen Unterschied . Im Herzogthum Magdeburg

betrogt im Durchschnitt die Grundsteuer ( ohne alle

mittelbare Abgaben ) von jeder Hufe ( Zc > Morgen )

16 Rthlr . 6 Gr . 7 Pf . und in Halberstaöt 16 Rthlr .

6 Er . oder auf jeden Morgen iZ Gr . , da sie in

Wesiprcußen ohne den Zins i Gr . Pf . und mit

- ein Zins ongesähr Z Gr . beträgt .

Der Lehns - und A llo d i si k a ti 0 n s ka n on isi

eine Grundsteuer der adlichcn Güter in den ältcrn

deutschen Provinzen , welche aber unbedeutend ist ; sie

ist nicht nach dem Verhältnis der Güte des Bodens

und selbst nicht überall nach Verhältnis der Größe

der adlichen Güter vertheilt , und es giebt wenig Gü¬

ter von 100 und mehreren Tausend Thalcrn Kapi¬

talwerk , bei denen diese Abgabe über 60 Rthlr . steigt ;

der gewöhnlichste Anschlag ist ein sogenanntes Nit -

terpserd , welches in der Kur - und Ncuinark , in
L l s
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Magdeburg und Halberstadt zu Ho Rthlr . und in

Hinterpommern zu ig Rthlr . angeschlagen isi .

Diese Abgabe betrug
Nchlr . Gr . Ps .

in der Kurmark im Jahre igoo 2i , Hig — H

in der Neumark im Durchschnitt jährlich 1 ^ , 520 -

iu Hinterpommern im Jahre 179g n , 6oH H 9

in Magdeburg — — 1797 . 10 , 192 -

Die ganze Abgabe reicht nicht hin , ein einziges In¬

fanterieregiment zu erhalten .

Die Offiara in Süd - And Neuostpreußcn ist

die dortige Grundsteuer ; sie betrug in Südprcußen

im Jahre 1797 kZzsiHZZ Rthlr . Hier sollte zuerst

eine der schlesischen ähnliche Steuerverfassung einge -

führk werden ; man hat aber nachher die alte polni¬

sche Steuerverfassung beibchalten , mehreutheils erhö¬

het und noch neue Steuern hiuzugesetzt ; die alte

Grundsteuer des Adels sollte lc > Prozent von dem

reinen Ertrag seiner Grundstücke ausmachen , und sic

wurde nach der preußischen Besitznehmung aus 2 <H

Prozent bestimmt ; da aber bei der polnischen Ver¬

fassung noch mehr Nebendinge auf die Taxirung des

Werts der adlichen Güter Einfluß hatten , als bei

jeder andern Verfassung , so war schon zu polnischen

Zeiten diese Abgabe sehr ungleich , und diese Ungleich¬

heit ist nun durch die Erhöhung der Steuern aus

2H Prozent noch um iH Prozent vermehrt worden .

Das Rauchfanggeld in Süd - und Neuost¬

preußen ist eine Abgabe , welche ursprünglich auch zu

den Grundsteuern gerechnet werden muß , da bei der

Festsetzung dieser Abgabe vorzüglich auf die nutzba¬

ren Grundstücke Rücksicht genommen worden ist , wel¬

che zu den Häusern gehören , aber sie ist letzt häusig

nur als Gewerbe - und Personalsteuer zu betrachten ;



sie ist auf Gebäude gelegt , und eben dies macht

sie zu einer so nnverhältnißmäßigen Abgabe . Der

Herr v . Holsche tadelt sic in feinem Werke über Süd -

und Neuostpreußen sehr , und nach feiner Darstellung

muß sie auch vorzüglich dem Wohlstände der Städte

und ihrem Emporkommen sehr uachtheilig seyn ; sic

wird nach feinem Bericht von jedem Haufe genom -

meu , aus dessen Dache Rauch geht , ohne Rücksicht

auf den Wert des Hauses , auf die ökonomische Lage

der Menschen , die es bewohnen , und auf das Ge¬

werbe , welches darin getrieben wird , zu nehmen ;

ein ieder Ort soll nach dem ersten Bestände feiner

Häuferzahl eine gewisse Summe an NauchfangSgeld

aufbringen , und wenn ein Hans cingegangen ist , so

muß diese Abgabe dann auf die übrig bleibenden

um so drückender fallen und die nahrlofen Städte

am uiehresten besteuern . So soll in den kleinen

Städten manches Haus , das kaum 20 bis ZoRrhlr .

Kapitalwert hat , jährlich 1 Rthlr . bis 1 Rkhlr . 12 Gr .

NauchfangSgeld geben , nuö diese Abgabe ist gegen

die polnischen Zeiten verdoppelt worden ; da nun

noch ausser diesem RauchfangSgeldc die Städte durch

die Konsumtionsaustagen besteuert werden , so ist frei¬

lich dort die Last , welche die Städte trifft , verhält -

nißmäßig sehr groß , und sie muß deswegen dem

aufkeimenden Nahrungsstande der Städte entgegen
arbeiten .

Die Urbeede oder Orbeede ist ursprünglich

ebenfalls eine Grundsteuer , welche aber mehrentheils

auf solchen Grundstücken liegt , die keinen ächten Er¬

trag , sondern nur ZirkulationSzinsen geben ; sie wird

ncmlich von städtischen Grundstücken erhoben , deren

Benutzung in der Regel erst durch die Verwendung

des ächten Einkommens möglich wird . Wenn der
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Besitzer eines Gartens in der Stadt von demselben

eine Steuer bezahlen muß , die nicht nach dem jedes¬

maligen jährliche » Ertrag als Steuer von den ge¬

wonnenen Produkten , sondern von dem fruchttragen¬

den Boden selbst genommen wird , so isi sie eine wirk¬

liche Grundsteuer ; wenn aber diese Steuer von ei¬

nem Grundstück erhoben wird , das nicht zur Pro¬

duktion bestimmt ist , z . B . von einem Bleichplatz ,

einer Kegelbahn , einer Reitbahn , oder von einem Ge¬

bäude mit Hofraum , so ist sie eine Abgabe von ün -

ächtem Einkommen , das durch die Zirkulation her¬

vorgebracht wird . Der Ertrag eines Blcichplatzes

vermehrt das Nationaleinkommen eben so wenig , als

es der Ertrag eines Platzes thut , der zum Vergnü¬

gen der Menschen und zu Spielen angewendet wird .

Die Abgabe , welche der Besitzer eines solchen Grun¬

des , oder derjenige , der sein Einkommen aus der Be¬

nutzung desselben zieht , bezahlen muß , ist eine Ge¬

werbesteuer , denn dieses Grundstück produziert nichts ,

sondern das Gewerbe , welches auf demselben getrie¬

ben wird , zieht von andern Personen einen Theil

ihres Einkommens , daö diese , ausser ihren nothwen -

digen Bedürfnissen , nach Belieben verwenden können .

Wenn der Besitzer eines Hauses von diesem

Grundstück eine Steuer bezahlen muß , so gehört

diese Abgabe in dem Falle , wenn er das Haus selbst

und allein bewohnt , zu den Personal - oder Konsum -

tionsstcuern , und in dem Faste , wenn er es an Andre

vermiekhet , zu den Gewerbesteuern ; sie wird in bei¬

den Fällen nicht von dem ächten , sondern von dem

Zirkulationsein kommen bezahlt .

Die Urbeede ist in den älterp Zeiten von den

Landesherren oft einzeln verpfändet , ia sogar ver¬

kauft worden , so daß letzt manche Stadt diese Abgabe
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an einen adlichen Gutsbesitzer jährlich bezahlen muß .

Sie ist im Ganzen unbedeutend , wie das hier ans

Brüggemanns Beiträgen genommene Verzeichnis ; der

pommerschen Städte ergicbt , welche diese Abgabe an

die königliche Domänenkasse bezahlen .

Namen der Städte .
Jährliche Orbeede .

Rthlr . Gr . Pf -

Stettin . Zu 2 8

Pyntz . - . . . iZc > — —

Gollnow . . . . . . . . 8g 2 8

Pasewalk . 66 l6 —

Kammin . 60 — —

Garz . .
53 18 8

Köslin . . 5 o 16 —

Damm . 5 o — —

Wollin . 40 21 2

Kolberg . . 46 16 —

Stargard . . . . > . . . 44 IO 3

Treptow ( Hinterpommern ) 44 IO 3

Greisenhagen . 27 12 —

Greifenberg . . . . . . . 22 L 4
Stolpe . . 22 5

4
Anklam . . 18 8 —

Zanow . . . rZ 8 —

Usedom . . . . . . . .
4 3 ' —

Nenwarp 3 18 --

Summe 1106 6 2

Der Hufen - und Giebelschoß findet bloß in

der Mark Brandenburg statt . Die Entstehung dieser

Abgabe schreibt sich aus den Zeiten her , wo die Lan¬

desherren noch nicht so viel Mittel in Händen hatten ,

nach ihren eigenen Bedürfnissen die Abgaben der Un -

terthanen zu erhöhen . Sie hatten nach und nach

eine große Schuldenlast auf ihr Einkommen geladen ,

und ihr Einkommen war mit dem Einkommen ihrer

t
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Untertanen selbst noch nicht so genau verbunden ,

daß sie die von den Schulden jährlich zu bezahlen¬

den Zinsen als eine Abgabe von ihren Unterthauen

hätten fordern können , sondern diese Schulden waren

aus die Fainiliengüter der Fürsten mehrentheils Hypo -

thezirt . Da nun die Einkünfte aus diesen Gütern

durchaus nicht mehr zureichten , die immer steigenden

Bedürfnisse Oer Fürsten und die Zinsen von ihren

Schulden zu bezahlen , so konnten sie keinen andern

Ausweg finden , als daß sie die Landstände bitkweisc

berpogen , sie von dieser großen Schuldenlast zu be¬

freien , oder wenigstens die Bezahlung der Zinsen zu

übernehmen . Die deutsche Geschichte des Mittelalters

giebt eine große Menge Beispiele , mit welcher Be¬

reitwilligkeit , ia sogar mit welcher Aufopferung oft

die Landstände eine Schuldenlast ihres Fürsten über ,

nahmen , über welche man ietzt erstaunen würde , wenn

man sie nach deni jetzigen Wert aller Bedürfnisse ,

die sich mit Geld erkaufen lassen , gegen den damali¬

gen Wert berechnet . Auch die Lanöstände der Mark

Brandenburg übernahmen wiederholt die Verzinsung

der von ihren Landesherren gemachten Schulden , und

die Fürsten traten ihnen einen Theil der vorher schon

bestimmten Abgaben zu diesem Behuf ab , theils wur¬

den mit ihrer Einwilligung diese Abgaben erhöbet

und einige neue hinzugesetzt , und so entstand der so¬

genannte Hufen - und Giebelschoß und die landstän -

dijche Bierzicse ; letztere gehört als Konsumtionöstene !:

nicht hicher , und nur der Hufeuschoß ist eine Grund¬

steuer , wie schon der Name anzeigt ; der Giebelschoß

kann theils als Gewerbe - , theils als Personalsteuer

angesehen werden , da er von Gebäuden ( welche Gie¬

bel haben ) bezahlt wird , die kein ächteS Einkommen

geben . Die Verwaltung und Erhebung dieser Steuert !
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ist bis auf den heutigen Tag den Landständen Vor¬

behalten geblieben , und cS scheint nicht gesetzmäßig

ausgemacht zu sepu , zu welchem Behuf die bei dieser

Steuer gegen die nöthigcn Ausgaben vorkommenden

Überschüsse verwendet werden sollen . Die natürlichste

dieser Abgabe wäre ivohl die allmälige Bezahlung

der Schulden , welche diese Abgaben veranlaßten , und

dadurch die allmälige Verminderung und endlich

gänzliche Aufhebung der Abgabe selbst ; es scheint in¬

dessen , als wenn die Entstehung dieser Abgabe ver¬

gessen ser >, und als wenn sic als immerwährend be¬

stehend angesehen würde , wenigstens ist in den neuern

Zeilen ein beträchtlicher Überschuß aus andere Art
verwendet worden .

Oer Wohlstand der Steuerpflichtigen und der

Wohlstand des Ganzen müßte unstreitig sehr gewin¬

nen , wenn diese Abgabe aufhören könnte , und sie

könnte mit der Zeit aufhören , wenn der Staat die

alte Schuld wieder übernähm , und zu deren Verzin¬

sung und allmäligcn Abtragung die Einkünfte aus

dieser Abgabe und den Überschuß derselben so lange

verwendete , bis der Zweck erreicht wäre . Die Ver¬

legenheit , in welche manche Kreditoren kommen wür¬

den , wenn ihnön ihre Kapitale , die sie jetzt zu L Pro¬

zent verzinset erhalten , zurückbezahlt würden , kann

kein hinreichender Grund scyn , ein solches Verhält¬

nis ; , das für kein Land wünschenswert ist , fortdauern

zu lassen .

Einige westphälische Provinzen haben noch im¬

merfort an alten Landesschulden zu bezahlen ; da sie

aber zugleich etwas vom Kapital mit abtragen , so

haben sic doch die Hosnung , daß diese Abgaben

( von weicher beträchtliche Summen aus dem Lande
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gehen , ohne irgend einen Genuß für das Land selbst

zu geben , mit der Zeit aushörcn werden .

Im Herzogthum Magdeburg übernahm die lan¬

desherrliche Kasse im Jahre 1717 die Landesschulden ,

welche zu der Zeit iZchZ2g Rthlr . betrugen , zugleich

mit der zu ihrer Verzinsung und Abtragung bestimm¬

ten Abgabe , und bezahlte die Gläubiger ; die dorti¬

gen Landstände hatten ebenfalls vorher diese Abgabe

selbst zu verwalten , und der jährliche Fonds zu die¬

sem Behuf war im Durchschnitt 27 , 671 Nthlr . Die

königliche Kasse hakte bei dieser Übernahme nicht nur

keinen Schaden , da sie das Kapital ohne irgend ei¬

nen Zuschuß in Zeit von ig Jahren abzahlen konn¬

te , sondern sie hat , da die Abgabe geblieben ist , nach

Verlauf von 1 ^ Jahren , ihre reine Einnahme um

die jährliche Summe von 27 , 671 Rthlr . vermehrt ^ ) .

Zwischen den Grundsteuern und den Zirkulations¬

steuern stehen die P e r so n a l st e u e r n in der Mitte ;

sie haben vor den KonsumtionS - und Gewerbesteuern

manchen Vorzug , aber sie scheinen überall noch we¬

niger Beifall zu finden , als iene . Bei dem Namen

Kopfgeld erschrickt mancher , der täglich KonsumtionS -

und Gewerbesteuer bezahlt , ohne es zu wissen , und

es würde gewiß nicht mit Zufriedenheit der Steuer¬

pflichtigen geschehen , wenn der Staat die Zirkulationö -

steuern in eine Kopfsteuer verwandeln wollte , obgleich

nicht zu leugnen ist , daß sie nach gerechter » und bil¬

liger » Grundsätzen angelegt und mit beträchtlich we¬

niger Kosten erhoben werden kann , als die Konsum -

tions - und Gewerbesteuern .

Der Widerwille gegen diesen Tausch beruhet aus

einem Vorurtheil , welches leichter auszudecken als aus -

-) S . v . Klewij Magdeburgsche Stcuerberfassung .
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zurottcn isk, und der Name Kopsgeld oder Kopfsteuer

führt die so abschreckende Nebenidee bei sich : daß ein

Mensch darum eine Abgabe an den Staat bezahlen

müsse , weil er einen Kops hat : ob nun gleich die

Konsumtionssteuer mit größeren Recht ( als jene eine

Kopfsteuer ) eine Magensteuer genannt werden könnte ,

welche man deswegen bezahlen muß , weil nian einen

Magen hat , so ist es doch meines Wissens noch kei¬

ner Negierung eingefallen , eine Abgabe unter diesem

Namen einzusühren ; und daß Namen und Worte in

sehr vielen Dingen und so auch in der Steuerverfas¬

sung einen großen Eindruck aus die nicht denkende

Menge machen , lehrt die tägliche Erfahrung . Man

findet den sogenannten Kopsschoß , so viel ich habe

erfahren können , nur in Preußen als eine geringe

Abgabe , die mit dem NahrungSgclde der Handwer¬

ker , Schäfer und Hirten aus dem platten Lande in

andern Provinzen überein zu kommen scheint ; sie wird

dort von Gärtnern und Jnstleuten bezahlt , die aus

bäuerlichen Grundstücken wohnen , und beträgt 35

bis Zg Gr . preuß . ( — g Gr . bis 9 Er . 6 Pf . bran¬

dend .) aus jede Person .

Als eine eigentliche Pcrsonalsteuer kann das

CH argen gcld betrachtet werden , welches von den

andern Steuern aber dadurch abweichk , daß eS von

dem Steuerpflichtigen nicht jährlich , sondern nur ein

für allemal bezahlt wird , und daß es in den mchresten

Fällen mehr ein - Abzug von Besoldungen und Ein¬

künften ist , welche Jemanden ! verliehen werden . Diese

Steuer könnte zwar leicht ohne allen Anschein einer

Abgabe erhoben werden , indessen ist sie im Ganzen

nicht sehr bedeutend und für den Geber deswegen

nicht so drückend , weil sic immer ein neu erhaltenes

Einkommen , oder eine Vermehrung seines Einkommens
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Voraussicht , obgleich auf der andern Seile nicht zu

leugnen ist , daß sie den Steuerpflichtigen mehr als

jede andre Steuer in Verlegenheit seht , indem sie zu

einer Zeit von ihm verlangt wird , wo ihm , wegen

der mit einem neu angekretenen Amte verknüpften

nothwendigen Ausgaben , ein überdies noch beträcht¬

licher Abzug am beschwerlichsten ist . Durch daö neue

Reglement , diese Abgabe betreffend , ist aber das hier

erwähnte Übel beträchtlich vermindert worden , da die

Abgabe den gar nicht mehr trifft , der ein geringes

Dienstcinkommen hat .

Unter den Zirkulationösteuern , vorzüglich unter

den Gewcrl >estcucrn , giebt es noch manche , welche

zum Thcil zu de » Personalstenern gerechnet werden

können ; es ist indessen schon oben angemerkt worden ,

daß eine wissen sch östliche Eintheilung der einmal ein¬

geführten Abgaben deswegen unmöglich ist , weil sie

nicht nach wissenschaftlichen Grundsätzen cingcführt

worden sind .

Die Z i rku la ti o ns steu ern im preußischen

Staate , zu denen die KonsnmtionS -- und die Ge¬

werbesteuern gehören , haben einige gemeinschaftliche

Eigenheiten und Folgen , die zuerst betrachtet werden

niüssen , ehe zu den einzelnen Gattungen der Steuern

übergegangen werden kann .

Alle Steuern , die nicht auf Grund und Boden

gelegt sind , können unstreitig nur die Menschen tref¬

fen , welche ächteS Einkommen genießen . Venn

Personen , die unächteS Einkommen genießen , eine Ab¬

gabe bezahlen sollen , so können sie diese Forderung

nur von dem Einkommen bestreiten , das sie von an¬

dern Menschen erhalten . Wenn ein Handwerksmann ,

der keine andre Einnahme hat , als das Arbeitslohn ,

das ihm von seinen Mitbürgern für scincrHände Arbeit
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steuer bezahlen soll , so muß er diese Steuer entweder

auf den Lohn seiner Arbeit legen , und sieh die Steuer

von seinen Mitbürgern bezahlen lassen , oder er wird ,

wenn diese sich nicht dazu verstehen wollen oder kön¬

nen , die Steuer an seiner Konsumtion und an sei¬

nem Aufwands ersparen müssen ; im erstern Falle trifft

also die KonsumtionS - und Gewerbesteuer nicht ihn ,

sondern sic trifft die Personen , für die er arbeitet ,

und unter diesen auch nur dieienigen , welche achtes

Einkommen genießen , d . h . welchen kein Weg offen

steht , die von ihnen erhobene Steuer von andern

wieder einzuziehcn ; dieser erste Fall ist für die inöu -

striöse Klasse der günstigste , für die produzirende

scheint er aber eben so wenig günstig als der zweite

zu sei) n .

Der zweite Fall — daß der Steuerpflichtige diese

Abgabe an seiner Konsumtion ersparen muß , kann

in nnserm Staate nur äußerst selten statt finden , denn

der industriösen Klasse steht immer der Weg offen ,

welcher der proöuzirenden verschlossen ist , nemlich

durch verminderte Konkurrenz der Verkäufer den

Wert ihrer Arbeit zu erhöhen , und diese Klasse wird

auch von der Regierung theils durch die Erhaltung

der Jnnungsvcrsassung , theils durch Einfuhrverbote

fremder Fabrikate hierbei unterstützt . Wenn dem on -

erachtet dieser zweite Fall eintreten sollte , so ist er

traurig genug für den Theil der industriösen Klasse ,

welchen er trifft , und bringt ihn zur Verarmung .

Die produzirende Klasse leidet nun zwar durch diese

Steuer nicht unmittelbar , da sie sich ihr entzogen

hat , aber sie leidet den Schaden mittelbar , indem

solche verarmte Menschen das an der Quantität oder

an der Qualität der Produkte , welche sie z « ihrem
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Unterhalt brauchen , ersparen müssen , was ihnen durch

Steuern abgenommen wird , und so hat vielleicht diese

zweite mögliche Wirkung der Zirkulationssteuern aus

die produzirende Klasse noch schlininiern Einfluß als

die erste , indem sie den Verbrauch der von der prv -

duzirendeu Klasse gelieferten Bedürfnisse und dadurch

das Einkommen dieser Klasse vermindert , und ausser¬

dem noch der Reproduktion selbst schadet .

Es ist Eigendünkel , wenn irgend ein Financier

glaubt , daß er in den Konsumtion -; - und Gewerbe¬

steuern eine billige Gleichheit aller Kontribuenten her -

vorbringen könne , und es hat gewiß schon vielen

tausend Menschen ihre Lebenszeit und Millionen Bal¬

len Papier ihre Reinheit gekostet , eine solche Gleich¬

heit in das Abgabenststem zu bringen , das keiner

Gleichheit fähig ist , da es die ewigen Regeln der

Zirkulation vergißt . Wenn man die Schuhmacher

stärker besteuert , als die Bürstenmacher , so wird in

einem Staate , wo Jnnuugsveisassung und Einfuhr¬

verbote statt finden , der Schuhmacher deswegen nicht

ärmer werden , als der Bürstenmacher , sondern die

Schuhe werden verhältnißmüßig theurec werden , als

die Bürsten , und beide Gewerbe werden so einträg¬

lich oder so ärmlich bleiben , als sie cS vorher waren .

Der Scharfsinn des Financiers , der es mit Konsum¬

tion !; - und Gewerbesteuern zu thun hat , wird also

nur darin seinen Spielraum haben , daß er die Ge¬

werbe und die Bedürfnisse am stärksten besteuert ,

deren Gebrauch und Konsumtion am unentbehrlich¬

sten ist , und daß er die unangetastet läßt , denen sich

die Konsumenten leicht entziehen können — und hierin

liegt denn auch der Inbcgrif aller Weisheit so man¬

cher Sisteme der Finanzwissenschaft , welche das In¬

teresse öss Fürsten von dem Interesse der Nation
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trennt , welche alle kleinliche List und niedrige Kunst¬

griffe nicht scheuet , um zu dem höchsten Zweck zu

gelangen , der ihrer Meinung nach nur darin beste¬

hen kann : die landesherrlichen Kassen aus eine solche

Art zu füllen , daß nur die Unterthanen nicht als

Bettler dag Land verlassen müsson .

Wenn ich — wie ich hoffe , genügend — bewie¬

sen habe , daß alle Abgaben im Staate nur von dem

ächten Einkommen erhoben werden können , so wird

sich nach den Berechnungen im ersten Kapitel meiner

Schrift auch das Verhältniß darthun , in welchem sie

im preußischen Staate erhoben werden können .

Wenn das gesummte Nationaleinkommen des

Staats 261 Millionen Thaler beträgt , von denen

6 , 3 oo , 000 auf die Fabrik - und Kunstgewerbe , und

6 , 2Zo , ooo Rthlr . auf den Handelsgewinn gerechnet

werden müssen , so ergiebt sich daraus das Verhält¬

niß , wie viel die industriösen Klassen aus eignem

Verdienst bezahlen können , und wie viel sie von

den ihnen aufgelegten Steuern auf das Einkommen

von Grund und Boden , oder auf die produzirenden

Klassen , zurückschieben müssen . Das Verhältniß deö

reinen Ertrages dieser Gegenstände wird zwar zu

einer solchen Berechnung sicherer seyn , da Grund und

Boden einen verhältnismäßig höhern reinen Ertrag

giebt , als die ächtes Einkommen bringenden Gewerbe

der industriösen Klassen ; da aber diese Berechnung

im zweiten Kapitel auf weniger sichern Stützen ruhet ,

als die erstere , so will ich lieber iene erstere dabei

zum Grunde legen .

ZZ , ooo , ooo Rthlr . ( als das iährliche Bedürfnis

des Staats angenommen , das durch Domänen und

Steuern aufgebracht werden soll ) sind gleich is ^ Pro -

zent des Nationaleinkommens im Ganzen .
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Don dem Ertrage der Fabrik - und

Kunstgewerbe betragen iL ^ Prozcnt goo , ooo Rthlr .

Von dem Ertrage des Handels 12 / ^

Prozent . . . 791 , 000 —

Summe 1 , ^ 91 , 000 Rthlr .

Es werden daher von der ganzen Summe der

Staatsbedürfnisse überhaupt Zr , goo , ooo Rthlr . un¬

ausbleiblich auf den Ertrag des Grundes und Bo¬

dens fallen , und wenn auch gar keine Domänen -

und gar keine Grundsteuern existirten , sondern alle

Bedürfnisse des Staats durch Zirkulationösteuern auf¬

gebracht werden sollten .

Da der Ertrag unsrer Fabrik - und Kunstgewerbe

und unscrS Handels sehr schwankend ist , und da diese

Gewerbe von Ausländern erhalten werden , die durch

das Steigen der Preise leicht zurürkgewiesen werden

können , so ist cs immer mißlich , dergleichen Abgaben ,

die der Gewerbetreibende nur von seinen Kunden ein¬

ziehen kann , auf einen Stand zu legen , der mit sei¬

nen Kunden weit delikater verfahren muß , als der

Arbeiter , der von Inländern bezahlt wird ; auch kön¬

nen hier Jnnungsverfassung und Einfuhr - oder Aus¬

fuhrverbote keine wirksamen Mittel sepn , das Gleich¬

gewicht in dem Erwerb dieser Menschen zu erhalten ,

und der Staat wird daher diesen Stand gewiß nie

so hoch zur Steuer ziehen , als solche Personen der

kidustriösen Klasse , die für das inländische Beöürsniß

arbeiten . Diese Rücksicht wird die oben angegebene

Summe der Steuern für die inöustriösen Klassen noch

vermindern , und den Antheil , welche » Grund und

Boden tragen muß , noch verwehren .

Die offne Darstellung des Ganges aller Zirku -

lationssteuern , und die vorurtheilssreie Untersuchung ,

Wer diese Steuern eigentlich bezahlen muß und nur

bezahlen
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bezahlen kann , ist vorzüglich darum sehr wichtig , weil

Vorurtheile dieser Art auf die bürgerlichen Verhältnisse

im gemeinen Leben so vielen Einfluß haben . Wenn

in einer Stadt , bei einem Gewerbe , das vorher 4 Fa¬

milien ernährte , noch eine Familie zu Betreibung dieses

Gewerbes ein Privilegium erhält , so mögen sich zwar

viele überzeugen : daß entweder die schon vorhande¬

nen 4 Familien , welche das Gewerbe trieben , darun¬

ter leiden werden , oder daß — wenn sie im Stande

sind , sich durch den Preis oder die Verschlechterung

ihrer Arbeit schadlos zu halten — doch die Käufer

der Arbeit nun Z Familien zu ernähren haben , da

sie vorher nur 4 erhielten . Aber häufig soll diese

Vermehrung der industriösen Klasse damit nicht bloß

entschuldigt , sondern sogar gerechtfertiget werden : daß

die Staatseinkünfte durch dieDergrößerung der Volks¬

zahl an Gewerbe - und Konsumtionsskeuern gewinnen .

Eben so gut , als die schon vorhandenen 4 Familien

die von chnen gegebenen Steuern von den Käufern

ihrer Arbeit einziehen mußten ', wird eS auch die Lte ,

6 te und alle folgende thun müssen . Menschen kön¬

nen nicht besteuert werden , nur das , was sie besitze »

und erwerben , kann besteuert werden ; wenn sie nun

alles , was sie besitzen und was sie erwerben , von

andern Menschen fortdauernd erhalten müssen , so

werden doch nur die besteuert , von denen sie ihren

Erwerb und also auch die Steuer von ihrem Erwerb

einziehen . Sehr wichtige und in den Wohlstand der

Staaten traurig eingreifende Folgen hak die Idee

von der Menschenbesteurung gehabt , und sie hak vor¬

züglich dem Jrrthum erzeugt : daß vermehrte Men¬

schenmenge als das beste Mittel betrachtet werden

müsse , die Staatseinkünfte zu vermehren . Viele Ko -

lonifationS - und Beoölkerungsvorschläge hatten d i e -
Krug Betracht , n . Aff NI
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tigsten einer ieöen Staatsverwaltung hielten , und cs

ist nicht zu glauben , daß der menschenfreundliche Ge¬

danke — recht viel vernünftige Wesen an den Gü¬

tern der Erde Theil nehmen zu lassen , die Projekte

zu künstlicher Vermehrung der Volkszahl hervorge¬

bracht hat .

Man kann nicht die Konsumtion besteuern , um

die Produktion zu schone » , denn die erste wird nur

durch die letzte möglich , und die Abgabe aus die

Konsumtion der Produkte , welche im Lande erzeugt

werden , muß durchaus aus die Produktion selbst fal¬

len , und zwar auf einem großen und kostbaren

Umwege .

Die Zirkulakio ns steuern lassen sich am be¬

sten in Konsumtions - und Gewerbesteuern eintheilen ,

und ich werde sie nach dieser Eiutheilung einzeln be¬

trachten . Zu den Kvnsumtionssteuern gehören : Arcise ,

Zölle und das sogenannte Salzregal .

Die Ae eise ist die wichtigste Steuer im preußi¬

schen Staate , und sie bringt unter allen Steuern das

mehreste ein . Aus der oben gelieferten Tabelle aller

Städte , welche diese Abgabe bezahlen , kann man die

Wichtigkeit der Steuer für die Staatskassen beurthei -

len . Ich setze hier noch zwei Tableaus von demsel¬

ben Jahre hinzu , um für ,' eöe der darin benannten

Provinzen die Größe der Steuer und das Verhältniß

aller Gegenstände daraus zu ersehen , auf welchen

diese Steuer liegt .



Summarische Nachweisung
von

allen aufgekommenen Accise - Gefällen

sammtlichen alten Provinzen von

1798 bis 1799 .



In Ostpreußen ?
Benennung u . Littaueu . !

3lr . der versteuerten Objekte .
RIHlr . Gr .

Pf . !

1 Don Schlachtvieh . 8205O 16 51
2 — Viehhauöluug . . . .

10996 14 5

3 — Wilöslrett . Wild u . zahmen
Federvieh . 1118 15 3

4 — Sec - u . süßen Wasser Fischen Z292 7
—

5 — Eier , Milch , Butter , Käje ,
Zugcmüß und Obst . . . . 6919 15 3

6 — Weinessig , mineralischeBrun -
ne » Wasser re . 42214 10 1

7
— fremden u . einländisch . Bier ,

Essig , Branntwein re . Z 77 i 8 18 2

8 — Material - u . Farbewaarcn 39954 18 2

9 — fremden Früchten , Gewürzen ,
Apotheker - Waaren , Zucker ,
Cafse und Tabak . . . . 151949

20 9
IO — Nutz -, Brennholz ,Holzwaar .,

Kohlen , Heu und Stroh . 6112 2 4
II — Getreide , Mabl -Koeu , Malz ,

Branntwein u . Futterschrot . 362839 4 2

12 — Mehl und Hülsenfrüchten . 16013 2Z 5

13 — Zettel , Siegelrings , Plombage -
Geldern , der Thor - u . andern
unbestimmten Einnahmen 92807 12

__

14
— Strafgeldern . 905 20

—

15 — Juwelen , Gold , Silber u .
Seideuwaareu .

377 i 14 8

16 — Wolle , Baumwolle , Leinwand ,
Zwirn re . 13483 5 10

17 — Puhwaaren . 1945 21 7
18 — Baumaterial . , Glaß u . Metall 12735 10 4
19 — Leder und Rauchwaaren 1599 IO 8
20 — verfertigt . Waaren » . Arbeiten 2221 14 11
21 — Ncbensteucrn und Fchaccise . 16858 9 5
22 — extraordinären Einnahmen . 38341 13 4

Summe 945851 10 2 !

I >> s I " i In i I »
Westpreußen . 8 Pommern . ! der Neumark . ! der Kurmark .

Rthlr . Gr . Pf . - Rthlr . Kr . Pf . , Rll ' lr Kr . Pf . H Nililr . Kr . Pf .

70124 8 4 ! 45852 !21
6j

29723 13 5 ! 191058 19 4
10222 12 2 ! 9868 20

iij 8368 20

9 ^
28640 2 8

894 15 8 833 IO 8 849 4 8 ! 1583 20 4

2319 9 2601 5 9 947
—

7 4 O 2 O 5

2984 8 IO 6854 IO 6 4368 2 11 35016 19 1

65894 2O 3 68895 6 2 13168 16 IO
I

132453 5 1

2922 ; II 6 4231 20 6 25OO 23 4 26Y69 5 2

20377 14 2 16331 9 2 6873 9 7 45024 5
-

179671 21 1 113625 1 4 24660 11 11 528764 13 6

9872 18 6 30801 16 1 8286 19 3 25343 19 5

384204 1 9 211842 6 6 137393 22 4 72 O 2 IZ 4 6

47 io 16 I 1739 20 6 3708 19 IO 78959 12 4

H 57 H 13 5 74823 8 IO 28184 15 I 240OI9 7 9

964 8 2 1792 15 I 446 16 3 5O26 15 8

1531 9 8 79
—

5 49 8 6 6673 3 3

16935 17 1 5287 3 3 2298 12 5 I2098 8 3

1475 3 3 152 6 11 I 150 ! 7 IOIO 5 j 7 i

7780 5 1 6574 15 2 « 1936 19 9 24748 16 9

2977 2 7 405
— 11 173 23 2 3117 15 1

3405 15 5 3965 20 8 s 2538 11 7 l6l66 12 IO

16126 2 —
13308 22 9 ! 14474 16 8 2 ) 250 II

— - — — - - —
j -

—
70OI4 7

9474o9li8 ! 2 ^ 619867 ! z ! 7 ^ 290903 ! i 5 ^ 2230372 ! zj 7



Nr .

Im Mag -

deburgischen .

Im Hol - I Im Bres -

berstädtischen . ! lauer Distrikt .

Rthlr . Gr . Pt . Rthlr . Gr . Pf - Rthlr . Gr . Pf.
I 41368 12

7 13171 22 — 81884 8 8
2 7705 7 3 5817 22 I 18789 16 8

3 107 : 11 2 158 7 — 912 11
5

4 916 18
5

182 21 6 2197 17
2

5 11221 —
5 2423 3 — 3587 13

11

6 76679 22 — 9942 6 11 47624 18 7

7 10909 2
3 9847 IO 10 5923 IO 2

8 17351 17
2 3948 2 11 12511 15

11

9 96516 22 10 12699 8 5 165427 22 1

10 8340 12
3 786 l6

9 5688 17
IQ

11 228145 13 5 75969 22 11 308913 4 4
12 3767 3 5 431 14 3 6816 21

4

13 - 74134 9
8 19474 22 6 IIIZIO 18 4

14 1706 14
11 1392 4 4 I052 2O 6

15 619 17 4 208 - - — I 2 OZ 13 8

16 5556 6
3 3343 19 9 IOI 2 Z 12 3

17
1668 6 6 892 12

7 2589 19
10

18 6762 7
11 1846 4 8 87O2 2 il

19 2426 13
11 714 21

3 3842
12

5
20 8617 —

7 1743 8
7 1859 10 10

21 5593 1
4 15492 21 11 22 O 66

— 8
22 — - — — - - — —

4414 19
IO

6 nc >77 j 7 s 180466 jioj 2 ^ 827443 >2 ij 4 I

55 i

Im Neisse - iIm Glogaui - I "
scheu Diftrikt . lschen Distrikt . Summa .

Rthlr . Gr . Pf. ! Rthlr . Gr . Pf . Rthlr . Gr . Pf̂
33577 8 3 55776 2 6 644588 13

—

1528z 14 9 14638 7
6 130331 19

2

629 9
11 625 1 6 8655 11

7

43 i
16

5 552 16 11 17461 21 II

4200 — 8 5392 7
— 82947 9 7

14743 5 9 29536 3 9 501157 19 5

9722 3
— 6207 2O 8 142356 5 7

1840 8 1 6386 2Z 10 170600 4

22568 5
—

83550 17 7 1379435 — 6

1579
2 1 3420 3 4 IOOOZ 2 7

IO

99145 3
IO 111786 12 IO

2640453
—

7

7034
12 11 12Z59 11

135542
11 1

44197 13 3 6Z764 4 3 864428 5
i

3470 15 9 587
22 1

17346
8

9

46 5
IO 429 2 Z 11 14612 1

9

1792 13 4
6226 6 —

77145
8

5

53 13 4 5OO 21 IO
19531 17 6

3097 14
2

3274
10 I

77458
10 IO

86z 17
—

2753 14 IO 18874 11 10

999
6 11 I29I 14 5 42808 2O

9
9100 9

1
14432 17

— 152703 5 9

5187 13 8 I84I 16
9 119799 16 2

27954 Z >2 i >— i 425 ZZ 5 ! i 5 > 7 i 735827 o >14 ! 7



55 a

Tabellarisch / Nachweisung der Accisegefälle im

Unter den Strafgefüllcn und den Administrationskosicn sind die
von der Zollparkie mit begriffen .

Brutto -

Namen der Städte .
Einnahme

A reise .
Rthlr . Gr .

an

Pf -

I . Das Ostpreußische DirektiouS -
Departement .

Ostpreußen .
Allenburg . 4IZ2 57 9
Allenstein . 4246 9 16

Barten . . . . . . . . 2567 75 7
Bartenstcln . . . . . 7898 6 17
Bischofsburg . . 3104 13 15
Bischofstein . . 3859 34 12

Braunsberg . 24199 44 3
Kreuzburg . . . . . . 3973 67
Domnaii . . . . . 1956 41 3
Drengfurt . . . . . 2 O 2 I 8 9
Fischhausen . 3528 40 12

Frauenburg . 3913 19 3
Friedland . . . 4416 26 4
Gerdauen . . 3697 5 i 9
Eutstadt . . 4387 32 15
Heiligenbeil . 7Q01 12 14
Heilsberg . 9590 68
Königsberg . . . . . . 482226 67 > 5
Labiau . . IOIIO 18 15
Lanösberg . . . 2Z8o 82 15
Mehlsack . 5744 6 14
Noröenburg . . . 2566 65 z
Ortelsburg . . . 26Z7 86 9
Palsenheim . . . IIZI 19 16

Pillau . 4968 78 12

Preußisch Eilau . 4022 6
—

Rastenburg . . . . . . . n6i8 ! 28 ^ 8

Rössel . . 8525 i 27 l 9

553

preußischen Staate im Etatjahre 1798 bis 1799 .
Anmerkung 2 .

Die Nettoeinnahme ist in der im 5 ten Kapitel gelieferten Tabelle
angegeben und folgt in Summa am Ende eines jeden Dcpar -

Stras -

gesälle .

Rthlr . Gr . Pf .

Summe der

Accise , Zoll - und

Skrasgesälle .Rthlr . Gr . Pf .

Administra -

' tioiiskvsteu .

Rtblr . Gr . Pf .

3 9 4135 58 600 61 9
4 73 12 4252 83 10 718 60 5—

63
—

2568 48 7 592 14 15— — —
7898 6 17 869 57 14

8
—

3112 79 15 529 22 13
IO 32 6 3869 67

—
683 61 3

5 84 15 24205 39
—

1874 23 15— — —
3973 67

—
613 18 9— — —

1956 4 i 3 525 21 IS
— — —

2021 8 9 431 61 15
5 85 9 3534 36 3 587 32 8

— — —
3913 19 3 968 69 9

9 45
—

4425 71 4 768 63 5
2 57

—
3722 18 9 611 42 6

46 89 12 4434 32 9 824 70
—

2 52 4 700z 65
—

1942 37 12

4 49 6 9595 27 6 H 47 35 6

45 i 38 5 675314 67 8 60482 86 1

64 8o
—

20438 4 9 1683 4 15— — —
2380 82 15 716 11 12

9 58 15 5753 65 11 783 32 10

6 62 12 2573 37 15 485 62 12

13 33 9 2651 32
—

5 ii 6 - 13— — —
1131 19 16 479 44

—

1 45 3 32491 1 15 7592 24 7—
45 6 4223 5 i 6 710 >7 15

6 2Z 12 11624 52 2 1385 67 5
i 6 ! 36 9 8541 64 1124 88 2



Na inen der Städte .

Brutto -

Einnahme an

Accise .Rthlr . Gr . Pf .

Schippenbeil . 46O2 61 12

Seeburg . 2781 18 4

Tapiau . 5348 2

Tolkemit . 2421 4i 6

Wartenburg . l6lO 64 15

Welau . II46O 69 9

Willemberg . 2725 18
—

Wormdit . 6937 11 i5

Zinken . - -
8 . LiLtauen .

3323 64 16

Angerburg . 9177 46 12

Arys . 1951 1 15

Bialla . 2317 3 9

Darkehmen . . . 7731 6o 12

Goldap . 9083 36 6

Gumbinnen . . 37769 38 1

Insterburg . 21562 10 3

Johannisburg . 3539 34

Lätzen . . . . . . . . . 3962 4° 12

-Lyk . . 7815 79 17

Marggrabowa . . . . . . 6298 3 2

Memel . . 6OI96 40
—

Nickolaicken . 1682 33 7

Pillkallen . 5335 59
—

Rngnit . 11227 39 4

Nein . . 2663 42 4

Sckstrwindt . 4576 . 63 16

SenSburg . . . . . . . . 2487 ! 37 9

Stallupöhnen . 9521 69 10

Tilsit . 64408 26 8

In diesem Departement betrugen , ) die Aecifegcfüll -
2) die Zollgcfälle
Z) die tZtrasgefalle

Davon ab die Administrativnokosten
bleibt Überschuß

Die Administrationskosten betrugen

Strafqe -

fälle .

Rthlr . Er . Pf .

Summe der

Accise , Zoll - und

Skrasgesälle .Rthlr . Gr . Pf .

I 45
—

4604 16 12

37
— —

28l8 18 4
4 55 9 5352 57 9
7 8 9 2428 49 15—

7 6 l6lO 72 3
2 15

—
II462 84 9

11 17 12 2736 35 12
21 77 12 6958 89 9

84 9 3324 59 7

16 40 6 9193 87
—

3 89 6 1955 1 3
'- — —

2317 3 9

7 63 3 7739 33 15
2

—
9085 42 6

52 4 3 37821 42 4
22 75

—
21584 85 3

17 4 3 3556 38 3

3 42 ^12 3965 83 6

3 89
—

7819 78 17
9 61 12 6307 64 14

233 13
—

126997 50
—

— —
1682 33 7'- — —
5335 59

—

26 62 6 11254 11 IO

15 33 6 2678 75 IO

18 ^74
8 4595 48 6

I9i63 2527 10 9

3 ! 75 12 9525 55 4
143 86 12 64552 23 2

944945 Rthlr . 55 Gr . 2 Pf .
3495 - 4 — 62 - —

- 374 — - 3 — —
- 2gZ834 Rthlr . 40 Gr . 4 Pf ,

- 63628 — 3 - — 14 —

Admi ' uistra -
tionskvstcn .

Rthlr . Gr . Pf .

6n 53 15
518 76 4
868 49 7
Z6l 3 8
733 73 3

1163 54 13
557 65 17
739 57 6
636 46 17

2284 4i 9507 26 IO
713 68 z

2730 89 15
1824 73 12

18302 i iz
2365 54 8
620 8 15
929 44 5
Y 50 20 Z

I07O 45 4
13458 43 13

539 43 8
2133 82 9
4288 -14 8

539 80 17
izn 42 13
489 1 6

4133 51 17
8233 76 9

112720 !) Nrhlr . g Gr . <; Pf .
von der Lrultoeinnbhme iZ4 Prozent .



556

Namen der Städte .

Brutko -

Einnahme an

Accise .
Rthlr . Gr . Pf .

II . Das Westpreußifche Depar -
tement .

Direktion in Danzig .

Danzig . . . 370163 88 IO

St . Albrecht . . . . . . . 86Z8 77 15

Behrend . . 1584 30 9

Chriftburg . . . . . . . . 2437 54 6

Dirfchan . . . . . . . . Z408 17 17

Elbing . . I40Y37 85 2

Earnsee . 838 84 6

Hohenstein . 1790 IO 2

Langfuhr . 1 . . 5807 2 ' 17

Liebftadt . 2Z67 26 15

Liebmühl . IZ20 24 1

Marienburg . . . . . . . 28949 34 16

Marienwerder . . . . . . . 14482 60 9
Mewe . . 7499 10 9

Morungen . . . . . . . . 3490 27 13

Mühlhausen . 3727 54 10

Neustadt . . . . . . . . 1400 84 5

Neuenburg . 1615 48 8

Neuteich . . 2742 76 10

Neufahrwasser . . . . . . . ii 43 3 n

Osterode . . 3259 87 ! 4

Putzig . 5565 58
—

Preußisch Holland . 66oz i8 > Z

Riefenburg . 4357 57 15

Roseuberg . . . 1451 15 15

Echiölitz . . . . . . . . . 3425 13 3

Schöneck . 1473 18
—

Skargard . 782z 15 16

Saalfeld . . . . . . . . 2680 4 13

Alt Schottland . 50004 52 5

Stolzenberg . 3729 55 10

Stuhm . . . . . . . . . 881 42 14

Liegenhoff . 4259 13 17

Strafge -

fälle .

Summe der Administra -

Accise , Zoll - und tionskosten .

Strafgefälle .
Rg l r . Gr . Pf . Rchlr . Gr . Pb Rthlr . Gr . Pf .

565 5 IO 569707 78 I 70789 21 5
— — —

86z8 77 15 I769 38 16

27 82 15 1612 2Z 6 464 9 4
8 80

—
2446 44 6 594 74 5— — —
34o8 17 17 895 39 7

86 54 14 145763 56 8 13627 19 9
— — —

8Z8 84 6 301 41 1

8 7 4 1798 17 6 606 79 15
25 5i 2 5832 72 1 1763 68 13

6 35 9 2373 62 6 537 59 15— — —
IZ2O 24 1 434 20 9

6
— —

28955 34 16 2624 36 15
— > — —

14482 6O 9 3107 19 10
— — —

7499 10 9 1510 59 14
2Z 43 3 35i3 70 16 667 29 8
— — —

3727 54 IO 701 43
—

— — —
14OO 84 5 260 39 17

16 66 15 1632 25 5 452 69
— 26 —

2743 12 10 396 60 9

9 2Z 14 1152 27 7 688 27 6
— — —

3259 87 4 663 81 13
— — —

5565 58
—

619 81 6
—

50 9 66oz 68 12 940 86 11
—

45 4358 12 15 752 82 14
— — —

1451 i5 15 240 IO 12

4
— —

3429 13 3 1609 81 12
— — —

1473 18
—

385 78 14
12 58 IO 7835 74 8 3667 19 ii
— — —

2680 4 13 536 77 3

97 22 l6 5OIOI 75 3 8ozi 77 16
22 85 9 3752 5i 1 1115 7

—
—

34 14 88l 77 IO 337 68 14
— — —

4259 13 17 1452 70
—



Namen der Städte .

Brulko -

Eiunahme an

Accise .Rchlr . Gr . Pf .

ö . Direktion in Kordon .

Baldeuburg

Bischofsweröer

Bromberg .
Kamin . , . .

Könitz . . . .
Koronoroo . . .

Kulm . . « .

Kulmsee . . . .

Czarnikow . . .

Deutsch Krone .

Deutsch Glau . .

Filehne . . . .

Fordon . . . .

Flakow . . . .

Freistadt '. .

Märkisch Frieöland

Preußisch Frieöland

Gilgenburg . . .

Eurzno . . .
Gollup . , . .

Graudenz . .

Festung Graudenz

Hammerstein . .

Jastrow . . . .
Kauern !?

Kowalewo .

Krojanke . .

Lautenburg . . .

Lessen . . . .

LobsenS . . . .
Löbau . » . .

Mrotzen . . . .
Nakel . . . .

Neumark . . .

Neidenburg . .

8ZO 7 12

1498 6 6
37°57 75 l 3

1110 64
14

9928
7 —

2421 27 13
12856 2 15

1348 Io 4
4044 67 12

1789
34 11

5648 18
—

4789 28 6
2 - 59 33 14
3720

79 16

1221 57 2
32 Z 9 28

—

2222 77 4
1642 75 8

1530 34 14
2581 ii 4

29984 86 13
1161 84 IO

12 Z 9 37 —

4117 29 6
477 59 4
331 8 17

1799 39 16

2428 65
15

1538 80 7
3395 46 10

1860 5 ° 17
1172 10 9
Z882

83 16

1590
339 ° 45 ,

11

6

Strafae -

fälle .

Summe der Administra -

Accisc , Zoll - und tionökojten .

Strasgefälle .Rthlr . Gr . Pt > Rkhlr . Gr . Pf . Rthlr . Gr . Pf .

18 61 6 848 69 , 387 8
15— — —

1498
6 6 543 48

—
88 74 13 37146

60 8 3606 28 2
26 5° 15 H 37 25 11 436 46

—
—

83
6 9926 — 6 2868

73
IO

8 83
6 2430 21 1 426 69 8

4
2 — 12860

4 15
2020 21 6

1
49

—
1349 59 4 4iO 79

16
— — — 4044 67 12 591 75

—
16

73
16 1826 18

9 502 22
9— — —

5548
18 — 755 32

2

4 46 2
4793 74

8 719 64 15

19 15 14 2178 49
10 514 34

2
109 63 14 38 zo 53

12 779 76
1

— — — 1221
57

2 344 63 9— — — 3239 28 — 809 81 3— — — 2222
77 4 688 67 1

— — — 1642 75 8
558 7 9

3 87
—

1534 3 i 14 455 63 6

14
8 —

2595 19 4 696 5
1

6 76 9 29991 73 4 6508 5
2

— — — 1161
84

IO 702 5 i
—

172 4
IO 1412 1 IO 424 7 °

6
69 23 17 4186 53 5 694 8O

5
1

38 7 479 7
11 330 12 2

2
55 3 333 64 2 317 11

3—
4 i 5 1799

81
3 439 36 16— — —

2428 65 15 53 i 81 12— — — 1538 80 7 557 19 1

1 61 9 3397 18 1 764 17 2
— — —

1860 50 17 687 16 13
1 5 ° 9 ii 73

ÜI —
381 54 4

— — —
3882

83 16 744 54 15
1 24

- ' 1591 88 11 517 3 o 17
IO 3 ° 13 Z400 76 1 752 13 5



Z6o

Namen der Städte .

Brutto -

Einnahme an

Accise .
RLblr . Er . Pf .

. . . . . . . . 1207 2 14
. . . . . . . 853 24 II

. . . . . 1025 31 - .

hl . 2254
4 6

3788 56 11

7150 65 11

4572 52 4

8294 28 17
51683 12 i 5

827 88 16

1572 82 17
946

3 o 9
2215 65 iZ

Nehden .

Schlochau

Schlappe

Schncidemük

Schönianke

Schwez .
Soldau .

Strasburg

Thorn
Tiez . .

Tuchel

Usrz . .

Zempelburg

In diesem Depart . betrugen i ) die Arcisegefälle
2 ) die Zollgefälle

Z ) die Strafgefälle

Summe

davon ab die Administrationökoften

bleibt Überschuß

Die AdminislrationSkosten betrugen von

III . Das Südpreußische Depar¬
tement .

Direktion in Posen .

Posen

Deutschen

Betfche .
Birnbaum

Biesen
Bnin . .

Bojanowe

Domst
Borek

27 Z 47 6 4
800 - 3 —

348 6 11

1539 7 5
694

5 4
670

5 IO

1982 6

867
15 4

9 Z 4 21 > 4

56 r

Strafqe -

fälle .

Summe der Administrat .

Accise , Zoll - und kosten .
Skrafgefälle .

Rthlr . Gr . Pf . Rthlr . Gr . Pf - Rthlr . Gr . Pf -
— — —

I207 2 - 4 441 13 13
— — — 853 24 11 376 —

87 15 —
IOZ 2 46

—
452 32 3

70 18 10 2324 22 16 62z 72 4
2 61 11 3791 28 4 474

67
—

3 83 — 7154 58 11 933 6 14
4 ii 62 11 4984 24 15

1564 77 14
5 14 3

8299
43 2 1475 56

3
469 67 12 52152 80 9 6554

83 11
4 54 9 832 53 7 468 28 1

22 14 9 1593 7 8 540 3 12
— — —

946 30 9 388 20 —

6 32
— 2222 7 13 5 iZ 5 i —

946162 Rthlr . 11 Gr . io Pf .
204Z58 — 22 — 8 —

2670 — 9 — 4 —

1153191 Rthlr . 19 Gr . 10 Pf .

171826 — 6 — 1 —

981365 Rthlr . iz Gr . 9 Pf .

der Bruttoeinnahme 15 ^ Prozent .

342 8 3 94718 9 6556
13

120 21 9 1737 15 5
770 13

— — — 348 6 11 43 2O
— — — 2545 5 — 454 3

2 — —
696

5 4
274 18

— — —
670 5 IO 158 4

14 4 2 5840 10 8 781 15
63 20 10 9739 21 11 657 IO

2 — 2 936 21 6 258 2

N nKrug Betracht . II .
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Namen der Städte .

Dräz
Duck . .

Chocz

Czempin .

Czerniewo

Czirke
Dobrzyce

Dölzig .

Dupin .

Fraustadt
Görchen .
Gollina .

G ostin

Gräz . .

Jaroczew
^ aroschiu
Käme

Karge

Kasimirs

Kieszewo

Kobylin .

. Kopauiz

Kosten .

Kostrzyn .

Koszmin .
Kröben .

Krotoschin

Krzyrvin
Kurnik

Lande ?

Lissa . .

Meseriz .
Miloslaw

Milczyn .

Moszyn .
Nmrowana Goslina

Brutto -

Einnahme an

Accise .
Rthlr . Gr . Pf .

82Z

860
393
YO 2555
989
3 ZO
791

255

466 ;
88l

352

3096
2618

220

I2YI

276
2662

440
IOÜ 2

2452194
1584

836

1564
631

37 H
20z

1850

290
6225

2590
43 i
2Zc >

452

1973

1

19
2

6

2 0
4

II

8
13
9

5
7

23
4
3
5
5

10

IO

19

19

23
iL

10

1 !
11
9
6
4

11
2

3
4
3
6
1

563

St ,

f°

Rthlr .

-afge -
lle .

Gr . Pf .

Summe der

Accise , Zoll - und

Strafgesälle .
Rthlr . Gr . Pf .

Administrak .
kosten .

Rthlr . Gr . Pf .

68 j — 10 3884 12
, 7

672 — —

3 8 2 864 3
! 9

354 21 —

— — — 393 2 11 84 23 IO
5 2 O 4 908 2 9 3 O ^ 18 6

— — — 555 20 164 — —

2 7 . 7 3155 17 9 555 12 2
-- — — 33 o 11 1 42 13 2

. -
— — 79 i 8 i 268 _ —

— — — 25 ', 13 3 33 21 1

9 i 14 3 22797 1 7 1949 22 5
— — — 818 1 1 265 — —

— — — 352 5 11 79 3 4
11 2 — 3107 4 9 483 11 —

6 9 10 2624 15 4 563 21 10

19 IO 10 239 13 2 38 10 10
— — — 1291 — 11 167 22 10
— — — 276 5 2 32 14 10
13 8 1 16669 11 10 168 ; 11 7
— — — 44 o 23 3 126 2 9
— — — 1062 4 4 337 21 7
21 4 10 2473 8 1 40 O 21 1
— — — 194 5 6 29 8 9
— — — 1584 5 1 333 6 —

— — 836 10 5 270 — —

7 5 1 1571 15 9 332 19 1
— — — 631 19 8 139 2 2
10 5 2 3722 — 11 588 17 2
— — — 2 OZ — 1 29 7 3

3 14 2 1854 13 6 353 16 4
— — .- 29 O 12 3 33 13 2
— 12 — 14009 8 4 1491 22 7

183 7 4 28626 14 2 1275 23 4
7 10 — 438 17 IO 86 12 3

— — — 430 2 5 28 23 6
— — — 452 2 4 47 18 3

6 — 2 1979 23 4 450 12 6

Nn 2



564

Brutto -

Einnahme an

Namen der Städte . I Aceise .

Micökowo . . . . . .

Neubrück . -

Neustadt a . der Pilira . .
Neustadt an der Warthe .
Neutomisl . . . . .

Obornik .

Oberstzko .

Opalenitz . . . . .

Peisern .

Pmne . .

Pieschen . . . . . .

Pogorzelle . . . . .

Puöewiz .

Puniz .

Nakwi ' z . . . . . .

Rawitsch .

Reisten . .

Rostarzewo .
Samter . .

Sandberg . . . . .

Santomysl . . . . .
Sarnowo . . . . -

Scharfenort . . . .

Schlichtingöheim . . .

Schmiegel .

Schrimm . . . . .

Schwerin .

Schwersenz .

Schwezkau .
Slcstn . . . . . .

SInps ;e - - . > - .

Stenschcwo .

Storchnejt .

Schroda . . . . . .

Tirschtiegel - - > - -

Willichowo .

Rthlr . Gr . Pf .

.
544 >i 8 5

384
2 0

1240 5
6

6o6 i
4

746 3 3
1 88 11 3
127z 12

5
422 — 11

2613 18 3
6oi 16 1

1282
19 i 9

260 1 3
821 5 7

1155 18 11
. . 618 12

7
. .

4571 7
6

. 1159 8 10
. . 192 14

8
. . I 4 Z 5

— 8
Z 2 Z 4

11

4416 21 IQ
. .

1577
12 IQ

266 13
l I

.
873 .

- 2 ! lQ
. . 2IOZ 18
. . IOI9 l 5 I
.

1974
11 —

1384 17 9
602 20 1

. . 47I 3
.

1729 14

538
18 10

.
49 ?

2 —
.

1433
18 8

.
- 597 7 11

. . . 235 13 7

565

Strafae -

fälle .

Rchlr . Gr . P ,' .

Summe der

Acrise . Zoll und

Strasgesälle .
Rtblr . Gr . ^If .

Administrak .

kosten .

Nchlr . Er . ps .

I 10 —
546 4 5 58 1 6

- -
384 12 IO 4 i 17 4

I 16
—

1241 21 6 260 20
— — —

606 1 4 108 9 8
I 2 747 5 3 173 —

I 12 12 1 -90
— 1 3 9 18 10

— —
1273 12 5

256 6 —
— —

422
— 11 48 IO 1

21 2 2 2634 2O 5 439 ! 2 270 14 5
672 6 6 287316 5

— —
1282 19 9 312

— —
— —

260 1 3 30 11 8— —
821 5 7 238

—

12 20 IO 1168 15 9 312 12 10
— —

618 12 7
248

14 1024 3 7 20331 12 7
1655 12 9

— —
1159 8 10 418 12 3

— —
192 14 8 23 18 3

6 2 5
1441 3 1 295 22 5

— —
323 4 11 40 3 11

— —
4416 21 10 472

— —
— — 1577 12 10 316

— — >
— —

266 , 13
1 32 15 8

— —
4662 ! IO 6 656 12 — >

5 13 4
2109 ! 7

4 447 22 6

1019 15 1 270
— —

i 3 i 6 7 9759 6 5
1275 23 ' 7

— — 1384 17 9
298

— —
— —

60Q 20 1 145 2 3
3 12 4 474 15 4 5 i 3 1

-- —
1729 14 —

428
— —

— - . — 538 18 10 186
— —

— — — 499 2 — 55 19 7
23 10 1 1457 4 9 472 4 4
13 19 2 2423 8 4

369
_

2
— — 235 13 7 29 9 9



Namen der Städte .

Drutto -

Einnahme an

Acrise .
Nchlr . Gr . Pf .

Wöllstein . . . 944 15 3

Wronke . . . .
1198 22

Wceschen . . . IIZ2
8

Z^ iondz . . . .
7 IO 16

4

Zaborowo . «
506 7 4

Zaqorowo
726

ZerSkow . . . . 554
16 6 >

L . Direktion i n Th orn .

Barczin . . . . 9Zi 15 3

Bilawa . . . .
2 O 8 8 8

Brdow . . . . 675
2 8

BrzeSc . . . .
IIO2 17 9

Brzezin . . . . 1278 13
2

Buözin . . . . ZQI
2 O

7

Chvöccz . . . .
162 8 8

Chodzesen . . . H49 17 4

Dombic . . . . 391
8 IO

Dombrowice . . 930
23 12

Exin unH Radziinin I36l
18 4

Gembitz . . . . 44 ; 5
6

Gollanz . . . . 78 -
8 9

Gonsawa . . .
169 13

Gostinin . . . . 454 5 I

Gonibin . . . . 946
6 8

Glowno . . . . 537
6 >10

Gniewkowo . . 9i4 5 5

Gnesen . . . . 4597 4 4

Grzegorzewo . .
222 18 4

Janowice » .
212 I

Jesorv . . . . 342 , 11
11

Jlow .
- 352 22 1

Jnowrazlaw . .
. Z 782 la 1

Jsbice . . . .
. 817 12

5

Kasimirs . . . .
. . 7 ^ 17 5

Kiernozia . . .
. . » -187 it 7

567

Strafae -
fälle .

Rlhlr . Gr . Pf.

Summe der
Arri' se , Zoll - und

Skrafgefälle .
Rchlr . Gr . Pf .

Adminisirak .
kosten .

R -blr . Gr . Pf .
— — —

944 ji 5 3 294 I 6
3 i 9 8 I 2 ZO ! 7 8 288 5 8
— 18 — II 32 ! I 8 8 258 18 —
— — —" 710 16 4 148 — —
— — — 526 7 4 62 15 2
— '- — 726 — 4 78 14 10

554 16 6 114

2 16 — 934 7 3 157 IO
— '- — 208 8 8 29 20 1

8 17 1 683 19 9 79 6 —
— — 1102 17 9 3OO — —
— — — 1278 13 2 292 — —
11 16 — 513 12 7 66 2O 6
— — — 162 6 8 22 7 —

37 9 IO 1187 3 2 201 9
5 8 — 396 16 IO 49 3 10

— — —
93 O 23 IO 162 — —

29 11 7 1391 5 II 338 6 8
— — — 445 5 6 48 15 6

4 2 — 786 IO 9 166 — 3
— — — 169 13 2 27 22 11
7̂ -

— — 454 5 I 110 7 —
— — — 946 6 8 156 —
— — — 537 6 1.0 67 9 6
7 1 6 92 i 4 6 11 189 5 6
2 12 — 4599 16 4 818 —>

— — — 222 18 4 29 18 —
— — — 210 12 1 27 1 2
— — — 342 11 11 126 15 7
— — — 352 20 1 4 i 6 IO
21 9 9 3804 1 10 62 ; 5 11
— 817 IO 5 118 8 11
— 74 17 6 13 11 4— — — 187 l6 7 2 Z 6 6



56g

Namen der Städte .

Brutto -

Einuahme an

Accise .Rthlr . Er . Pf .

Kiszkowo . 26l 22 3

Klezko und Dzialin . 544 21 5

Kloöawa . 1795 22 —

Kowal . . . . . . . . . 1362 6 IO

KiaSniewiee . . . . . . . 485 6 II

Kruschwiz . . . . . . . . 213 13
—

Kutno . . . . . . . . . 1840 13 IO

Kwieciszcwo . 201 10 I

Labischiu . . 1359 17 9

Lcntschiz . . . . . . 3287 20 —

Lckno . 7 i 22 9

Lopienno . 158 23 7

Lodz . . . 249 1 2

Lo witsch . 7143 16 4

Lubrania . 1 OZI 2 5

Lubin . . . 233 22 6

Margonin . . . . . 1262 6 6

NucsziSko . 228 23 7

Mogilno . 1149 1 7

Nieszawa . . . . . . 998 15 7
Osmolin . Il6 22 7

Pakosch . 419 9 1

Parezenczew . 463 21 4

Pietrkowo . . . . . 420 9 9

Piontek . . . . IO95 20 9

Podgnrze . 579 12 1

Powiöz . 5 ii 7
—

Przedccz . 535 6 9

Razionzelk . . . . . . 160 ? 2 7

Naöziejewo . 93 o ! 3 8

Nawa . 1879 21 I

Rogäsen . . . . 2848 20 IO

Rogowo . 156 14 2

Nycziwol . 177 4 11

Rinarzewo . 356 18 2

Skulsk . . . . . . . 197 15 8

Strofae ^

fälle .

Rkhlr . Gr . Pf .

Summe der

Aerise , Zoll - und

Strafgcfälle .Rrblr . Gr . Pf .
— — —

261 22 3— — —
544 21 5

1 16
—

1797 14
—

10 ' 2 —
1372 8 10

— — —
485 6 11

2
—

6 215 13 6
— — —

1840 13 10
'- 12 7 2OI 22 8

9 4
—

1368 21 9
67 12 9 3355 8 9—

7 i 22 9— —
158 23 7— —
249 1 2

74 13 3 7218 5 7— —
IOZI 2 5— — —

233 22 6

7 9 6 I269 16 —
— — —

228 23 7
2 14

—
II5I i 5 7— —— —

998 15 7
'— — —

Il6 22 7
— — —

419 9 1
22 14 3 486 11 7— — —

42O 9 9
6 13 1 IIO 2 9 10

— — —
579 12 1

— — —
5 ii 7

—
— — —

535 6 9
— — —

160 2 7— — —
93 O 3 8

1 16 2 1881 13 3

7 22 —
2856 18 IO

— — —
156 14 2

— — - '
177 4 II

2 10 2 359 4 4— --
197 15 8

Administrak .

kosten .

RUNr . Gr . Pf .

32 4 8
120 7 63iy 4 —
286 12 -

53 5 5
3 i 21 —

410 -
24 — 2

ZO4 16 —
78i 9 6

13 5 6
22 15 9
46 3 6

IZ 2 O 4 IO
304 -

34 io 3
Z22 iz —
28 22 2

158 12 9
172 17 Z17 16 8
46 14 6
70 13 7
47 20 1

206 17 1
I2O 7 4118 6 1
115 18 —
22 1 5

189 — —
325 16 4
421 4 —

2Z I 2

55 16 6
81 19 9
28 8 9



S ? c>

Namen der Städte .

Brutto -
Einnahme an

Accise .
Nthlr . Gr . Pf .

Skierniewice . . . .
1638 20 2

Schocken . . . . . 54l —
7

Sluzervo . . . . . 547 14 2
Sobotta . . . 2YO 9 7
Sompolno . . . . 798 3 3
Strzelno . . . . . 1450 21 3
Strykow . . . . . IZOY 6 8
Sochaczew . . . I 426 16 4
Schubin . . . . . 84Z 20 5
Schuliz . 400 4 1

Trzemeszno . . . . 1411
6 4

Wongrowiz . . . . 568 4 2
Wittkowo . . . . . I0ZO 8 8
Wilczyn . 25 O 1 4
Wilatowo . . . . . 20 / IO 9
Wrazlawek . . . . . 202Y 9 9
Zamoszyn . 620 6 7
Ziernik . . . . . 67

8 9
Zg ' erz . Z2Z — 5
Znin . . . . 1601

— 8
Zychlin . .. . . . 738 16 11

Zyöomo . . - « 137 12 10

6 . Direktion in Kali sch .

Adelnau . 692 19 4
Baranow . . . . . ZI2 6 —

Belchatow . . . . . 140 2 Z 11

Benözin . . . . . 6 ) 8 5 11
Benökow . . . . . 249 10 2

Blaski . H / 2 20 5
Boleslawiz . . . . . 719 7 —

' Brudzewo . . . . . 317 19 10

BrzcSniz . . 424 7 5
Burzenin . . . . . 254 9 11

Czeladz . 586 i 6

5 ? r

Strafqe -
fälle .

thlr . Gr . Pf .

Summe der
Arrise , Zoll - und

Strasgefälle .
Nthlr . Gr . Pf .

Adminiskrat .
kosten .

Nthlr . Gr . Pf .
2 11 5 I 64 I 7 7 326 9 —

— 541 — 7 69 3 2— 547 14 2 117 8 5
— —

290 9 7 35 12 11— — 798 3 3 144 20 9
— —

1450 21 3 184
— —

6 4 8 1315 11 4 183 21 6
2 10 5 1429 2 9 342 12 3— — 843 2 O 5 32 O

— —
— — 1747 21 — 844 2 O 2
— —

1411 6 4 33o — —
— — 568 4 2 171

— 4
33 11 1 106 z 19 9 290 5 4

—
2 ZO 1 4 3i 3 7

—
207

IO 9 28 23 4
13 9 2029

23 6 499 1 9
22 18 9 673 I 4 183 22 17
— - — — 67 8 9 12 17 8
— - — 7— 323 — 5 39 8

—

5 10 6 606 11 2 323 6 6
5 7 5 744 — 4 145 7 2

137 12 10 18 6 1

692 19 4 255
2 21 7 3i5 3 7 35 21 7

—— — —
140 23 11 20 2 5

4i 3 9 6835 20 1 H33 12 11— — — 249 IO 2 30 22 7
5 6 IO

1178 3 3 266 18 10
— — 719 7 —

283
— —

— — — 317 19 IO 38 18 7— '- —
4 '-' 4 7 5 48 8 8

10
— —

264 9 11 29 17 5
— — —

586
I 6 2 10 3

V



§72

Namen der Städte .

Brutto -

Einnahme an

Acrise .
Rchlr . Gr . Pf .

Alt Czciistochau . . . . 1Y04 10 3
Dobra . . . . . ioi6 22 8

Dzialoszin . . . . . 1724 8
—

Fabianice . . . . . 277 6 7
Grabow . . . . . IOI9

3 4
Grocholiz . . . . . HZ 8 6

Glzymiszew . . . .
94 13 10

^ anow . . . . . 160 18 2

Jnowlodz . . . . . 537 i8 1

Jutroschin . . . . . 636 22 2

^ wooowiz . . . . . 339 3 10

Kaljsch . . . . . 10819
14 11

KaminSko . . . . . 491
— 5

Kempen . . . . . 3659
9 8

Klobuzko . . . . .
655 13 4

Kobylagora . . . . 120 7 8

Kolo . . . . . . . 1557 9 6

Koniezpol . . . . . 705
3 11

Konin . . . 1567 12 2

Kozieglow . .
514 7 11

Kozmiiiek . . . . . 1205 8 5
Kromolow . . . . . i ; 6

3 5
Krzepice . . . . . 79 i 3 5
Lask . 2388 5 —

Lelow . . . . . 526
3 IO

Lutomirz . . . r 156z 17 7
Nrixstadt ' . 401 13 11

Modrzejow . . . . 259
— —

Nlr ^ yglod . 21 ; 6 —

Mstow . . . . . 522 7 10

Niwka . . . 37 9 5
Ogrobziniec . . . 161 4 11

Olstyn . . . . . 128 21 —

Opatowek . . . . . 548 21 7
Ostrowo . . . . . 2527 2 4
Osziakow . . . . . 278 I 9

Strafe , e-

fälle .

Rkh 5r . Gr . Pf .

Summe der

Acrise , Zoll - und

Strasgcsälle .
Nchlr . Gr . Pf .

Adminlslrak .

kosten .

Rthlr . Gr . Pf .

10 11 7 3796 12 IO 982 11 11
—

14
—

1017 12 8 269 14
—

38 18 2 1763 2 2 386 14 2
— - . —

277 16 7 33 18 6

22 8 7 4525 ,
21 1 954 4 7— — —

H 3 8 6 16 8 1
— — —

94 13 IO 15 IO IO
— — —

160 18 2 24 18 2

19 11 — 666o 21 6 612 2 1
— — —

6z6 22 , 2 244 12 —
— — —

339 3 IO 39 22 — .

449 2Z 11 10969 14 IO 1859 15 8
- — —

49 r
—

5 5 i 12 2

257 2 Z 3 16697 11 IO 1984 15
—

2 12 —
6 ; 8 1 4 61 4 1

— — —
120 7 8 17 22 8

4 22 2 1562 7 8 379 5 3

14 19 7 30816 9 1 755 8 7
— — —

1567 12 2 300
— —

14 8 3 2855 2 11 558 2 10
— — —

120 ; 8 5 230 8
—

— — —
i ; 6 5 23 22 9

8 4 6 3 c >79 7
—

887 12 6

19 13 5 2407 18 5 423
—

5
— — —

526 3 IO 157 12 —

— — —
1563 17 7 307 8

—

— — —
401 13 11 47 3 10

— — —
259

— —
13 5 5

— — —
215 6 —

27 12 . 7
— — —

522 7 10 99
— --

— — —
37 9 5 5 5 IO

285 1 4 16238 17 1 IOZ 5 4 2
— — — 128 21

—
18 2 5

— — —
548 21 7 6O 2O 9

38 19 9 10935 15 8 896 7 9— — —
278 1 9 3

— —



s ? 4

Namen der Städte .

Brntko -
Einnahme an

Accise .
Rthlr . Gr . Pf .

Pajenzno . 154 14
6

Pctrikau . . . . . 4520 7
—

Pilika . 2479 6 6
Plawno . . 425 2i 10
Proschke . . . . . 87z 18 1
Radomsk . . . . . 1222 11

3
Raczkowo . . . . . 545 5 3
Rosprza . . . . . 4 Z 2

8 Io
Rosterschüz . 595

10
5

Richwol . . . . 280
7

11
Rzgow . . . . . 267 5

8
Schildberg . . . . . 93 1 5 3
Przyrow . 397 15

11
Sczerczow . . . . . 219 12 11
Sieradz . . . . . 2Z02 i 5 8
Siewi ' erz . . . . . 781 9 ! H
Slarvkorv . . . . . 491 8 10
Staw . . . . . 202 1

5
Stawiszin . . . . . 1226 12

5
Sulejow . . . . . 432

—
7

Szadeß . . . . . 999
—

7
Szekoczin . . . . . 270 2Z 1
Sulmirschüz . . . . 522 2

9
Tuliszkowo . . . . . 274 17

11
Turek . . . . . 268 2

7
Tuszyn . 53 i

21 11
Ujast . 626 2

5
llniejow . . . . . 939

I 2
Warta . 1516 2 Z

11
Widawa . . . . .

1395
6 6

Wielun . . . . 1105 6 6
Wieruscholv . . . . 1411 4 3
Wloöowice . . . . 236 4

10
Wolborz . . . . . 1157 14

6
Zarek . 1096 2 11
Zptno . . . . . 7

16 —

Strafqe -

fälle .

Rthlr . Gr . Pf .

Summe der

Accise . Zoll - und

Strasgefcille .
Rthlr . Gr . Pf .

Adminislrat .

kosien .

Rthlr . Er . Pf .
— — —

154 14 6 21 11 1

8 15 2 4528 22 2 1267 23 8

5 5 9 2484 12 3 494 22 7
— — —

425 21 10 88 22 —

36 13 3 6648 2 Z 1 1066 17 3

93 18 8 1114 5 11 334 18 8
— — —

545 5 3 129 12
—

— — —
432 8 12 49

—
8

3 12 —
598 22 5 129 12

—

— — —
280 7 11 34

—
8

>— — —
267 5 8 39 21 4

— — —
93 i 5 3 29 z 4 8

— — '-
397 15 11 IZ2 2 9

— — —
219 12 11 66

— —

— 18 8 2 ZOZ 10 4
398

13
4

— — — 781 9 11 242
— —

9 7 9 54 OO 19 2
697

17 8
— — — 2O2 1 5

24 16 11
— — — 1226 12 5 262

— —

105 22 1 l6oiO 21 1
852

22 2
3 —

2 IOO2
— 9

297
12 2

59 10 9 4975 7 2 882 15
4

8 7 4 53 O 12 1 244
19 4

— — —
274

17 11 66 3
7

— — —
268 2 7 32 17 12

2 12 -—
534 9 11

97
— —

— — — 606 2 5 148
— —

21 — 10 962
2 —

135 19 2

7 22 io 1524 22 9 Z62 22 6

1 12 —
1396 18 6 325 9 4

20 — 6 1125 7
—

362 23
6

53 3 6 2581 18
—

416 22 4
— — —

236 4 12 29
— 11

4 12 — 1162 2 6 322 14
—

9 6 1 1105 9
—

289
— 2

— — —
7 16 — — - 16 —



5 ? 6

Namen der Städte .

Drutto -
Emnahme an

Accise .
Rthlr . Gr . Pb

Zduny
. .

3337 9 6

Zloszow 700 3

O . Direktion in Marsch au .

Warschau . 145565 9
—

Andrzejewo
188 7 5

Biala . . 399 8

Bielsk Zi 8 2 3

Biezun 1193 16 11

Blonie 1890 19

Bobrownik 297 6 4

Bodzanow 176 21 11

Bolimow 376 14 8

Brok . 32 Z 21 3

Chorzellen .
826 2 11

Ciechanow . » 1189 2 I

Cicchanowiec 1930 19 5

CzerSk 198 12 IO

Czerwinök .
264 21 2

Cryzew 412 9 8

Dobrzyn an der Drewenz 784 23 8

Dobrryn an der Warthe 963 17 10

Drobin 659
IO

Drohyczin .
IOZI 11

Gora . . . 1088 21 11

Gosczyn 137 12 8

Grodzisk 852 19 8

Erojec « . 1340 6 4

Jcmow
385 17 10

Krzywnologa
145

I

Kuczburg .
86 14 4

Lipno . .
1018 11 4

Ncakow . » 994 23 4
Mielnik 420 13 8

Nclawa 1161 IO 11

677

Strafge¬
fälle .'

Summe der
Accise , Zoll und

Strafgefällc .

Administrat .
kosten .

Nkhlr . Gr . Pf . Rthlr Gr . Pb Rthsr . Gr . Pb

198
14 2 19577 — II 1531 7 IO
14 5 700 17 5

119 II 3

497 11 II 279539 4 4 34024 14
— — —

188 7 5
24119 11

— — — 399 —
8 46 8 5

— — —
318 2 3

37 18 9
4 13 2 1198 6 1 182 17 9

— — —
1890

19 —
391

— —

10 12 —
307 18 4 41 23 5

— — —
176 21 11 25 4 7

— — — 376 14 8 46 15 IO
— — —

323 21 3 — — —

9 9 8 835 12 7 81 11 2
— — —

1189 2 I 257 8
—

— 12 — 1931 7 5 371 10 3
— — —

198 12 10 19 2O 6
— — —

264 21 2 32 II 9
5 18 7 418

4 3 161 14 11
— — — 784 23 8 — — —

15 6
— 978 23 IO 294 6 —

— — — 659 10 —
148

— —

— — —
1710

9 I 670 11 4
— — —

IO88 21 II 302 16 —

— — — 137 12 8 21 6 1
— — —

852
19 8 175 3 2

— — — 1340 6 4
187 12

—

17
7 2 403 I —

1Z 19 2
— — — 145 1 — 23 12 1
— — —

86 14 4 13 15 10

9 16 —
1028 3 4 173 21 — >

1 4 —
996

3 4 280 18
—

— — —
420

13 8 — — —

2 2O
—

1164 6 11 272 7 10

Krug Betracht . II .



Namen der Städte .

Brutto -

Einnahme an

Äccise .
Rchlr . Gr . Pf ^

Mogielnice . . . - . ; O 2 >II I

Mfchauno - - - - -
1333 ^ i 2

Myfzenice - - . . . 1114 6 —

Nuäarzyn . . . . .
52 Y ^9 1

Nasietsk . . . . . 1491 15 6

Niemirow . - 452
13 4

Nvweuiiosto a . d . P . . 634 l6 -

Nowemiasto . . . . 37120 1

Nowogrod . . . .
H 2 I 23 4

Nurr . . . . - 350 7 6

Ostrolenka . . . . - 771 17 1

Ostrom . . . . . 964
4 n

Pioseczno . 104 ; 1 2

Plock . . . 408 z 1 8

Plonsk . 1521 12 2

Przasniz .
1483 4 10

Przybifzew .
314

19 , 11
Pultusk . .

3174 14 . 111

RacionS . . . . .
745 18 11

Radmanowo . . . .
573 23 11

Rnpm . . . . . 687 21 6

Rozän . . . . . 297

Saromin . . . . . 257 6 1

Sierok . . . - -
357 i 7

Sieuiiatyce . . . . . 2966 — 11

Sierps . . . - - IO08 14 11

Skompe . . - . -
143 5 11

Smaöowo . . - - -
378 5 2

Sochoczyn .
178 15 4

Szreuok . . . - -
773 2 8

Torczyn . . - - - 86 ; 1 1

Warka . 71L 10 4

Wyekitken .
48 ; 6 11

Wyszkotv . . . - - 537 20 9

Wyszogrod . . . - 2327 17 10

Zakroczim . 467 ^ 8 3

Strafge -

fäUe .

Summe der

Accife , Zoll - und

Strafgefälle

Admi' ni' strak .
kosten .

Rkhlr . Gr . Pf . Rthlr . Gr . pst Rchlr . G'r . Pf-
— — >—

ZO 2 11 1 145 — —
— — — 1333 21 2 286

— —
— 15 6 2995 6 1 643 5 4
— — — 5 O 9 19 1 145 — —
— — — 1491 15 6 3 OO— —

36 3 7 7719 4 4 83 1 8
— — —

8696
15 8 922 2 3

2 18 11 374 15 — 50 19 10
— — —

621 23 4 144 — —

202 — —
26l4 3 6 94 i 12 1

— — — 771 17 1 3 i 3 16 —

I 16 IO 965 21 9
219

— 10
— — — 1045 1 2 256

— —

I IO
— 4084 11 8 1141 20 —

44 IO 4
156 ; 22 6 526 1 —

2 12 — 1485 16 IO 347 6 —
— — — 314 19 II 4 1 7

9 18 8 3184 9 7
659 2 8

2 22
— 748 16 11 137 20 3

10 21 4 584 21 3 77 22 —

19 19 3 707 16 9 167
13 IO

—
18 5

297 18 5
iz6 14 5

— — — 257 6 1 3 i 17 5
— — — 357 1 7 4 i 16 11

64 l6 2 3030 17 1 487 16 2

26 6 2 1034 21 1 3 oi 23 10
— — — 143 5 11 18 19 9
— — — 378 5 2 48 19 9
— — —

178 15 4 23 2O 9
19 18 4

792 21 —
146 17 7

— — —
86 ; 1 1 169 12 —

— — —
718 10 4 256

—

— — — 48 ; 6 11 148
— —

— — — 537 20 9 139 22 —

8 20 10 2336 14 8 5O2 23 7
8 11 2

476
5 5 152 IO 2

Oo 2

579

. >



6 LO

Namen der Städte .

Brutko -
Einnahme an

Aecife .
Rthlr . Gr . Pf .

L . Direktion in Szczuczyn .
Augnstowo . . . - ' IOZ 7 l6 1
Biatystok . . . . - 5104 17

IO
Bielsk . . . . . 1581 6

5
Bocki . 922 21 8
Bransk . . . . . 98z 8

4
Bakalarzewo . . . . 356 8

9

Berszniken . . . . . 126 21 11
Balrvicrzisk . . . . 982 19

2
Chorosz . . . . . 215 19

11
Dombrowa . . . . 354 14 4

Filipporv . . . . . 521 6
9

Erajewo . . . . . 267 10 11
Goniondz . . . . . IOZ 2 >2

9
Grodek . . . . . 157 13

Grodzisk . . . . . 129 2 6
Hoiynka . . . . . 165 12 8
Jedwabno . . . . . 172 22

3

Janow . . . . . 617 I 10
^ asionowka . . . . 41 " 20
Jeleniewo . . . . . 112

7
I

Kleszellen . . . - - 679 3
LO

Kollno . . . . . 281 21 9
Koryczyn . ii 5 21 3
Knyszyn . 829 16 1
Knznika . . . . . 294 8

1
Kallwary . 2OYI 17 7
KraSnopol . 162 16 5
Lomza . - - - - 1417 7

11
Leypuhnen . . . . . 120 11 8

LypSk . I40 19 6

Lyszkowo . . . . . 26l
19 4

Lodzieie . . . . . 530
21 2

Lubow . . . . . I90 2
5

Ludtvinowo . . . . 815
21

7

Strafge¬
fälle .

Nchsr . Gr . Pf .

57 8 io
2 20 8

8 I IO

968

7 -

22 18 4

IO 8 —

3 22 5

178 2i 7
38 12 4

8 7 -

1 12 —

i8lio 5

.681

Summe der Admi ' m ' strak .

Are , se , Zoll - und kosten .
Skrafg , falle .
Nchlr . Gr . Pf . Rklilr . Gr . Pf -

1245 1 426 12 8
5107 14

6
586 2 10

1589 8 3 368 11 10

922 21 8 225 22 IO
983 8 4 30 ^ 1 —

509 23 1 51 4 4
126 21 11 15 16 4
992 1 IO 185 23 9
222

19 II 29 I 7
354 14 4 37 16 4
582 13 6 63 10 9
392 >i 7 6 42 1 5

1055 2 1 168 19 4
157 13 — 3 i 20 7
129 2 6 2 O

9
8

165 12 8 18 6 7
172 22 3 26 2 O 1

627 9 10 191
20

41O
2 O —

50 19 10
112 7 1 19

20 4
32 Z 8 14 8

599 8 8

658
22 1 23

— 7
H 5 21 3 19 1 10

829 16 1 156
— —

1612 22 5
813 ^

13 —

21ZO 5 ! II 37 i IO 3
162 16 5 2L 6 1

1425 14 ! ! ! 28O 17 —

120 11 8 19 12 IO

14 .O 19 6
18 4 9

261 19 4 35 3 10
532 9 2 159 8

—

190 2 5 28 12 3
834 8

—
172 l 2 5



532

Namen der Städte .

Brutto -

Einuahme an

Aceise .
Nthlv . Ar . Pb

Marienpol . . . . . 1411 8
—

Metellcn . . . . . 91 19 6

Miroslaw . . . . . 398 ü 5

Narew . . i 8 z 17 1

Nowyömor . . . . 169 15 6

Neustadt . . . . . 2 ZO 2 14 5

Orla . . . . . . I296 13 9

Ostowice . . . . . 75 8
—

Oöelsk . . . . . 137 12 6

Olitta . . . . . H 3 I 4

PrzeroSlcn . . . . . 957 9 8

Pilwistken . . . . . 363 13 7

Pouiemon . . . . . 589 8 6

Prenn . . . . . 1668 21 3

Puusk . . . . . 394 2 4

Radzilow . . . . . 97 8 6

Naygrod . . . . . 569 13 8

Rudka . . . . . 274 14 3

Raczken . . . . 909 14 10

Szczuczyu . 1446
—

7

Stawiszken . . . . 907 11 7

Surasz . . . . . 119 ii 1

Sidra . . . . . 244 1 —

Sokolka . 755 14 1

Suchawola . ' . 552 16 8

Stabin . . . . . 110 5 3
Scrrei . . . . . 523 14 6

Seine . . . . . 819 ii 10

Sopockienen . . . . 296 10 8

Suwalken . . . . . 700 15 2

Sopoczysken . . . . 356 . 19
10

Simno . . . . . 327 21 9

Sodargen . . . . . 275 18 5

Szaki . . . . . 1021 21 1

Tykoczin . . . . . 3035 6 4

Urdoinin . . . 181 22 6 ,

533
Strafqe -

fälle . '
Summe der

Aceist . Zvll , und
Slrafgefalle .

Administrat .
kosten .

Rthlr . Gr Pb Nkl, lr . Sr . Pb Rchlr . Gr . Pb
IO 16 5 1422 — 5 2l6 14 7

91 19 6 19 6 5
6 7 10 404 14 3 I64 3 IO

—E — — 183 17 1 196 11 8
—— — — 169 15 6 22 22 9
28 21 7 2331 12 — 442 9

16
7— - - 1296 13 9 160

— - . 75 8 — IO 12 7
4 1 141 13 6 24 21 1

113 1 4 7 12 —
65 5 IO 127O 15 8 4l8j22 10

2 12 — 366 1 7 44 2 4
1 7 2 590 15 8 7 i 9 7— 1668 21 3 ZOO —

—— — 394 2 4 51 21 6
— 97 8 6 14 13 3

6 9 5 686 16 11 i ; 8 19 6
— — 274 14 3 3 i 21 11

16
— — 1369 7 7 127 23 IO

3 7 21Z8 8 10 367 8 7— 907 ii 7 170 21 —>
— H 9 11 1 19 IO 5

244 1 — 30 5 5
755 14 1 ZOO — —

3 13 6 556 6 2 64 15 3— — 110 5 3 20 16 9
12 21 3 536 11 9 162 15 3
13 9 4 832 21 2 143 9 4
— — — 296 .10 8 32 12 7
— — — 7OO 15 2 159 — —
— — — 356 19 IO ' 5 ° 15 3

— — 327 21 9 43 23 6
'- — — 275 18 5 3 o 13 7
40 15 6 IO 62 12 7 136 9 IO
— 13 6 3035 19 10 38 ; 8 9
— — — 181 22 6 22 18 8



584

Namen der Städte .

Brutto -

Einnahme an

Accise .
Rthlr . Gr . Pf .

Wonsosz . . . . . 156 ii 4

Wizna 258 23
—

Wisoki . 2Z2 15 8

Wasilkow . . . . . 583 15 8

Wieyziey . . . . . 264 12 4

Wizan . . . . . IOYI
—

Wilkowischken . . . . 1539 i 5 4
Wirballen . . . . . 1283 9 11

Wystinie . . . . . 1387 6 7

Zanibrow . . 458 15 5

Zabluöow . . . . . 1271 15 1

In diesem Deport , betrugen i ) die Accisegefälle
2 ) die Zollgefälle

I ) die Strasgefälle

Summe

davon ab die Administrationskosten

bleibt Überschuß

Die Administrationskosten betrugen von

IV - Das Pommernsche De¬
partement .

Stettin . . . . . 297596 12 6

Anklam . . . . . 22885 r8 11

Bahn . . . . 2947 13 8

Bclgard . . . . . 56 ^ 2 15 4
Barwalde . . . . . 1387 12 1

Bubliz . . . . . 1265 17 1

Bütow . . . . . 2637 14 1

Kammin . . . . . 5984 11 5

Kolberg . . . . . 2c 602 17 4
Köslin . . . . . 16722 ! 19 9
Körlin . . . . . 2520 16 5
Dabec . . . . 1364 ! 18 6

565

Strafge -

fällc .

Rthlr . Gr . Pf .

Summe der

Accise , Zoll - und

Strasgefälle .
Rthl 'r . ' Gr . Pf .

Adminiskrak .

kosten .

Nthlr . Gr . Pf .

14 13 5 171
—

9 26 8 11

4 15 6 26Z 14 6 31 6 —

— — —
252 15 8 142

— —

— — —
583 15 ' 8 62 22 3

— — —
264 12 4 28 22 9

5 7
—

1279 9 5 339 17 7
— — —

1539 15 4 348
— —

4 12
—

1863 9 7 337 14
—

IO 12 10 1532 13 1 37 i 14 4
2 12 —

461 3 5 55 11 8
— — —

4262 12
—

717
— —

544599 Rthlr . z Gr . 8 Pf -

720Z71 — 4 — 9 —

581z — 18 — 10 —

1270784 Rthlr . z Gr . z Pf .

170066 — y — —

1122717 Nthlr . 18 Gr . 2 Pf .

der Bruttoeinnahme iZ / ^ Prozent .

399 12 9 377038 8 8 35566 2 7

241 15
—

23631 22 2 3671 6 6
— — —

3255 3 3 676 15
—

15 19
— 6126 6 8 1227 8 7

IO 4
—

1544 5 7 530 9 5

3 13
—

1521 , 8 4 543 19 5

35 19 4 267z 9 5 726 23 6

26 7 11 6245 13 9 1541 18 8

23 1 3 2215z 16 1 3637 11 9
61 IO 3 17389 5 5 2277 22 3

6i -
—

2836 7 712 4 6

I - —
1396 1 I 5 543 5 12



666

Namen der Städte .

Brutto -

Einnahme an

Accise .
Ntl - Ir . ' Gr . Pf ,

Damm . . . . . 8568 ! iZ
3

Demmln . . . . . I 2 Z 8 l l 5 8

Fidölchow . . . . . 3752 13 3
Frelenwolde . . . 1171 4 7
Garz . . . . IO 2 ZY

15 3
Gvlluow . . . . 6559 22 7
Greifenberg . . . . 5793 20 1

Greifenhagen . . . . 9178 1 ! 1
Gülzow . . . . . I 2 ZI 7 2

Jakobshagen . . . . 1008 7 10

Jarmen . 999 —
7

Labes . . . . . 2296
14 10

Lauenburg . . . . . 620 ; 6 7
Leba . . . . . . 2 . 8

Maffow . . . . . 2650 7 9
Naugard . . . . . 3656 ! ! / 3
Neustem » . . . . . 2417 9 11

Neuwarp . . . . . 2216 17 4
Pasewalk . 18494 8 _

Penkun . . . . . 1463 ^ 8 IO

Plate . 1118 14 5
Pbliz . 2528 5 7
Pollnow . . . . . 959 5 3
Polzin . . . . . 2979 15 9
Pyriz . . . 9047 1 8

Ratzebur . . . . . 859 20 5
Regenwalde . . . . 1523 6 1

Rügenwalde . . . . 7819
— 3

Runimelsburg . . . . 1690 2 7
Echlawe . . . . . Z 2 YI 20 IO

Swinemnnde . . . 58 Z 6 8 8

Stargarö . . . . . 37760 20 5
Stepeniz . . . . . 1886 20 11

Stolpe . . . . . 21328 2O 6

Tempclburg . . . 2880 13 4
Treplow an der Rega 10485 2 6

Strafge - Summe der Adminiflra -

fälle . Aceife , Zoll - und

Strafgefälle .

tiouskoflen .

Nchir . Gr . Pf . Nthlr . Gr . Pb Rchlr . Gr . Pf -

6 7 6 8994 II 9 2 3

58 14
—

12440 5 8 2687
l6

9
— — —

3871
— 11 542 17

2
—

12
— H88 23 IO 506 20 1

11 IO
—

14176 1 II IO 7 17 7
86 5 7 7273 19 9 973 9

ir

26 3 2 5961 IO 1 1054 9
2

10 8
—

9481 . 19 11 1581 IO 9
16 17 10 1436 19 6 434 II 2

2 — —
1272 14 10 407 15

—

15 4 6 1014 5 1 .8, 24
—

4
5 i 11 2 2508 18 11 710

22
9

36 1 4 6488 21 10 1352 17 11

13 2O —
575 16 8 375 4

6
50 IO 2 240O 17 11 58 i 9 2
— — —

3556 17 3 785 11 4

4 9
—

2619 5 11 1015 22 11

9 20 6 2226 13 IO 627 2 7
18 13 1 19093 18 8 2560 7 7

8 2 —
1471 2O 10 56 i 7 2

9 2 —
1221 17 5 545 19

6
15 2 8

2543 8 3 579 11 3

9 5 4
968 IO 7 44 i 23 2

19 13 6 3250 14 7 713 22 1

3 2O —
9533 13 1 1225

— 9
11 4

—
1227 11 7 515 11 5

2 8 —
1527

7 5
59 i

— 7
32 21 3

8475
10 1 1511

2 2
4 7 1 1990 13 5 612 1 5

3o 9 —
4201 5 3

875 23
10

16 2 2
27235 21 11

3892 ! i8 7
139

2Z 3 39123 13
11

4569
4 3

7 12 3 2206 16 4
466 5 9

167
— 6 22143

12 ii
3288 14 5

16 22 11
3163 3 3 1086 IO 7

43 I In 10794 12 I 1573 IO 2



583

Namen der Städte .

Brukto -

Einnahme an

Accise .
Rchlr , Sr . Pf .

Treptow an der Tollense 5275 19 9
Uckermünöe . . . . 7865 20 11
Usedom . . . . . 1571 22 5
Wanderin . . . IOZ4 6 11
Werben . . . . . 1266 3 7
Wollin . . . . . 6ZZ4 ! 16
Zachan . . . . . 726 17 —
Zanow . . . . . 1245 17 5

In diesem Depart . betrugen i ) die Accisegefälle
2 ) die Zollgesalle

Z ) die Strafgefälle

Summe

davon ab die Administrationokoslln

bleibt Uberschuß

Die Administrationskosten betrugen von

V . Das Neumärksche De¬
partement .

Arenswalde . . . . 6751 17 9
Bärwalde . . . . . 6403 22 9
Berlinchen . . . . . 5217 1 7
Bernstein . . . . . 2241 4 9
Bobersberg . . . .

1873 2 3
Kallies . . . . . 1994 22 —

Kottbus . . . . . 33162 7 9
Krossen . . . . . 20789 21 —

Küstrin . . . . . 23958 9 3
Dramburg . . . . . 348o 18 12

Driesen . . . . . 14718 13 1

Drossen . . . . . 9208 2 2

Falkenburg . . . . 2124 , 12 8

Friedeberg . . . . . 1 437 ! 11
3

Fürstenfelöe . . . . 1979 17 3
Göriz . I9i9j2i

9

Strafge¬
fälle .

Summe der Administra -

Accise , Zoll - und tionskosten .

StrasgefälleRchlr , Gr . Pf . Rchlr , Gr . Pf . Rchlr , Gr . Pf .
8
8
i

6

142 3 9 5681 8 5 1445 18
18 22 3 7884 19 2 812 9
12 2 — 1584 — 5 826 11

43 5 12 1182 21 7 592 16
— — — 1266 3 7 333 ' 2 i

H 4 4 2 6593 12 3 1226 16
— — — 773 22 3 359 14
52 9 6 1719 16 7 624 21

619082 Rchlr . 22 Gr . n Pf .
118Z48 — 20 — — —

21 ) 6 — iy — 8 —
739 88 Rchlr . 14 Gr . 7 Pf .

9 9342 — 7 — 10 —

640246 Rchlr . 6 Gr , y Pf .

der Bruttoeinnahme iZH Prozent ,

95 12 3 7397 7 1249 12

2 9 3 7511 13 2 1295 23
35 16 6 6132 21 12 784 11

6 4 —
3227 8 5 662 18

9 23
—

1883 1 3
352 6

2 18
—

2799 22 2 675 ^22
24 ! 15 8 33184 23 5

2691 5
83 21 3

44222 19 3 5398 14
184 7 11 43146 7 9 4257 21

12 23 8 4139 ! 2
3 1113 3

59 >18 2 19522 13 7 2808 21

38 18 12 12215 19 4
966 2

48 12 8 3021 7 6 898 15
118 8 11 11552 12 3

1728 11

12 14 — 2747 18 7 724
14

— — —
2152

— 4
292

7

4
9
1



Namen der Städte .
Brutto -

Einnahnie an
Accife .

Rthlr . Gr . Pf .

Königsberg . . 14499 2 1
Königswaloe . . . . 1241 7 5
Lagow . . . . . 572 10 6
Lanösberg . . . . . . Z 7 I 57 I 9
Lippchne . . . . . 33 c>6 IO 1
Morin . . . . . 2394 3 9
Neu amm . . . . . 5116 2 9
Neuwedel . . . . . 2416 5 5
Nörenberg . . . . . 1345 8 9
Peiz . 2565 16 3
Reez . 222O 19 3
Neppen . . . . . 4992 19 1
Rothenburg . . . . 875 9 7
S 'chicfclbein . . . . 2369 6
Schönfließ . . . . . 4702 22 11
Solöin . . . . . 9808 4 —
Sommerfeld . . . . 6583 16 6
Sonnenburg . . . . 3211 9 5
Sternberg . . . . . 2270 3 —
Woldenberg . . . . 4013 4 11
Zehden . . . . . 1954 18 6
Zilenzig . . 9688 1 5
Züllichau . . . . . 2III2 15 3

In diesem Deport , betrugen i ) die Accisegesälle
2 ) die Zollgefälle
3 ) die Strafgefälle

Summe
davon ab die Adminiftrationskoften

bleibt Überschuß

Die Adminiftrationskoftenbetrugen von

Ekrafge -
fälle .

Rthlr . Gr . Pf .

Summe der
Areife , Zoll - u » d

Strafgefälle .
Rthlr . Gr . Pf .

Adminillrat .
kosten .

Rthlr . Gr . Pf .
97 4 10 16848 8 5 2r6l 1 —
7 7 6 1361 14 11 328 12 ! 2

— — — 572 IO 6 217 8 ? 11
>— — — 42514 6 7 3321 13 9
35 17 — 3491 3 8 863 22 7
32 — — 2676 8 — 634 6 2
4 18 11 5443 18 — 835 — 10

— — — 2651 10 4 646 22 2
7i 15 — 1778 20 5 572 6 IO
— — — 2565 16 3 59i 12 2
21 1 9 2705 19 6 879 13 2
— — — 5393 20 7 664 2 I
— — — 875 9 7 220 16 —

6 11 — 3031 6 6 797 9 8
10 9 3 5281 . 18 — 925 9 7
46 5 — 10486 23 8 1782 7 4

1 12 — 6585 4 6 7i3 22 8
32 12 6 3528 15 5 698 14 10
— 18 — 2828 — 6 448 22 3
5i 4 7 4218 6 7 835 1 ii
35 18 — 4246 2 4 1287 19 5
10 17 — 10789 18 8 1363 12 10
43 — 9 2 ; 120 16 1 3396 22 1

2924 ) 6 Rthlr . 9 Gr . 2 Pf .
82036 — 17 — 8 —

1261 — 4 — 8 —

373754 Rthlr . 7 Gr . 6 Pf -

52351 — 22 — 8 —

Z23402 Rthlr . 8 Gr . io Pf .

der Bruttoeinnahme 14 ^ Prozent .



Namen der Städte .

Brutto -

Einnahme an

Accise .
Rchlr . Gr . Pf .

VI . Das Schlesische Departe¬
ment .

H ,. Direktion in Breslau .

Breslau . . . . . 556 S 7 Z 22 7

Auras . . . . . 1859 21 4

Bernftadt . . . 6576 14 8

Bolkenhain . . . . 3185 16 6

Kanth . . . . . 2272 11 10

Konstadt . . . . . 2454 9 8

Kreuzburg . . . . . 5214 23

Festenberg . . . . . 2811 9 2

Frankenstein . . . . 13667 10 5

Freiburg . . . . . 7497 17 3

Frieölanö . . . . . 2024 5 6

Glaz . . . . . . 22641 11 7

Gottesberg . . . . . 2534 2 3

Habelschwerd . . . .
660 > 13 2

Hohenfriedberg . . . . 746 2 6

Hundsfeld . . . . . 800 IO 6

Juliusburg . . . . 142Z 1

Lande ? . . . . . 1890 d 6

Lanöshut . . . . 13915 22 6

Lanösberg . . . . . 899 10 8

Lewin . . . . . 1650 4 9

Liebau . . . - - 3093 23 4

Meözibor . 1272 20 8

Nuttelwalöe . . . .
1772 21 11

Namslau . . . . . 10547 23 8
Neumark . . . . . 12871 4 —

Neurode . . . . . 4438
10 8

OelS . . . . . . 11653 7 7

Pitschen . 2544
22 4

Reichenbach . . . . 17836
5

Reichenstein . . . . 8298
12 2

Reichthal . . . . . 5556
11

Reinerz . . . . . 2297
3

Strafqe -

fälle .

Summe der Adminiftrat .

Accise , Zoll - und kosten .

Strafgefälle .Rthlr . Gr Pf . Nthlr . Gr . Pf- Rchlr . Gr . Pf.

668 2 7 699062 4 8 27562 4
— — — 2184 23 5 496 3 11
7 — 10 6988 19 3 841 17 1
1 22 — 3396 17 11 537 1 3

— — — 2349 17 7 556 5 9
25 5 7 3646 20 7 412 22 IO
25 10 5 5893 5 5 768 1 II
>— — — 3165 5 7 602 8 —
79 17 9 15554 19 10 1636 22 —
— — — 8495 13 2 779 — IO
90 23 6 2857 12 4 6c) Z 16 3
85 11 1 24878 18 7 22Z2 23 —

1 18 4 34 i 8 3 10 482 17 2
26 20 8 7198 5 5 9IO 18 2
4 18 11 824 6 5 359 2 I
2 9 4 972 18 10 409 11 IO

— — - 1927 11 1 343 3 4
42 9 7 2881 8 2 55 i 11 7

114 14 3 20948 3 3 1862 17 11
21 — 3 1403 2O 8 423 22 9
38 — 3 2226 9 5 563 8 9

175 17 8 3964 14 7 807 16 8
5 14 6 1576 19 4 377 22 6

44 3 — 2996 4 1 565 4 4
1 8 — 13562 — 5 884 23 1
2 13 7 13915 21 8 880 18 6

4 i 23 5 5180 IO 8 936 11 8
21 5 1 13628 19 9 1016 20 7
— — — 2868 9 9 688 22 —
25 20 4 21042 , 10 5 2094 9 2
97 — 5 9777 ! 15 7 634 14 —
39 10 8 6094 22 8 1068 20 6
28 14 4 2644118 6 481 14 1

Krug Betracht . II . Pp



Brutto -
Einnahme an

Namen der Städte . Accise .
Rchlr . Gr . Pf .

Rosenberg . . . - > 2821 18 —

Schömberg . . . . 2 O 2 I 7 H
Schiveidniz . . . . 44446 IO 7
Silberberg . . . - - 4736 21 4
Srriegau . . . » - 8578 io 8
Stroppen . . . . . IOZ7 12 Y

Lrel - niz . . . . . 628z IZ IO

Waldenburg . . . . 6034 3 4
Warta . . . . . i ; i ^ ! io ! 2
Wartenberg . . . . 430Z 2Z 2
Wilhelmsthal . . . . 638 2 —
Wümchelburq . . . . 2557 li 7

Lobten . . . . . 2286 6 9
lZ . Direktion in Glogan .

Glogou . . . . . 58502 16 8
Deuthen . . . . . 7802 13 8
Bunzlau . . . . . 12142 15 1
Kontop . . . . . 814Z 22 —

Friedeberg . . . . - 34°7 y ! 7
Goldberg . . . . .

15801 16 ^ 7
Greisenberg . . . . 6Z52 l 3 ! H
Grünberg . . . . .

24626 2Z ^ 5Guhrau . . - . 7759 3 3
Hainau . . . . . 5844 13 2
Herrnstadt . . . . . 7487 18 10
Hirschberg . . . . . 62539 14 7
Jauer . 17736 16 11
Koben . . . . . 2691115 10
Lahn . . . . . . 1705I15 4
Liebenthal . . . . . 2085 ^ 8 10

Liegniz . . 42567 ^ 7 —
Löwenberg . . . . . IOI 25 IO -
Lüben . . . . . 5764 20 5
Militsch . 3952 II II
Naumburg am Bober 1582 4 4
Naumburg am Queiß 3265 12 I

Strafqe -

fälle .

Rchlr . Gr . Pf .

Summe der

Arcise . Zoll - und

Slrafgefälle .
Rchlr . Gr . Pf .

Administra -

kiouükosten .

Rchlr . Gr . Pf .
— — — 3354 16 6 552 ' IO 6
34 —

6 2389 8 9 481 5 8
18 18 10 47801 15 9 3426 17 8
10 8 10 5042 1 / 7 793 21 7

8 ii 3 893 18 10 963 17 7
2 17 4 1105 14 5 376 4 7

— 2 6 6533 8
— 535 — 11

18 1 7
9868 8 5 818 14 11

3 i 13 10 1809
4 7 484 21 —

— — — 5551 6 3
812 ! 15 7

52 2 3 764 3 3 388 19 11

11 1 8 2822 5 4
648 2O 9

—
2661 14 384 13 9

76 12 3
69759

7 1 6231 15 —

28
— 11 8916

19 11 934 3 4
126 IO 3

14696 22 7
1786

14 6
14 II 7

8969 21 3 343 2 10

606 14 8 6 l 2 O — —
1381 5 10

18 17 3 17361 2 1 1420 6 9
215

4 5 8802 8 3 1797 9 3
98 12 1 29285 8 5

2462 21 9
21 5 1 9357 4 1 1268 2 10

IO 14 9 7053 10 3
848 9 2

— 12
—

12332 17 0 1274 12 —

5 i 5 9 74 -72 6 5
3828 16 2

9 i 14 8 19624 1 6 1946 7 1
— — — 3566 1 8 527 23 3

1 14 10 1783 21 11 497 5 —

94 14 3 2523 3 5 636 1 6
38 21 3 , 48336 14 3 3162 23 10

109
— 2 12144 2

—
1305 21 7

11 5 10 6336 11 8 773 7 6
35 6 8 5242 1 1 1187 6 7

145 10 5
2396 11 —

636 1

16 6 ii 5321 12 3 1215 10 r

Pp
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596

Namen der Städte .

Brutko -

Einnahme an

Accise .
Nthlr . Gr . Pf .

Neusalz . . . . . 7 I 27 >23 11

Neustädte ! . . . . . 228Z > 6 1

Parchwiz . . . . . 4504 20 —

Polkwiz . . . . . 46 Y7 IO 2

PrauSniz . . . . . 4465 5 11

PriebuS . . . . . 1672 >4
—

Primkcnau . . . . . l668 IO 3

Räuden . . . . . 2y67 l6 3

Sagan . . . . . 1665 - l 9 4

Schlawa . . . . . 1781 16 8

Schniiedeberg . . . . 2Z947 2 2

Scböuau . . . . . 1587 19 IO

SchwiebuS . . . . . 8168 IO 7

Spcvltau . . . . . 6185 8 10

Sreinau . . . . . 6338 4 4

Sulnu . . . . . 1161 2 9

Trachcnberg . . . . 3437 22 3

Tschirnc . . . . . 1027 6 8

Wartenberg . . . . 1879 18 9

Winzig . 4801 9 5

Wolau . 2973 9 8

Warmbrunn . . . . 3524 12 3

<ü . Direktion in Neisse .

Ncisse . . . . . 42957 21 4

Baucrwiz . . . . . 1383 2 9

Beuchen . . . . . 3276 18 10

Brieg . . . . . 42893 17 8

Kvsel . . . . . . 9445
6 1

Falkenberg . 2659 11 1

Gleiiviz . . . . . 4514 2O 3
Gros ; Strehliz . . . . 3257 22 7
Grottkau . . . . . 5782 l6 6

Gulteutag . . . . - 1942 ! 5
—

Hultschin . . . . .
2022 22 1

Kätscher . . . . . 2017 8 4

Krappiz . 2800 14 4

Straf -
gesälle .

Rthlr . Gr . Pf .

Summe der
Accise . Zoll - und

Strasgesälle .
Ntblr . Gr . Pf .

Admi' nislra -
tiouskosten .

Nkl ' lr . Gr . Pf .
II 1 5 8832 2 2 1130 2 7
17 21 4 2456 11 6 455 IO 2
6 23 — 5414 5 9 1229 13 11

17 18 2 5787 11 2 662 9 5
2 23 I 4837 '— 5 789 2 5

37 15 3 3122 2 1 829 12 7
6 11 1 1880 21 i 1 374 1 4

7 i i 4 9 3752 10 6 718 9 8
537 17 6 23064 16 3 2444 19 11

3 12 IO 2255 22 IO 747 4 8
88 8 IO 30650 4 8 3171 10 8
— — — 1719 7 7 392 15 7
24 7 — 1088 ; 17. 1 1546 16 9
— — — 6905 18 7 949 I 10
— — — 6901 1 3 684 16 8

1 5 4 i 37 i 9 11 347 7 IO
29 7 2 4036 21 7 686 3 2

5 6 5 1288 13 9 354 14 6
— — - — 2100 3 1 467 7 8
3 19 7 5122 11 2 742 21 3
7 16 — 308 ; 12 1 659 1 —

186 4 5 3710 16 8 768 7 1

723 7 — 48235 19 IO 4666 6 —

15 5 2 1398 7 II 428 16 9
38 — 11 3976 2O 6 975 5 10

137 12 6 48826 20 4 3983 18 4
58 15 5 10396 5 9 854 7 1

3 IO 7 2662 21 8 536 20 2
— — — 5450 9 3 727 3 — -

2O 21 5 4463 14 6 688 7 9
i66 >14 IO 7267 22 1 942 10 9

23 7 8 1963 12 8 365 21 6
265 15 1 2714 2 6 995 ' 22 5
129 8 7 2726 — 7 777 14 2

2 6 5 3042 18 3 550 , 4 4



596

Namen der Städte .

Brukto -

Eiunahme an

A reise
Rthlr . Gr . Pf -

Leobschüz . . . . .
755 l 2 7

Leschniz . 1563 7 7
Löwen . . . . . 2755 5

8
Loslau . . . . . 1773 6 1

Lubliniz . . . . . 2111 13 10

Münfterberg . . . .
5363 — 2

Neustadt . . . . . 14059 20 3

Nikolai . . . . . 1623
— 11

Nimptsch . . . . . 4101 8 6

Ober Glogau . . . . 4659 21 4
Olau . . . . . . 20123 10 —

Oppeln . . . . . 19005 23
—

Ottmachau . . . . . 4036
7 —

Patchkau . . . . .
5503 7 —

Peiskretscham . . . . 269z
5 9

Plesft . 5086 6 9
Rattibor . . . . . 14092 14 3
Riebnick . . . . . 1706 18 5
Schürgast . . . . . 722 22 —

Sorau . . . . . 2572 14 4
Strehlen . . . . . 10952

5 2

Tarnowiz . . . . . 3226 20 —

Tost . . . . . . 2456
— 4

Ujest . 1684 23 I

Wansen . . . . . 4553 4 9

Ziegenhals . . . . . 3070 5 4

Zülz . 4943 20 —

In diesem Depart . betrugen i ) die Arcifegefälle
2 ) die Zollgefälle

Z ) die Strafgefälle

Sum me

davon ab die AdministrationSkostcn

bleibt Überschuß

Die Admi ' nistrationSkosten betrugen von

Strafge -
fälle .

Rthlr . Gr . Pf .

Summe der
Accife , Zoll - und

Strafgefälle .
Rthlr . Gr . Pf .

Adminislrat .
kosten .

Rthlr . Gr . Pf .

808 13 3 962O 16 9 l 668 1 11
7 15 — 1570 22 7 357 2 O —
4 15 9 2759 21 5 375 — 1

103 18 4 2144 5 — 626 2 8
25 16 IO 3067 22 IO 1287 5 1
45 20 5 5646 3 II 960 23 3

1271 IO 6 I8097 8 4 2898 14 4
27 19 5 1798 16 6 375 21 3
— 12 _ 4438 5 12 748 5 —

359 21 3 5019 19 — 1068 9 7
21 ' I 5 2O567 — 9 IO92 19 5
37 22 IO 23777 2 — 1993 7 8
65 18 — 4 IO 2 1 — 842 11 4

103 9 3 624O 7 3 869 I 5
3 i 19 1 2725 — 10 481 23 1

338 7 1 6199 19 7 895 3 7
99 ^ 3 IO I650Z 10 6 1823 22 10
19 2O 3 1726 14 8 404 5 6
— — — 722 22 — 34 i 9 8
5 i 2 — 2786 22 4 552 15 6
17 10 6 I 2 Z 26 4 3 IO 2 Z 4 5
7 i 15 5 4141 1 IO 927 21 4
13 12 6 2469 12 IO 506 21 9
6 9 8 I69I 8 9 338 21 10

— 21 7 4554 2 4 503 11 4
156 — 6 3226 5 IO 757 3 7
35 23 7 - 5789 4 IO 714 , 22 8

1527741 Rthlr . iy Gr . z Pf .326582 — 1 — IO —
1ÖZO7 — 6 — y —

18646ZI Rthlr . z Gr . 10 Pf -
1655 ^ 6 — 21 — 2 —

1699124 Rthlr . 6 Gr . 8 Ps -

dcr Bruttoeinnahme 9 ^ Prozent .



6oo

Namen der Städte .

Brutto -

Einnahme an

Accise .
Rchlr . Gr . Pf .

VII . Das Kurmärksche De -
partement .

Direktion in Berlin .

Berlin . . . . . 1235550 10 —

Beeskow . . . . 10162 16 8

Bernau . . . . . 4294 4 10

Biesenthal . . . . . 2367 1 1

Buchholz . . . . . 1372 2O 10

Charlottenburg . . . . 4995 18 4

Köpenick . . . . . 4862 20 1

Frankfurt . . . . . 103835 3 1

Meßaccise daselbst . . 68388 12 3

Freienwalde . . . . 7624 6 9

Fürstenwalöe . . . . 18749 22 2

Laudsbcrg . . . . . 3179 II 11

Lebus . . . . . 2009 20 4

Liebenwalde . . . 3539 14 3

Miktenwalde . . . . 3933 21 3

Müllrose . . . . . 4513 15
—

Müncheberg . . . 4781
— 6

Eberswalde . . . . 13488 16 6

Oderberg . « 11723 23 4

Oranienburg . . . . 5591 18 4
Seelow . . . . . 323 16 1

Storkow . . . . . 3 H 7
— 10

Strausberg . . . . YOII 23 5

Teltow . , . . 2279 18 8

Teupiz . . . . . 1235 22 8

Trebbin . . . . . 2927 . 3 - 5

Wriczen . . . . 22804 4 11

Zossen . . 3224 7 2

L . Direktion in B ra n d e n b u rg .

Brandenburg . . . . 52555 6 8

Augermünde . . . . 7663 12 9

Apenburg . . . . . 535 , 18 9

6oi

Strafqe -

fälle .

Rchlr . Gr . Pf .

Summe der

Accise , Zoll - und

Strafgefälle .Rchlr . Gr . Pf .

Administrak .
kosten .

Rchlr . Gr . Pf .

42l6 13 10 1283684 18 3 68953 3
8

108 10
—

I5655 11 10 1825 3 3
14 3 2 4308 8

—
1344 17 7

23 7 1 2390 8 2 400 10 6
106 7 5 1479 4 3 712 13 i

18 6 10 5014 1 2 1062 13 10

5 9 9 6897 15 1 H 54 11 8
1742 12 4 109807 4 8 10246 12 2

76

— —
68388 12 3 20177 4

6
1 10 8882 20 8 1818 7 11

52 20 10 34431 4 5 3442 1 1

10 9 IO 3189 21 9 869 17 11

3
— —

2012 20 4 . 43 l 10 1

25 1 11 4823 3 7 1195 3 8

30
I

4284 11 5 913 2 116
17 9 7030 10

—
1326 10 4

5 7 2
6931 15 8 IOY8 6 ?

267 10 9 21082 18 5 2652 18 8

146 2 3 29436 7 6 2480 3 10

20 8 5 8915 14
—

1610 6 8
8 20

—
3239 12 1 550 3 11

21 15 1 3709 12 8 891 15 9
22 4 10 13222 12 8 1997 2 7
21 16 4 2301 11

—
517 17 -

59
—

4 1294 23
—

603 19 3

39 3 4 3689 14 6 1008 4 2

63 12 8 24845 16 2 2415 8 —

13 17

V

4418 5 6 1332 17 1

136 22 7 7 . 2831 20 6 11542 4 3

156 4 11 9845 2 9 1356 16 ' 2
11 13 ij 547 7 10 542 1 11



602

Namen der Städte .

Brutto -

Einnahme an
Accife .

Rchlr . Gr . Pf .

Arendsee . . . . . 5743 8 ! io

Arneburg . . . . . 4129 21

Belitz . . . . . 9617 10 6

Berg ( bei Havelberg ) 427 17
—

Betzendorf . . . . . 925 19 11

Bismark . . . . . 29 Zl 23

Brüssow . . . . . 1990 1 1

Kalbe an der Milde . 2551 8 2

Kremmen . . . . . 3947 22 IO

Febrbellin . . . . . 5579 12 7

Fcisack . . . . . Z642 16 1

, Gardelegen . . . . IZ 992 1

Gransee . . . . . 436 i 15 8

Greifenberg . . . . 1370 r 3

Havelberg . . . . . 22755 12 3

Joachimsthal . . « 2OZZ 21 3

Kyriz .
6212 6 3

Lenken ^ . . . . - 6247 IO 6

Liudow . . . . . 3 O 97 22 7

Luckenwalde . . » 7766
1 2

Liechen . . . . . 2559 IO

Meienburg . . . . 832 21 4

Nauen . . . . . I2I45 II 5

Neustadl an der Dosse Z266 2

Ostcrburg . . . . . 4855 3 8

Perleberg . . . . . 9108 20 8

Potsdam . . . . .
141576 12 2

Prenzlow . . 4O4H 10 9

Pritzerbe . . . - > 2969 2 8

Pritzwalk . . . . .
4980 8 7

Puktliz . . . . .
1427 23 11

Rathenow . . . . . 17549 12 6

' Reinsberg . . . . . 4895
M) 2

Rhiuow . . . . . IOI 7 19 3

Rnppin ( Alt ) . . . . 2318 7 2

Nuppiu ( Neu ) . . . . 23205 2 7

6oZ

Skrafae -

fälle .

Rkhlr . Gr . Pf .

Summe der

Accife , Zoll - und

Strafgefälle .Rrhlr . Gr . Pf .

Administrak .

kosten .

Rthlr . Gr . Pf .

33 19 3 8313 2 6
960 4 3

50 16 8 5198 10 5 957 3 10
6 20 1 10557 21 8 1117 11 9— 427 17 — 5 i — —

1 13 4 927 9 3
4OO 3 87 7 — 2939 6 —
665 14 4

28 5 11 2OI8 7 — 557 4 11
112 16 2 2664

— 4 IOO 2 9 5
14 6 11 3962 5 9

720 ii 7
6 23

— 7817 19 6 1047 22 3
— — — 4436 14 5

767 18
—

142 13 8 22977 7 2 3914 15 —

24 5 2 4385 2O IO 748 15
—

5 13 — 1375 14 3
389 7 10

109 19 —
30496 11 4

2968 IO 7
49 12 5

2885 18 11 654 23 4
12 3 9

6224 10
—

1174 23 9
123 9 7

114246 19 7 4447 6 9
89 15 8 4149 8 7 993 —

2
26 4 1 9759 16 9 1918 19 5
26 19 4 2944 7 11 725 15 10

3 17 3
836 14 7 43 i 11 8

45 4 2 12978 2 2 1767 18 3
3 1 —

3606 7 7
700 4 9

181 21 8 6249
4 — 993 8

—

33 9 8 11208 1 11 2OO7 16
—

105
— 4

155867
3 9 II528 3 10

73 3 5
42997 22 2 3766 14 IO

1
— —

3127 22 9 432 22 6

18 6 7 4998 1 2 699 12 6

8 16 3
1436 16 2 444 5

2
1 20 —

28587 6 1 5394 21 5
7 o 18 4

4966
—

6 876 15 1
15 4 9 1033

— —
259

—
1

2 8
—

2320 15 2 370 r 2 3
568 21 2 24664 21 ii 2944 21 5



Namen der Städte .

Brutto -

Einiiahme an

Accife .Rchlr . Gr . Pf .

Saarmund . . . . 662 5 12
Salzweöel . . . . . 23495 17 1
Schwel . . . . . 57812 11 9
Seehaufen . . . . . 7692 22 1
Spandau . . . . .

28295 12 5
Stendal . . . . . 14744 15 3
Strasburg . . . . .

5248 22
Tangermnnde . . .

13623 16 12
Templin . . . . . 7928 1 7
Treuenbriezen . . . .

11966 6 3
Vierraden . . . . . 8251 13 11
Werben . . . . . 3Z92 — 3
Werder . . . . . 4373 19 6
Wilsnack . . . . . 2359 1 5
Wittenberge . . . .

2621 2 IO

Wittstock . . . . . 14349 3 4
Wusterhausen . . . .

4819 4 2
Zehdenick . . . . .

12148 13 4

In diesem Deport , betrugen i ) die Arcifegefälle
2 ) die Zollgefälle

Z ) die Strafgefälle

Summe

davon ab die Administrationskosten

bleibt Überschuß

Die Adminißrationskoften betrugen von

VIII . Das Nfagdeburgfche

Departement .
Aken . . . . . . 9742

21
3

Alsleben . . . . . 2922 4
12

Burg . . . . 33490 5
2

Kalbe . . . . . 13124 9 5

Könnern . . . . . 4517 i 6 j 4

Strafqe -
fäUe .

Rchlr . Gr . Pf .

Administrat .

kosten .

voö

Summe der

Accise . Zoll - und

Strafgefälle .Rchlr . Gr . Pf . Rchlr . Gr . Pf .

12 17 9 923 — 9 426 4 8
439 7 8 29744 22 12 3651 12 5

53 12 8 62129 6 1 2839
13 6

44 14 1 9651 23 6 1317 —
8

145 23 2 42222 11 5 8168 18 2

ii 6 9 14755 22 —
2528 12 I

393 22 12 5850 2 2 1462
3 I

118 17 7 36298 17 11 3555 12 6

122 3 6 8522 7 5 1245 5 1
177 8 6 14357 ! 10 7 2113 14 2

— — —
8251 13 11 455 6 4

79 17 1 5716 2 2 935 16 3
16 4 2 4389 2Z 8 612 8 9

1 8
— 2 Z 62 9 5 642

13 8
12 12 2 16749 — 9 1915 4 12

141 3 3
17812

— 4
2647 22 1

186 14 5 56 ^2 22 11 893 23 2

299 17 4 12978 14 2 2412 17 8

2227335 Rthlr . 2v Gr . 2 Pf .
423466 — 5 — 6 —

11698 — 6 — 4 —
2662500 Rthlr . 8 Gr . — Pf .

24 8353 ' 22 -
2414146 Rthlr . 12 Gr . — Pf .

der Bruttoeinnahme 9 ^ Prozents

I347I 19 7 2292 9
3 2 6 2923 7 4 705 3

181 15 11 35252 16 11 3702 —
193 15 12 23375 4 7 5170 6
13 7 5 453° 23 9 833 n

10
12
12

12



6o6

Namen der Städte .

Brukto -

Einuahme

Accise
Rtblr . Gr .

an

Pf

Egeln . 6277 2O 1

Frofe . . . . 98 Z 7 1

Geutin . . . . . 6537 17 7
Gerbstädt . . . . . 2223 11

Görzke . . . . . 936 8 2

Halle . . . . . . 93925 10 11

Hattmersleben . . . . 1875 14 6

Jerichos » . . . . . Z172 8 5
Leimbach . . . . . 1372 17 11

Leizkau . . . . . 1131 16 8

Loburg . . . . . 4232 18 11

Löbejün . . . . . 2888 13
—

Magdeburg . . . . 345189 10 8

Mansfeld . . . . . 2083 1 7
Möckern . . . . . 2652 2

Neuhalöensleben 18215 4 7
Oebisfelde . . . . . 1149 21 6

Salze . . . . . 4224 11 1

Sandau . . . . . 4162 13 3
Schönebeck . . . . . 12496

15 6

Schraplau . . . . . 1887
—

8

Seehaufen . . . . . 2484 2O 3
Staßfurt . . . . . 35 ic > 4 IO

Wanzleben . . . . . 2499 20 —

Wettin . . . . . 5385 2 II

Wollmirftädt . . . . 9389 I 5

Ziefar . . . . . 5265 8 7

In Viesern Deport , betrugen i ) die Accifegefälle

2 ) die Zollgefälle

Z ) die Strafgefälle

Summe

davon ab die Adminiftrationskoften

bleibt Überschuß

Die Adminiftrationskoften betrugen von

607

Strafae -

fälle .

Rthlr . Gr . Pf .

Srimme der

Accife , Zoll - und

Strafgefälle .
Rthlr . Gr . Pf .

Adminiftrat .

kosten .

Rthlr . Gr . Pf .

41
— —

6596 8 6 1227 22 4
62 19

—
I046 2 1 475 14

—

13 3 3 6550 2O IO 791 19 10

78 8 2 2301 9 I 965 IO 6
21 16 6 958

—
8 348

— 10

Z68 17 8 103228 11 2 14180 22 5
24 6 1 1899 2Q 7 634 II 11

21 3
—

12391 8 6 1671 3 2
— — —

1Z72 17 11 712 2 6

15 9 10 1259 14 6 345 21 7

7 i 9 4 8326 21 2 2663 18

7 17 1 2896 6 1 773 2 5

2562 8 5 436813 14 3 81980 8 IO

3 18
—

2086 19 7 729 19 6
— — —

2652 2 — 1011 12 4

375 21 11 24491 18 10 4524 8 8
— — —

1149 . 21 6 — — — —

171 17 2 5980 15 8 1132 8 7

65 12 2 14840 21 IO 2766 2 5
61 8 9 17370 9 2 2571 3 IO

15 19 6 1902 20 2 540 ' 13 3

272 15
—

2757 ! 11 3 620 19 10

12 IO —
4574 1 —

840 7 6
2 IO 9 2502 6 9 754 12 10

23 9 7 5408 12 6 1515 14 3
116 8 5 12940 19 9 2796 2O 10

97 , 2l
IO 7762 14 9 1461 12 11

609727 Rthlr .

277959 —
50Z 8 —

14
17
12

Gr . — Pf .
2

i

892725 Rthlr . 19 Gr . 3 Pf .

153636 — 15 — 5 —

739089 Rthlr . 3 Gr 10 Pf .

der Bruttoeinnahme 18 Prozent .



bog

Namen der Städte .

Brutto -

Einnahme an

Accife .
Rthlr . Gr . Pf .

IX . Das Halberstädtsche

Departem ent .

Aschersleben . . . .
2 I 58 I 2O 1

Bennekenstein ' . . -
1941 II 3

Bleicheroöe . . . . 5160
13 2

Kroppenstädt . . . .
4534 21 —

Derenburg . . . . 4112
—

8

Dordesheim . . . . 2662 7 10

Ellrich . . . . .
5053 12 10

Ermslebeg . . . . .
3322 9 1

Groningen . . . . 4669
9 10

Halberstadt . . . .
59458 17 3

Hornburg . . . . . 4220 15 10

Kochstädk . . .
2497 12 2

OscherSleben . . . .
8 iZ 5 16 10

Osterwiek . . . . .
7548 18

—

Sachsa . . . . . 1540 8 10

Schwanebeck . . . . 4216
17 1

Wegeleben . . . . . 3890 21 7

Wernigerode . . .
34235 7 4

In diesem Deport , betrugen i ) die Accifegefälle
2 ) die Zollgefälle
3 ) die Strafgefälle

Summe

davon ab die AdministrakionSkosten

bleibt Überschuß

Die Administrationskosten betrugen von

609

Strafge¬

fälle .

Summe der Administrak .

Accife , Zoll - und kosten .

Strafgcfälle .Rthlr . Gr . Pf . Rthlr . Gr . Pf - Rthlr . Gr . Pf -

396 2 Z 11 22858 14 6 40 IO 14 8
— l6 6 1945 22 1 425 22 —

35 9 8 52 Z 5 2O 3 771 9
—

67 12 9 4602 9 9 683 I 5
3 16 —

5042
— —

805 2 Z 9
12 21 1 2675

4 11 606 19 3
15 17 3

5069
13 5 927 15 6

38 10 1 3943 IO 6 1255 12 2
35 22 6 4705 8 4 IIO 6 11

968
3 11 64423 7 10 11528 5 3

49 2 7 4720 18 4 1734 17 9
50 21 7 2548 9 9 64I 22 11
37 9 6 8173 2 4

2Z58 l6
—

5 ? 1 1 7605 19 1 1895 12 10
1 3 10 1565

8 1 406 2 4
— 13 4 4 - 17 5 799 22 3
62

— 6
4866 20 4 820 14 6

179 7 1 34435 2 O 1 Z106 12 4

17878z Rthlr . — Gr . 8 Pf .
59937 — 20 — 2 —

2056 — 4 — Z —

240777 Rthlr . i Gr . 1 Pf .
39853 — 14 — 9 —

20O92Z Rthlr . 10 Gr . 4 Pf .

der Bruttoeinnahme 17 ^ Prozent .

Krug Betracht . II . Qq



6io

X . Im Westpbälischen Departement bei den
drei Direktionen in Emrich , Lin gen und Vlotho
betrugen :

Rtblr . Gr . Pf .

1 ) die Zoll - und Lizentgefälle 127 , 1 ^ 0 6 Z
2 ) die Slrafgefälle . . . 69 12 I

Summa 127 , 289 rg H
davon ab die Administrat . Kosten 12 , 309 4 9

bleibt biberschuß » 19 , 080 iZ 7
Die Administralionskosten betrugen von der

Bruttoeinnahme lo ^ Prozent .

General - Übersicht .
Rchlr . Gr . Pf

Die Bruttoeinnahme an Accisege -
sällen betrug in den genann¬
ten 9 Departements . . . 7 , 866 , 834 20 es

Die Bruttoeinnahme an Zoll - und
Lizentgcfällen i » den genann¬
ten 10 Departements . . 2 , 689 , 726 12 —

Die Skrafgefälle in den genann¬
ten io Departements . . ^ 2 , 896 i H

Summe 10 , 620 , 957 9 6
Davon ab die Adminiskrations -

kosten in den genannten 10
Departements . . . . 1 , 279 , 875 12 g

bleibt Überschuß 9 , 3 ^ 1, 061 20 ll
Die Admioistrationskosten betrugen also von der

Bruttoeinnahme im Ganzen etwas über 12 Prozent .
Unter den in der Tabelle aufgeführken Adinini -

strakionskosten ist nicht die Erhaltung der Provi' nzial-
direktionen und des Departements in Berlin begriffen .
Wenn man diese gering zu 160 , 000 Rthlr . jährlich
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anschlagt , so beträgt dies von der Tokalsnmmc noch

i -̂ Prozent , und von der Bruttoeinnahme des Gan¬

zen können also im Durchschnitt bei der Accise und

den Zollabgaben Prozent auf die VerwaltungS -

kosten gerechnet werden .

Die kleinen Differenzen in den Hauptsummen

gegen die Summen in dem vorhergehenden Tableau

entstanden durch die Hinzurechnung einzelner kleiner

Posten , die im Ganzen nur rH . ooo Ntnlr . betragen ,

und welche durch die Berechnung der Strafgefälle ,

welche auf Accisedefranöativnen kommen , leicht ins

Gleichgewicht gebracht werden können . Übrigens

kamen beide Tableaux aus einer Quelle , ich erhielt

sie von der Güte des verstorbenen Ministers von

Strnensee .

Der staatSwirtschastliche Wert dieser Abgabe ist

schon oft mit seinen Gründen für und wider dieselbe

in Schriften öffentlich zur Sprache gekommen , und

der Gegenstand ist auch wichtig genug , um unsere

Aufmerksamkeit und unser Nachdenken in Anspruch

zu nehmen . Ich kann in meiner Schrift nicht eine

Kritik aller Einwürfe und Vertheiöigungen übernehmen ,

da dies mehr Raum erfordern würde , als mein Plan

mir gestattet , , und ich hebe daher nur die Eigenhei¬

ten der Steuer heraus , welche vorzüglich und auf

leicht zu findenden Wegen auf de » Reichthum und

den Wohlstand der Nation Einfluß haben .

Da die Accise , so wie alle Abgaben , welche auf

der Zirkulation liegen , ihre Einnahme auf einem Um¬

wege und nicht aus der Quelle schöpft , so entsteht

daraus die Folge , daß sie dem Kontribuenten mehr

kostet , als sie den Staatskassen einbringt .

Die Frage : wer eigentlich die Abgaben , die auf

die Konsumtion gelegt werden , tragen müsse , glaubt

Qq 2
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man damit völlig erschöpfend beantwortet zu haben :

daß der letzte Konsument sie bezahlen müsse ; aber

diese Antwort macht wieder die Frage nöthig : wer

der letzte Konsument ist ? Wenn der Kaufmann für

ivoo Pfund Kasse , die er aus dem Auslände erhält ,

io > Rthlr . Arcise geben muß , so glaubt man es

ohne weitere Deduktion , daß nicht er diese Abgabe

trägt , sondern daß sie von denen bezahlt wird , an

welche er den Kaffe verkauft ; aber sollte er nicht die

Arcise von dem Kaffe wirklich tragenj , den er selbst

koiisumirt ? — Der Kaufmann lebt eben so wohl

vom Prosit und von dem Lohn für seine Arbeit , als

ein jeder anderer industriöser Mensch ini Staate ;

er würde nicht leben und also auch den Kaffe nicht

konsumiren können , wenn die Personen , die ihm seine

Waaren abkaufen , ihm nicht das zu verdienen gäben ,

was er zu seinen Bedürfnissen , also auch zu Bezah¬

lung der Arcise für den selbst konsumirten Kaffe , nö¬

thig hat . Es folgt also daraus , daß der Kaufmann ,

der mit Kaffe handelt , weder von dem Kaffe , den er

verkauft , noch von dem , de » er selbst konsumirk , die

Arcise bezahlt , sondern daß er beide Portionen von

seinen Kunden einzieht .

Oer Handwerksmann , welcher von dem Kauf¬

mann Kaffe erhält , muß ausser dem wahren Kauf¬

wert des Kaffe ' s selbst und ausser dem Profit , den

der Kaufmann für seine Mühe und seine Auslagen

erhält , auch die Arcise bezahlen , welche iener für ihn

auSgelegt hat ; er ist aber auch nicht der letzte Kon¬

sument , der die Arcise von dem Kaffe , den er konsu -

mirt , wirklich bezahlt , denn auch die Kunden , welche

seine Arbeit und seine ganze Konsumtion bezahlen

müssen , werden eben so gut den Kaffe , den er trinkt

sammt der Arcise , die darauf gelegt ist , bezahlen



als sie das Brod bezahlen , das er mit seiner Familie

verzehrt . Der letzte Konsument , der nun wirklich

die Arche bezahlt , welche der Kaufmann und der

Handwerker nur ausgelegt hak , kann unstreitig nur

der seyn , der achtes Einkommen genießt , dessen Arbeit

und Konsumtion nicht von andern Menschen im Staa¬

te , sondern von der Natur oder von Ausländern be¬

zahlt wird . Diese einfache Deduktion muß ein kla -

i reS Licht auf alle Steuern werfen , die auf der Kon¬

sumtion liegen , und muß alle Vergehen gegen die

Regeln der Zirkulation dem offen darlegen , der die¬

sem Gange der mcigchlichen Gewerbe mit seinem

Nachdenken folgt .

Die Accife wird also durch einen Umweg erho¬

ben , welcher für die Staatskassen und für die Na¬

tion selbst sehr kostbar ist . Für die Staatskassen ist

die Einnahme der Accife darum so kostbar , weil ste

in sehr kleinen Portionen erhoben wird , und weil ste ^

eine große Aufmerksamkeit gegen Unkerschleif und

Betrug nothwenöig macht , wozu viele Offizianten

und viele Anstalten nöthig sind . Um diese Steuer

zu erheben , bedarf der Staat die Summe von gooc >

Offizianten , welche von dieser Steuer selbst und von

den Unkerthanen , welche diese Steuer erlegen oder

nicht erlegen wollen , auf geraden unh ungeraden

Wegen bezahlt werden müssen . Die Kosten , welche

die Accise den Kontribuenten , oder vielmehr dem letz¬

ten Konsumenten , verursacht , sind nicht zu berechnen ;

daß sie aber noch mehr betragen müssen , als die

Aöministrakionskosten der Regierung , die aus der

Acciseeirinohmc selbst bezahlt werden , hoffe ich durch

die folgende Darstellung zu beweisen .

Wenn ein Kaufmann für 1000 Pfund Kaffe

lvo Rthlr . Accise geben muß , so zieht er von dem



Käufer dieser Maare nicht bloß die io » Rthlr . in

kleinen Portionen wieder ein , sondern er verlangt

auch die landesüblichen Handlungszinsen von diesem

an die Acc >sekasse im voraus bezahlten Kapital ; der

Detailhanöler und der Krämer , welche ihm die Maa¬

ren wieder abkaufen , müssen nun nicht bloß die Sum¬

me , welche ihnen der Kaufmann mit den gehörigen

Zinsen angerechnet hat , wieder von ihren Kunden

einziehen , sondern sie n üsseu ebenfalls von dem klei¬

nen in ihrem Gewerbe steckenden Kapital die üblichen

Zinsen anrechnen , die im Kleinhandel iedeSmal größer

sind , als im Großhandel , und so geht das Ersetzen

der Zinsen und der Zinsen von Zinsen bis zu dem

letzten Konsumenten fort , der bei kleinen Quantitäten

gewiß da 2 Pfennige bezahlen muß , wo der erste

Ausleger nur einen Pfennig abgab . Alle diejenigen ,

welche diese Abgabe von Andern wieder einzogen ,

und vermöge ihres Gewerbes einziehen konnten und

einziehcn mußten , betrachten sich als Ausleger dieser

Zahlung , und müssen also nothwenöig diese Auslage

nicht bloß vollständig , sondern auch mit etwas Auf¬

geld ersetzt bekommen , weil im Handel und Wandel

Niemand eine Auslage oder Bemühung umsonst über¬

nehmen kann und wird . Diese Abgabe konstitnirt

daher , ausser den bekannten und von dem Staate

besoldeten Offizianten , eine große Menge Unterein -

nchmer und PcivatkollekteurS , welche alle vom ächten

Einkommen der Nation bezahlt werden müssen . Im

großen Handel und bei dem Anfänge dieser rück¬

wärts gehende » Zirkulation fällt diese kostbare Steuer

mehr in die Augen , und ein großer Kaufmann kann

uns aus seinen Hanöelsbüchern Auskunft geben , wie

viel er jährlich von den an die Accise im voraus be¬

zahlten Summen von seinen Käufern an Zinsen er -
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halten hat ; aber im kleinen Handel und bei den

Menschenklassen , welche ihre tätlichen Bedürfnisse

auch täglich kaufen , ist dieser Aufwand desto größer ,

indem der letzte Konsument die Acrise mit der Waare ,

welche er kaufi , oft erst dann bezahlt , wenn der erste

Käufer schon ein oder mehrere Jahre die Acrise da¬

von an die königliche Kasse gegeben hat .

Wie sehr im Kleinhandel und im Verkauf der

Krämer die Abgabe erhöhet wird , kann folgendes

Beispiel zeigen . Wenn die Aecise auf eine gewisse

Waare mit einem Thaler für den Zentner erhöhet

wird , so beträgt dieser Zusatz auf ein jedes Pfund

Pfennig , und auf ein Loth ungefähr den zwölf¬

ten Theil eines Pfennigs . Wenn nun der Krämer

nur fo viel von seinen Käufern wieder nehmen will ,

als ihm die Abgabe selbst gekostet hat , so muß er

doch , wenn sein Handel bestehen soll , jeden Bruch -

Pfennig für voll nehmen , und Niemand kann ihm

das verargen oder durch eiu Gesetz verbieten ; der

Käufer eines Pfundes wird also unausbleiblich ci Pf . ,

und der Käufer eines Lothes einen Pfennig bezahlen

müssen , und so nimmt diese Erhöhung der Abgabe

beim Pfundverkauf , ohne die Auslagezinsen zu rech¬

nen , dem einzelnen Konsumenten i Rthlr . Z Gr . 6 Pf .,

und beim Lvthverkauf l 2 Nthlr . Z Gr . H Pf . , und

bringt nur einen Thaler in die Accisekassen , von dem

noch iZ ^ Prozent Aöministrationskvsten abgehen .

Zu den Kosten , welche die Acrise dem Einkom¬

men der Nation verursacht , gehört ebenfalls der Auf¬

wand , den die Formalitäten verursachen , die bei die¬

ser Abgabe in unübersehbarer Menge angebracht sind .

Diele Kaufleutc müssen vloß zu den Acrise - undPack -

hofögeschästen einen unr zu diesem Geschäft angewie¬

senen Diener besolden , müssen für das Hin - und
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Hertransportiren der Waaren , daS nur durch diese

Abgabe nvthwendig gemacht wird , Menschen und

Thicre bezahlen und ernähren , und können alle diese

Kasten , sa wie die Bezahlung der damit verbundenen

Beschwerden und Verdrießlichkeiten doch ebenfalls nur

von ihren Käufern mit den gehörigen Zinsen einzie¬

hen . Das Lästige der unzähligen Formalitäten , welche

mit der Acrise zum Theil unausweichlich verbunden

sind , kann ich hier nicht weiter ausführen ; aber es

ist wirklich in einigen Gegenständen der Zirknlations -

stcuern so weit aekommen , daß auch der redlichste

Mann , der den Staat niemals mit seinen Willen be¬

trügen wird , in manchen Geschäften bei aller ange -

wenöeken Vorsicht dennoch in der Furcht schwebt :

ob er auch nicht diese oder jene Formalität versäumt ,

den oder jenen Zettel zu lösen vergessen , dieses Blei

oder jenes Siegel beschädigt , oder sich aus andre Art

gegen die Gesetze vergangen habe .

Eine jede Konsuintiongsteuer soll nach dem Wil¬

len der Erfinder dieses Skeuersistems den Reichen

mehr besteuern als den Armen , und wenn dies bei

der Acrise wirklich der Fall wäre , so würde sie da¬

durch manchen Vorwurf , den man ihr macht , wenig¬

stens scheinbar widerlegen können ; aber die Meinung ,

daß die Acrise ein solches BilligkcitSverhältniß getrof¬

fen habe , oder nur treffen könne , gründet sich znm

Theil ebenfalls aus den Jrrthum , daß sie wirklich

der bezahlt , von dem sie erhoben wird , sie kann aber

auch leicht aus der Erfahrung widerlegt werden .

Die Totalsumme der Accisecninahme von den

im obigen Tableau genannten Provinzen beträgt

7 , 358 , ooo Nthlr . , die Accise für Getreide , Mehl ,

Malz , Branntwein , Schroot , Mehl - und Hülsen¬

früchte beträgt 2 , 776 , 000 Rthlr . , also vngefähr Zg
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Prozent der ganzen Einnahme , und die reichern und

höhern Stände konsumiren von den genannten Pro¬

dukten äusserst wenig im Verhältnis gegen die ärmern

und geringern Klassen . Die der Größe nach darauf

folgende Rubrik : fremde Früchte , Gewürze , Apothe -

kerwaaren , Zucker , Kaffe und Tabak mit 1 , 379 , 000

Rthlr . , enthält den Sirup und den Tobak , den die

geringern Stände auch weit mehr konsumiren , als

die höhern , und auch Zucker und Kaffe ist kein aus¬

schließlicher Artikel für die reichern Stände . Nur die

Abgaben von Weinessig , mineralischen Brunnen rc .

von Juwelen , Gold - , Silber - und Seidenwaaren

und die Puhwaaren können mit Recht zu den Abga¬

ben gezählt werden , welche bloß die reichern und hö¬

hern Stände treffen , aber sämmtliche Artikel zusam¬

men geben nicht mehr als 33ä , c>oo Rthlr . , oder

7 ^ Prozent des Ganzen .

Wenn dagegen eingewendet wird , daß die aus¬

ländischen Luxusprodukte eben deswegen nicht so viel

Accise eiubringen , weil ihre Konsumtion mit so hohen

Abgaben beschwert ist , so wird ia dieses Steuersistem

eben die Folge haben , daß jede vorzunehmende Er¬

höhung der Einkünfte nur aus die unentbehrlichsten

Bedürfnisse Rücksicht nehmen kann . Die Acciseämter

würden anfangs sehr erschrecken , wenn alle Menschen

im Staate sich vorgcnommen hätten , die hochbesteuer¬

ten ausländischen Produkte gar nicht mehr zu kau¬

fen , uin diese hohe Steuer nicht zu geben ; aber sie

werden sich von ihrem Schrecken bald erholen und

ihrem Schaden beizukommen suchen , indem sie nun

das Fehlende auch auf die nothwendigeu Produkte

legen , deren Konsumtion kein Mensch ausgcben kann ;

und aus diese Art haben also die reichern Stände

die mehresten Mittel in Händen , sich der hohen Ab -
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gäbe zu entziehen , wenn maä auch darauf nicht Rück¬

sicht nimmt , daß eben die hochbesteuerten Gegenstände

am mehresten der Defrauöation auSgesetzt sind .

Zur Vc -rtheiöigung der Accise ist häufig die Ei¬

gienschaft derselben aufgestellt worden , daß sie eine

uumerkliche Abgabe ist , welche die mehresten Kontri¬

buenten bezahlen , ohne cs zu wissen , daß sic eine

Abgabe bezahlen . Nur der , der diese Steuer unmit¬

telbar an das Acciseanit und an den Einnehmer giebt ,

und der sie in der Regel für Andre auSlcgt , weiß ,

wie viel er von ieder Sache zu bezahlen hat , oder er

kann es doch wenigstens bei dem Acciseanit erfahren ;

ober der Konsument , der dem Kaufmann diese Auslage

wieder erstattet , muß sich der Diskretion dessen über¬

lassen , von dem er seine Bedürfnisse kauft . Das

Unmerkliche dieser Abgabe ist aber bloß scheinbar ,

und der eingebildete Vorzug der Accise gegen andre

Abgaben hat seinen Grund einzig in einem falschen

Vorurtheil , welches auSzurotten wir bei andern Ge¬

genständen unablässig bemühet sind .

Die Meinung , daß die Accise eine freiwillige

Abgabe sey , deren Bezahlung nur von dem Willen

des Konsumenten abhinge , fällt durch das Tableau

ebenfalls um , und kann nur in der Rücksicht wahr

seyn , daß sich Manche durch Schleifwege , Kontre -

bande und gesetzwidrige Handlungen der Abgabe

entziehen . Selbst der Mensch , der weiter nichts als

Roggenbrot und Dünnbier genösse , entweder wegen

Mangel , oder ans Eigensinn , um der Accise nichts

abzugeben , wird doch das Seinige dazu beitragen

müssen . Die nothweudigsteii KonsumtionSartikel brin¬

gen der Accisekasse eben darum am mehresten ein ,

weil sie ein Jeder haben muß , und weil sie Keiner

entbehren kann . Der Hausvater , der eine zahlreiche
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len müssen , und wenn er aus seinem Ausgebcctat

anch alle Bedürfnisse , welche inan zum Luxus rechnet ,

ausgeskrichen hätte .

Die Accise soll im preußischen Staate in der

Regel nnr die Städtebewohner treffen , und in Rück¬

sicht aus die nothwendigften Konsumtionsartikel sind

die Landbewohner ihr nicht unterworfen . . Der bei

weitem größte Theil der Städte ist im Wohlstände

gegen sonst sichtbar und auffallend gesunken , und alle

Begünstigungen der gewerbetreibenden Stände haben

den Klagen über Mangel an Nahrung nicht abhel¬

fen können . Wenn eine Stadt , welche selbst kein

ächteS Einkommen aus Grund und Boden genießt ,

jährlich eine beträchtliche Summe an Konsumtions¬

und Gewerbesteuern aufbriugen muß , so kann sie

diese Summe doch nur von denen eiuziehen , welche

die Waaren ihrer Fabriken und Gewerbe kaufen und

die Arbeit der Städter bezahlen ; sie zog vorher , ehe

dergleichen Abgaben aus sic gelegt wurden , oder ehe

sie so vergrößert wurden , ebenfalls ihren Arbeitslohn

von den Menschen ausserhalb der Stadt , welche ihre

Waaren kauften ; sie konnte damals entweder ihre

Waaren wohlfeiler liefern , als letzt , oder sie hatte

mehr Gewinn davon ; in beiden Fällen war der

Wohlstand der Städte größer als letzt und die Zahl
der Armen kleiner .

Eine so häufig unbeachtete oder falsch betrach¬

tete Folge der Konsnmtionssteuern ist die , daß sie die

Konsumtion selbst und den Wert der zu konsumiren -

dcn Produkte vermindern . Allgemein bekannt ist cs ,

daß sonst die Konsumtion des Biers weit größer war ,

als letzt , aber kein steuerbarer Gegenstand ist von

Zeit zu Zeit so sehr mit Abgaben belegt worden , als
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das Bier , und die Konsumtion desselben ist dadurch

unglaublich vermindert worden ; der daraus entste¬

hende Schade trifft nun nicht bloß den Konsumen¬

ten , der bei dem jetzigen Preise dieses gesunden Ge¬

tränks an der Quantität und an der Qualität seine

Konsumtion einschränken muß , sondern er trisft alle

mit diesem sonst wichtigen Nahrungszweige beschäf¬

tigte Personen ; diese Abgabe hat das Gewerbe der

Brauer , sonst eines der wohlhabendsten städtischen

Gewerbe , unbedeutend gemacht , sie hat dem Boden ,

der das rohe Material erzeugte , eine » Ausweg zum

Absatz seiner Produkte entzogen , und dadurch der

Reproduktion selbst geschadet , und sie hat uns mit

Kaffe und Thee , mit Wein und Branntwein zu un¬

ferm Schaden mehr bekannt gemacht .

Die Konsumtionsstcuern vermindern aber auch

den Wert der genießbaren Guter , indem die Be¬

steuerten dag an der Qualität ersparen müssen , was

an der Quantität zu ersparen nicht möglich ist . Daß

die sogenannte Fabrikensteller , welche auf den Weizen

gelegt ist , die Konsumtion dieser Gctreiöeart verrin¬

gern mußte , ist ganz natürliche Folge einer ieden

solchen Abgabe , welche dem Produkt für den Konju -

inenten , aber nicht für den Produzenten einen Kauf -

wert zusetzt . Die Abgaben auf den Roggen können

zwar nicht in dem Grade die Konsumtion dieses noch

so allgemein nöthigen Nahrungsmittels vermindern ,

indessen zeigen unsre Produkten - und Konsnmtions -

tabellen in vielen Provinzen , daß die Konsumtion

der Kartoffeln , als eines noch wohlfeilere , Nanrungs -

mittels , in vielen Gegenden ganz unverhältnißmaßig

gegen sonst gestiegen ist . Es kann unmöglich ein

Zeichen des wachsenden WoblstandeS einer Provinz

sepn , wenn die Konsumtion der Kartoffeln von Jahr
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zu Jahr steigt , vorausgesetzt , daß ste nicht zum Fut¬

ter für Vieh , sondern zur Nahrung für Menschen

angewendet wird ; denn nur die Nolhwenöigkeit und

der Mangel an hinreichendem Einkommen zwingt die

Menschen , die Lebensmittel zu ihrer Konsumtion zu

suchen , welche den geringsten Kanfwerk haben . In

einem Lande , wo Wohlstand herrscht , wird man diese

Frucht ebenfalls bauen , aber sie wird nicht das ein¬

zige oder das Hauptnahrungsmittel ganzer Familien
werden .

Das Sparen an der Konsumtion in Absicht auf

die Quantität und auf die Qualität der Produkte ,

wird zuerst den pcoduzircnöen Klassen schaden , indem

eS den Wert ihrer Erzeugnisse und dadurch den Werk

ihres Bodens herabsetzt , und dann wird der Schade

auf das reine und auf das Totaleinkommen der Na¬

tion sichtbar werden , indem der reine Ertrag des

Bodens sinkt , und die disponible Portion des Na¬

tionaleinkommens immer geringer wird . Das Spar -

sistem paßt nicht für einen Staat , dem eigner Grund

uiiö Boden hinlängliches Einkommen giebt oder doch

geben kann ; es wird einen solchen Staat an Wohl¬

stand und an Macht herabbringen , dadurch , daß es

die Reproduktion vermindert ; es ist nur solchen klei¬

nen Völkern nützlich , welche sich bloß durch Handels -

prostte und Fabrikationögewerbe ihren Unterhalt er¬

werben müssen , welche einer prekären Existenz unter¬

worfen sind , und von dem guten Willen oder dem

Eigensinn andrer Nationen abhängen , die ihnen für

ihre Arbeit genießbare Güter geben ; dort muß das

Sparsistem Maxime jeder einzelnen Haushaltung und

auch Maxime der ganzen Kommune seyn , um bei

einer Wendung der Zirkulation in den benachbarten

Staaten , bei dem veränderten Gange des Handels
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oder des Willens fremder Kausleute nicht auf einmal

an den Bettelstab zu kommen , und um die Konkur¬

renz anderer Gewerdetreibenden eine Zeitlang aus -

halten zu können . Der preußische Staat har ein so

ängstliches Sistein nicht nur gar nicht nölhig , son¬

dern es »nutz seinem Wohlstände und seiner Macht ,

die nur auf der Erkaltung und der möglichen Erhö¬

hung der Reproduktion seines Bodens beruhet , höchst

schädlich scyn .

Die Zölle , welche ebenfalls zu den Kousum -

tionssteuern gerechnet werden müssen , stehen mit der

Accise in genauer Verbindung , und sie werden häufig

aus dem Gesichtspunkte betrachtet , daß sie ausser dem

Einkonimen , welches die Staatskassen von ihnen zie¬

hen , den Handel und die Gewerbe der Unterthanen

beschützen und zum Besten des Staats lenken sollen .

Eine tabellarische Übersicht der Zölle im preußi¬

schen Staate ( in welcher nur die in Ansbach , Bai¬

reuth und den neuen deutschen Provinzen fehlen ) vom

Jahre 1798 wird den Wert der Zölle im Einzelnen

zeigen , da die Totalsummen von einer jeden Provinz

in dem größern Tableau von der Accise .einnahme mit

begriffen sind ; auch sind dort die AöminisiratiouS -

kosten unter der Totalsumme mit enthalten .
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V e r z e i ch n i ß
der wichtigsten Zölle im preußischen Staate und

ihrer Einnahme im Jahre 1798 bis 1799 .

Anmerkung .

In der vorhergegaugeuen tabellarischen Nach¬

weisung aller Accise - und Zollgefälle ist unter der

dritten Rubrik auch die Einnahme vom Zoll begrif¬

fen , wenn dergleichen Einnahme bei einer Stadt vor¬

handen ist ; ich habe daher hier von den dort schon

in Summa mit berechneten Zöllen nur die , welche

über 2000 Rthlr . Einnahme hatten , wieder aufge -

führt , iedoch bloß unter der Bruttoeinnahme , da die

Strafgefälle und Aöministrakionskosten in der erwähn¬

ten Tabelle mit enthalten sind .

Der Lizent in der Kurmark , in Pommern und

im Westphälschen ist unter der Zollsiimme enthalten .

Die Provinzialabtheilungen sind bei den Accise -

und Zolldirektionen nicht die der Kriegs und Domä¬

nenkammern , wie man aus der Nachweisung der

Zollämter sehen wird .
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Name des Zollamts .

Brukko -

Einnahme vom

Zoll .
Rchlr . Gr . Pf .

I . Oftpreußisches Depar -
t e m e n t .

Elbing . . . . . 5I2ZI 66 9

Groß Friedrichsgraben 2c8ss 7 i 12

Klein Friedrichsgraben IIOY 1 15

Königsberg . . . . I926Z6 ; i 6

Labiau . . . . . 10262 8 ; 12

Pillau . . . . . 2552 O 58
—

Memel . . . . . 66567 87

II . West preußisches De -
partement .

Danzig . . 198978 73 17

Elbing . . . . . 47 ^ 9 6 IO

Montauerfpitze . . . . 641 4 l6

III . SüdpreußifcheS De -
p artem ent .

Posen . . . . . 67028 18 5

Bojanowe . . . . 3843 23 8

Borns ! . . . . . 8808 9 9

Bräz . 2993 10 8

Zirke . 2164 5 8

Driesen . . . . . 7522 2O 9

Frauftadt . . . . . 18 4 I 6

Karge . . . . . 13993 20 9

Lanösberg . . . . 805 20j 7

Lissa . 80OZ 20 ! 1

Meseriz . . . . . 25833 3 4

Rawitsch . . . . . 15736 1 6

SchlichtingSheim 3788 11 6

Schwerin . . . . . 7 <̂ 3 12 IO

Zullichau . . . . . 2392 23 ! 4

Bromberg . . . . 9729 21 j 7

Strafge -

fälle .

Adminiftcak .

kosten .

Reiner

Ueberfchuß .

Hihlr . Gr . Pf . Nthlr . Gr . Pf . Rchlr . Gr . Pf -

4538 60 3 46693 6 6
IO 35

—
IZI 8 6 2065 8 6

— — — Il6 70
—

992 21 15
— — — — — — — — —

— — — — — — — — —

'— — — — — — — — —

— — — — — — — — —

158 21 12 I98O 86 7 Vorschuß

_
— — — — — — — — —

.— — — — — — — — —

— — — .— — — - - —

'- — — — — — — — - -

90 6 II 925 2O 8 6687 7
—

— — — — — — —

-- — — — — -- — —

— — —
97 8 8 708 11 11

— - — — - . — — -- — —

— — — — — — — — —

— — — — — — — — —

— — — — — — .— — —

— — — — — — — — —

2 21 8 189 6 6 2206 14 6

Kr » S « ' troc

702

hc . ir .

10 9027

Nr

11 7
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^ 8 Name des Zollamts .

Brutto -

Einnahme voni

Zoll .
Rtblr . Gr . Pf .

ID Czarnikow . . . . 3 Y45 17 9

ÜM Filehne . . . . . 1568 4 10

W Nakel . . . . . 3890 14 6

Thorn . . . . . 51766 3 1

M Usoz .
1954 7 8

IW Dendzin . . . . . 6136 10 5

ffLf Graboi » . . . - , 3484 9 2

Inowlodz . . . . 608 Z 16 6

M « Kempen . . . . . 12780 2 11

WK Äoniecpo ! . . . . Z0096 9 7

W Koszieglow . . 2326 10 9

WW ^
M Krzepice . . . . .

2279 23 1

Ogrodziniec . . . . 15792 10 10

» M Ostrowo . . . . . 8369 17 7

kM ! Proschke . . . . . 5738 15 9

rMV M ; Przedborz . - ' -
10088 11 8

PM >8 Slawkow . . . . 4900 2 7

M Sulcjorv . . . . . 15472 22 5

M W Szekoczyn . . . . 4644 21 4

ÄRr ? PW Tarnowiz . . . . 213 11 10

Ä NM Zduny . . . . . 16041 1 ?

IW Warschau . . . . 133476 7 5

IM Gollnp . . . . . 1170 17 9

>1̂ 81 « W Gurzno . . . . . 80 14 3

Konary . . . . . 5343 i 3 5
5 Laukcnburg . . . . 929 23 2

» W Leibiz . . . . . 3011 12 3

lW Mx Neidenburg . . . . 629 20 5

Ni ' emirow . . . . 7230 11 5

! Nowcmiasto an der Pilica 8061 23 8

! «MU -Mi : Nowydwor . . . . 11169 12 5

Nurc . » » 2061 20
—

iMN ^ - * Obore . . . - 7081 21 4

j>ZW MÄ Rybne . .
812 9 8

« » ' Scholez . . . . . 78013 3 4

Soldau . 4444 18 10

>

Aöministrak .
kosten .

Reiner
Ueberschuß

627

Strafae -
fälle .

Itthlr . Gr Pt - Nthlr . Er . Vt - Rkhlr . Gr . Pf -
— — — 515 22 2 3429 ' 9 7
— 344 — — 1224 4 10
— -E- 976 II 5 2914 3 1
74 21 — 4891 12 4 46949 11 9

7 i 4 I 1 1240 6 7
— — — — — — — — —
— — — — — — — — —
— — — — — — — — —
— — — — — — — — —
— — — — — — — — —
— - - — — — — —

— — — — — — _ _ .

— — — — — — — — —

45 19 I 703 17 1 943 ° 13 8
— — — — — — — —
— — — — — — — — —

— — — — — — — — —

— -
— —

45 8 3 l 68 3 7

_ — — 722 — _ 348 17 9
— —- — 93 -- — Vorschuß— —
— — — 727 6 5 4616 7 —
10 15 —

5 i 3 19 6 426 18 8
15 9 9 813 5 — 2213 17 —
34 8 8 278 6 10 385 3

— — — 260 z 17 1 8565 19 4

38 5 2 613 9 2 6506 17 4
— — — 560 4 — 252 5 8

134 10 — 3573 19 1 74573 18 3
— — — 453 5 — 3991 - 3 10

Rr 2



623

Name des Zollamts .

Drutto -

Einnahme vom

Zoll .Rchlr . Gr . Pf .

Strasburg . . . . l6zz 1 12

Klein Turny . . . 24Ü5 19 2

Willemberg . . 1857 5 2

Aris . 1024 17 2

Biala ^ . . . . 404 5
—

Bialakrug . . . . 1125 17 9

Goldap . . . . . 387 16 3

Gumbinnen . . . . 1368 14 8

Iohannisburg . . . . 578 12 11

Klesrzellen . . . . 2555 12 5

Kydollen . . . . 3276 14 4

Lyk . 1241 5 2

Marggrabowa . . 947 1 ii

Ncirunschek . . . . 181 12 6

Pilkallen . 6üi 15 5

Ponicnionizki ) . . . . 1773 15 9

Stallupvncn . . . . 3963
2O 9

Schirwind . . . . 1955 17 7

Schinallcninken . 5729 3 9

Sensburg . . . . 1091 20 12

Zabludow . . . . 2790 22 11

IV - Pommerusches Depar -
t e m e n t .

Stettin : . . . . 79042 7 5

Garz . . . . . 3925
—

8

Oivenow . . . . 33 23 5
Swinemnnde . . . . 21Z8Z 11 1

V - NeumärkscheS Depar -
-

t e m e n t .

Anrith . . . . . 862 21 7

Frankfurt . . . . 4740 7
—

Fürstenau . . . . 928 18 4

Krossen . . . . . 2 ZI 47 1 —

Küftrin . . . 1920z 14 7

Strafge - "

falle .

Nchl r . Gr . Pf .

80 12 2

3 2 Z 9

i ; ii —

5 22 z

20 17 9

48 2 Z 4

55 1 i

79 — 9

14 14 11

16 15 6

629

Admi ' niftrat .

kosten .

Rchlr . Gr . Pf .

Reiner

Ileberfrhuß .

Rthlr . Gr . Pf .

522
— 2 I2II 13 12

565
—- —

1922 19 2

485 4 3 1376
—

8
82 1 1 942 16 1

251 19 6 152 9 6

656 2 8 485 2 i

42 5 6 345 12 9
96 4 3 1278 6 8

254 3 9 324 9 2

6z6 5 3 2661 2 12

342 , 4 ii 898 14 3
3 OZ 19 11 692 5 4
421 21 5 Borfch .

— —

59 8 5 627 . 7
—

1275 3 2 777 13 4
4 ii 2O —

3552
—

9
344

— —
1626 8 6

629 5 1 5 ii 9 22 8
86 5 9 1225 15 1

23 12 5 12 11

IIII

121 6 11 74 i 14 8

339 8 6 4420 22 6

245 21 9 6 y 9 12 1

— — — — —



Name des Zollamts .

Brutto -

Einnahme vom

Zoll .Rchlr . Gr . Pf .

Driesen . . ' . . . 4742 6 4

Königsberg . . . . 22 Z2 i 6

Landsberg . . . . 5357 4 io

Zchden . . . . . 2255 13 10

Züllichau . . . . 3965 1

VI . Schlesisches Depar -
tement .

Bodzanowiz . . . . 2 ZY 10 —

Hermsdorf . . . . 465 9 1

Ober GierSdors . . . 1167 19 3

Breslau . . . 142120 3 6

Glaz . . . . . 2151 19 11

Landshut . . . . 6917 14 6

Namslau . . . . 3012 16 9

Reichcnbach . . . . Z180 9 I

Schweidniz . . . . 3336 10 4

Waldenburg . . . . 3816 3 6

Bertelsdorf . 733 7 1

Freistadt . . . . . 4944 2 1

Lorenzdorf . . . . 4112 6 10

Saabor . . . . . 1476 4 2

Glogau . . . . . 11180 2 2

Bunzlau . . . 2427 21 3

Frieöeberg . . . . ? i °5 23 9

Greifenberg . . . . 22Z4 13 11

Grüneberg . . . . 4559 20 11

Herrnstadt . . . . 2844 10 5

Hirschbepg . . . . H 48 i 10 1

Liegniz . . . . . 573 °
— --

Naumburg am Queiß . . 2019 15 3

Sagau . . . . 5868 3 5
Schmiedeberg . . . . 6614 17 8

SchlviebuS « . . . 2692 23 6

Berun , . . , . 1106 4 6

MiSlowiz . . . . 672 12 9

Reiner
Ueberschuß

Administra -
tionökosten .

Eticifge :
fälle .

Gr . PfRlblr . Gr . Pf Rthlr . Gr . Pf .
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Name des Zollamts .

Brutto -

Einnahme vom

Zoll .
Rfhlr . Gr . Pf .

Neuöeck . . . . . 4405 23 11

Tropplowiz . . . . 54 ° 8 7'
Woschnik . . . . 384 20 9
9 reisse . . . . . 4554 15 6

Drieg 5795 14 2

Neustadt . . . . . 2766 1 7
Oppeln . . . . . 4733 4 2

Ratkibor . . . . . 2ZH 6 5

VII . Kurmärksches Depar -
t e m e n t .

Koktbus . . . . . 6647
5 5

Liebenberg . . . . 916 8 8
Ober Lindow . . 1260 — 4
Neubrtick . . 2773 16 2

Neuhauß . . . . 23743 9 11

Groß Schönebeck 1051 11

Königs Wusterhausen 1016 21 9
Berlin . . . . . 43917 18 5
Becskoro . . . . . 5384 9 2

Köpcnik . . . . . 2029 9 3

Frankfurt . . . . 4229 13 3

Fürstenwalöe . . . . 15628 9 5
Müllrose . . . . 2510 1 3

Müncheberg . . . . 2145 8
Eberswalde . . . . 7326

15 2

Oöerberg . . . . 17566
5 ii

Oranienburg . . . . 3303 11 3
Strausberg . . . . 4188 8 5
Ehra und Wiswedel 220

_

Löckeniz . . . . . 1349 2 7
Nieder Finow . . . . 474 18 5
Plaue . . . . . 4773 14 2

Brandenburg . . . . 20139
15 3

Angerninnde . . . . 2O25 9 1

Arcndsee . . . . . 2535 22 5

633

Strafge -
fälle .

Adminiskrak.
kosten .

Nein er

Ueberschuß .

Rtblr . Gr . Pb Rchlr . Gr . Pb Nrhlr . Gr . Pb
— — — 324 — — 4081 23 I
49 15 4 349 2 IO 240 21 I

1 20 IO 312 22 3 73 19 4—- — — — — — — — —7
>— — — — — — — — —
— — — — — — — —
—

-

21 2 1436 22 1 5231 9 4— — — 222 2 6 694 6 2
2 21 6 203 3 8 io 59 18 2

— — — 266 17 5 2506 22 9— 7 — 1838 4 7 21905 12 4— — — 176 4 9 874 20 2
— — — 2OI 19 2 815 2 7
— —

—
—

—
— —

III

.— — — — — — — —
— — <— — — — — — —
— — — — —> — — — —
— — — — — — — — —

— —

— — — — — — - , — —
— — — — — — 220 — —
— — — 270 17 10 1078 8 9— — — 162 15 9 312 2 8
— — — 520 23 2 4252 15 —
— — '- — — — - — —
— — — — — — — — —
— — — — — — —— — —
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Name des Zollamts .

Brutto -
Einnahme vom

Zoll .
Rth !r . Gr . Pf .

Fehrbellin . . . . 22 ZI 7 11

Gardelegen . . . . 8842 16 6

Havelberg . . . . 76 g ! 4 1

Lenzen . . . . . 10 / 875 23 6

Perleberg . . . . 2265 19 7
Potsdam . . . . I4I85 15 3
Prenzlow . . . . 25IZ 8

Rathenow . . . . H0Z5 21 7
Ealzwedel . . . . 5809 20 1

Schwet . . . . . 224 Z 5 8

Spandau . . . . 13979 1 12

Tangermünde . . . . 22376 8 6

Treuenbriezen . . . . 22 lZ 19 12

Werben . . . . . 2244 8 12

Wittenberge . c - - 14115 9 9
Wittstock . . . . 3319 17 9
Zehdenick . . . . 2530 7 6

VIII - MagdeburgsiHes De -
partement .

Dönstädt 2 — —

Eiebichenstein . - - - 60126 5 4
Harbke . . . . . 8654 6 3
Parei . . . . . 15830 22 3
Plaue . 4865 18 2

Salzwedel . . . . 31506 12 —

Aken . - - ' - 3728 22 4
Kalbe an der Saale 10257 3 4
Halle . . . . . 8934 ^ 6 7
Jerichow . . . . . 9197 21 1

Loburg 4222 16 11

Magdeburg 89061 19 2

Neuhaldensleben 5922 16 4
Sandall 12612 22 5
Sülldorf . . . . 6 — —

Schönebeck . - . . . 4812 8 ii

Strafg e- Administrak . Reiner

fälle . kosten . Ueberschuf
-

Rchlr . Gr . Pü Nchlr . Gr . Pf . Rthlr . Gr . Pf .

— —

>1111!

— —

— —

—

—

—

—

—

— —

— —

— —

— —

IIIII>II

— —

— —

39 9 4 5262 13 4

2

54896
1

4
86 5 8 I 856 21 1

6883 14 12
— — — 678 II 5 15152

8 12
— — — 112 2 8

4755 15
6

21

—

5191 3

III>I

26336

II>I> °°

6

— —

—

— —

—

6

IIIII

—
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Name des Zollamts .

Brutko -
Einnahme vom

Zoll .
Rltzlr . Gr . Pf .

Wollmirstädk . . . .
3435 9 11

Zi' csar . . . . .
2399 8 4

IX . Halb erstädtfches De -
partement .

Appenrode . . . . 1280 10 11
Klein Bodungen 117 17 8
Börssel . . . . 23 9 5Branderode . . . .

7 19 4
Krottorf . . . . . 122 19
Groß Oanstedk 191 9 ii
Klein Danftedt 292 19 8
Dingelstedt . . . . 115 8 IO
Eilsdorf . . . . . 258 3 8
Ellenstedt . . . .

154 2 7
Friedrichsbrun . . . .

44 9 2
Gattersleben . . . .

562 3 IO
Harsleben . . . .

249 16 6
Hargleberthor . . . .

1987 22
—

Hedersleben . . . .
1042 2O 2

Hcfsendamm . . . . 23340 20 IO
Hesserode . . . .

2505 23 3
Heudebcr . . . . 5 2 2
Heuroöe . . . . 57 15 7Kiemizdamm . . . . 240 18 3
Limlingerode . . . . 3 i 4 4Mackenrode . . . . 211 12 11
Neuendamm 1OOZ 9 5
Neinstedt . . . . 36 8 1
Halberstadk . . . .

3976
10

8
Neu Platendorf 40 16 7Ottleben . . . . .

ioz6 9 4
Pitzlingen . . . . 51 7 2
Groß Ouenstedk 1609 9 10
Klein Quenstedt 84 9 9
Rüxleben . . . . 100 1 11

63 ?

Strafa
fälle .

Rthlr . Gr .

e-

Pf.

Administrat .
kosten .

Rthlr . Gr . Pf .

Reiner
Uebcrfchuß

Nchlr . Er . Pf -

— — —

197 4 11 1083 ' 6

—

— — — 23 — 10 94 16 IO
— — — I IO 7 21 22 IO

— — 2 13 11 5 5 5— — — 19 17 4 IOZ 1 8
— — — 73 21 9 H7 12 2
— — — 78 9 2 214 10 6
-— — — 12 11 10 102 21 - -
— . — — 18 21 9 239 5 11
— — — 19 16 1 134 10 6
— - ' — 14 7 2 3o 2 —

8 21 — 108 1 11 462 22 11
— — — 20 12 4 229 4 2
— — — 303 18 2 1684 3 10
— — — 217 14 8 825 5 6
- - — — 1686 21 1 21653 23 9
17 8 — 374 16 4 2148 14 11
— — — — 8 IO 4 17 4
— — — 16 10 — 41 5 7
— — — 112 — 7 128 17 8
— — — 10 15 ii 20 12 5
— — — 53 — 6 158 12 5
— — — 149 14 5 8 53 19 —

11 21 9 24 10 4

— — — IO 4 6 32 12 1
— — — 96 20 — 939 13 4
— — — l 6 13 2 34 18 —
— — — 122 19 5 i 486 14 8
— — — 22 5 9 62 4 —
— — — 26 23 2 73 2 9
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Name des Zollamts .

Brukko -

Einnahme vom

Zoll .
Nkhlr . Gr . Pf

Sachswerfcn . . . . 5 5 9
Salza . . . . . 116 2

Sargstedt . . . . 89 21 10

Schiebungen . . . . 60 3 9
Schlanstedt . . . . 56 z 12 9
Siewerkshaufen 264 6 5
Sollstedt . . . . 2O0 13 2

Skeinfeld . . . . Z806 1

Stocke ! . . . . . 76 2 4
Tettenborn . . . 982

— 6

Thäle . . . . . 228 7 9
Trebra . . . . . 25 17 6

Veltheim . . . . . 57 6 8

Warnstedt . . . . I92 16 —

Weferlingen . . . . 2264 9 2

Groß Werther . . . . 45 6 3
Klein Werther . . . . 1996 7 11

Westerhausen . . . . 9 Z 6 13 4
Wockeusteöker Damm 61 12 5
Woffleben . ' . . . 3281 11 ii

Wellersleben . . . . 9 8 11

Z ' lly . . . . . 49
4 4

X . WestphälschcS Depar ^
t e m e n t . !

Adler . 283 17 2
Brünen . . 201 9 5
Duisburg . . . . 6io 5
Emrich . . . . . 18827 6 1

Frimvrsheim . . . . 11716 14 8
Huiffen . . . . . 5 ir

19 2

Heien . . . 2 l 3 3
Holten . . . . 17 14 8
Jffelburg . 214 8 9
Lobith . . 30762 ^9 li

Millingen . . 35 I 8 5

Strafge - Administrat . Reiner

fälle . kosten . Ueberfchuß .

Rchlr . Gr Pf . Nthlr . Gr . Pb Rkhlr . Gr . Pf -

— — — I 18 11 3 14 10
— — - — 38 2 I 78 15 I
— — — 17 17

4 72 4 6
— — — 19 14 8 40 13 1
5 IO

— 56 6 4 512 14 5
— — — 83 22 11 180 7 6
— — — 41 6 10 159 6 4
— — 977 18 8 2828 5 5
>— — —

21 14 — 54 12 4
-— — — 84 8

—
897 16 6

— — —
68 10 9 159 21

— — —
8 4 4 17 13 2

— — — 3 4 9 54 1 11
— — — 49 17 7

142 20 5
11 13 7

199 22 7
2076

—
2

— — - ' 13 2
— 32 4 3

>— — — 145 17 5
1850

14 6
— — —

123 6 2 813 7 2
— — — 21 8 2 40 4 3
— 2 6 368

5 2 2913 9 3
— — —

2 20 9 6 12 2

2 22 8 46
5 8

52 22 5 230 18 9
— — — 36 12 7

164 20 IO
— — — 93 20 9

516 8 3
— — —

1840
14 7

16986
15 6

— — — 63 i 4 1 11085 10 7
— — —

414 22 11 96 20 3
— — — — — — 2 13 3
— — — 1 23 3 15 15 5
— — — 21 18 7 192

14 2
— — —

2173 19 6 28589
— 5

— — —
6 20 6 28 11 11



Name des Zollamts .

Lrutto -

Einnahme vom

Zoll .
Nthlr . Gr . Pf .

Neuemühle . . . » 172 2 4

Orsoi . . . . . 5141 23 1

Oberhauß . . . . 339 7 IO

Psanowen . . . . 69 19 11

Rees . . . . . 18727 18 9

Ruhrort . . . . . 16204 14 8

Sevenaee . . . . 1Z04 13 ii

Spitzberg . . . . 298 17 4

Eterkrade . . . . 3
— —

Wesel . 1228 20 5

Lingen . . . . . 1688 13 11

Teklenburg . . . . 861 19 6

Hausberge . . . . 5482 16 3

Limberg . . . . ^ 186 15 10

Petershagen . . . . Z064 7 10

Rahden . . . . . 813 6 6

Ravensberg . . . . 542 22 7

Rei ' nebcrg . . 454 16 —

Schlüsselburg . . . . 2761
— 1

Sparenberg . . . . 1478 7 2

Vlotho . . . . . 3159 5 10

Minden ( Conkrolle )
2 8

—

Skrasge - Administrat .

fälle . kosten .

Rein er

Ueberschuß .

Vtthlr . Er . Pf . Nthlr . Gr . Pf - Nthlr . Gr . Pf .

— — —
31 14

—
140 12 4

— — — — IO 2 5141 12 ri
— — —

63 23 8 275 8 2
— — —

13 8 2 56 II 9
— — —

1542 io io 17185 7 11
— — —

1853 23 8 14350 15
—-

— — —
248 12 9 1056 1 2

>— - ^ —
57 2O 1 240 21 3

— - - — — —
3

—

— — —
487 6 1 721 14 4

14 4 1 3 i 6 18 5 1385 23 7

7 7 8 139 9 1 729 18 i
— — - -

671 12 3 4811 4
—

3 18 4 43 20 8 146 13 6

6 22 8 329 5 10 2742
—

8

22 14 6 H 5 12 1 720 8 11

2 2
—

82 3 10 462 20 9

3 12 —
7 i 21 —

386 7
— -

6 17 4 387 18 4 2379 2Z i
'- — —

198 8 8 1279 22 6
22 9 6 378 22 —

2802 17 4
— — — — — — 2 8 —

Krug Bekracht . U . Ss
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Diese Steuer ist als Könfumti ' onSsteuer in ihrer

Wirkung der Aecise gleich ; sie kann — wenn cS nicht

eine Trausitoabgabe ist , welche die Ausländer bezah¬

len — ebenfalls nur von den Konsumenten der ver¬

zollten Waaren bezahlt werden , die achtes Einkom¬

men genießen , und sie macht , wie die Arcise , oft auch

einen sehr langen Weg , ehe sie zu diesem Konsumen¬

ten kommt , der alle die Kosten , welche dieser Weg

verursacht hat , tragen muß .

Es giebt im preußischen Staate Erenzzölle und

innere Zölle ; die letzkern sind vorzüglich in der Kur -

mark der Zahl nach sehr beträchtlich , indem die al¬

tern Landessürsten das kaiserliche Privilegium zu An¬

legung beliebiger Zölle für ihre Kassen so hoch nutz¬

ten , als es nur immer möglich war . Es bedarf kei¬

nes tiefen Forsrhens und Nachdenkens , um sich zu

überzeugen , daß die inner » Zölle Handel und Ge¬

werbe noch mehr stören und vermindern , als die

Grenzzölle . Die fast in allen Provinzen nach ver¬

schiedenen Sätzen angelegten Aceiseabgaben haben

vorzüglich die in neuern Zeiten angelegten Zölle , die

bei der Einfuhr aus einer preußischen Provinz in die

andere erhoben werden , erschaffen ; indem einc Waare ,

die in der Kurmark höher besteuert ist , als in Pom¬

mern , von dorther wohlfeiler in die Kurmark ge¬

bracht werden könnte , als aus andern Ländern , wenn

man nicht die Veranstaltung gekroffLn hätte , daß

durch die gegenseitigen Zölle und die sogenannte

Nachschußaccise daö Fehlende an der Grenze den

Kassen ersetzt würde . Alle Rechnungokünste und das

Nachdenken einer Menge von Offizianten müssen dar¬

auf verwendet werden , die Ungleichheiten des Kon -

sumtionSjteuersistemS , fo viel als möglich ist , im Gleich¬

gewicht zu erhalten , und diese ZirkulationSabgaben
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wegen ihrer so großen Menge dem Publikum nicht

bekannt gemacht werden können , sondern die derje¬

nige , der sie bezahlen muß , in der Regel erst von

dem Offizianten erfährt , der sie cinnimmt .

Die Zölle konnten in den altern Zeiten mit

leichterer Mühe und mit geringerem Widerspruch von

Seiten der Besteuerten erhöhet werden , als die Grund¬

steuern , weil ihre allmälige Erhöhung weniger merk¬

bar war , und weil die Stände , von denen eigentlich

Widerspruch zu befurchten war , in der Regel von

solchen Erhöhungen ausgenommen wurden . In neuern

Zeiten , als die Regierungen mit großem Eifer den

Reichthum ihrer Unkerthanen befördern wollten , oder

als sie sich bemühten , nach dem gewöhnlichen Aus¬

druck Geld ins Land zu ziehen , und das im Lande

vorhandene Geld nicht herauszulassen , gab man vor ,

daß eö zu dieser Absicht kein kräftigeres Mittel ge¬

ben könne , als eine immer aufmerksame Direktion

der Gewerbe und des Handels durch Ein - und Aus¬

fuhrzölle , und die neuere Geschichte der mehresten eu¬

ropäischen Staaten belehrt uns hinlänglich von den

Anstrengungen vieler Regierungen , ihre Staaken so

viel als möglich zu isoliren und das Verkehr mit

andern Völkern zu vermindern , nm ihr Volk — reich

zu machen , da doch nur gegenseitiger Handel unfern

Produkten Wert geben , und nur der crhöheke Wert

derselben ihre Hervorbringung und dadurch den Reich -

thum der Nation vermehren kann .

Die Grenzzölle besteuern die gegenseitige AuS -

und Einfuhr ganzer Staaken oder . den Welthandel ,

und sie werden theils nach den Ladungen der Schiffe

und Wagen und nach dem kubischen Inhalt oder

dem Gewicht der Waacen , theils nach dem von den
Ss 2
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Zollämtern angenommenen Wert einer jeden Waare

entrichtet . Nach der ursprünglichen Anlegung der

Zölle kann nur die erste Art der Zollabgaben , nem -

lich nach dem kubischen Inhalt oder nach dem Ge¬

wicht der Waaren statt gefunden haben ; denn sie

sollten nur Ersatz der Kosten seyn ', welche die Regie¬

rung auf die Bequemlichkeit und Erleichterung des

Handels verwendet hatte und fortgesetzt verwenden

mußte ; als aber nachher die Staaten sich für die

Erlaubniß bezahlen ließen , andere Völker an ihrem

Handel Theil nehmen zu lassen — wofür sich billig

ein . jeder Staat noch hätte bedanken sollen — und

als man die Zölle als eine von den eignen Unter -

thanen zu erhebende Konsumtionssteuer betrachtete ,

hielt man die Bestimmung des Zolles nach dem

Wert der ein - oder auSgesührten Waaren für zweK

mäßiger .

Wenn man die Erfahrung von den Steuersiste -

nien der vornehmsten europäischen Staaten zu Rathe

zieht , so mögke man wohl das Sistem , die Einfuhr

fremder Produkte und Fabrikate mit Abgaben zu be¬

legen , für sehr schicklich halten , und mögte glauben ,

daß eS dem Handel und den Gewerben der Staaten

weniger schade , als andre Steuern , denn man findet

diese Abgaben durchgängig in allen europäischen

Staaten , und am mchrestcn in dem reichen England .

Dieser Staat , der bei staatswirtschaftlichen Betrach¬

tungen so oft als Beispiel gebraucht und als Muster

angeführt wird , ziehet von seinen Zöllen auf die

Einfuhr mehr Einkünfte , als viele Länder von der¬

selben Größe überhaupt an Einkünften in . die öffent¬

lichen Kassen beitragen , und bei alle dem blühet öer

Handel und isi immer im Steigen . Sollte diese - durch

Berechnungen erwiesene und daher nicht zu leugnende
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Erfahrung nicht das Räsonnement , welches die Ein¬

fuhrzölle dem Handel für schädlich hält , am kräftig¬

sten widerlegen ?

Wenn man bei ftaatswirtfchaftliihen Betrachtun¬

gen das Verfahren eines Staates mit dem Verfah¬

ren eines andern vergleichen , und einen Staat für

den andern gleichsam als Muster aufstellen will , so

muß man nothwcnöig darthun können , daß beide

Staaten in ganz gleichen Verhältnissen sind ; da dies

aber wirklich nicht von zwei größern Staaten in der

Welt dargethan werden kann , so werden auch solche

Vergleichungen nie genügend ausfallen können . Ich

habe mich schon an einem andern Orte darüber er¬

klärt , daß das englische Steuersistcm auf den preußi¬

schen Staat gar nicht angewendet werden könne .

England ist durch seine Lage , durch seine politischen

Verhältnisse und durch seine StaatSbedürfniffe ge¬

zwungen , ein Steuersistcm einzusühren , das die Na¬

tion schon längst zur Verarmung gebracht haben

würde , wenn ihr nicht durch ihren Handel so große

Reichthümer zuflössen , deren Zufluß gegenseitig durch

die so hohen Steuern , welche eius der Zirkulation

und aus den Gewerben liegen , möglich gemacht und

gesichert wird . Es wird gewiß Niemand leugnen ,

daß sich die Gewerbe und der Handel Englands noch

weit besser und blühender befinden würden , wenn

gar keine Steuern auf der Zirkulation und nament¬

lich aus dem Einsuhrhandel lägen , uUd wenn dem

onerachtct die Negierung an die Beförderung und

Beschütznng des Handels und an die Herrschaft über

die Meere so große Schätze und Kräfte verwenden

könnte . Man darf nicht das in einem Staate .noth -

wendig gewordene Übel als eine nützliche Einrichtung

für einen andern Staat empfehlen .
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Wenn der preußische Staat durch hohe Einfuhr¬

zölle die Einfuhr fremder Waaren selbst vermindert ,

so vermindert er auch die Ausfuhr — und dadurch

den Wert und die Reproduktion — seiner eignen ,

denn keine Nation wird nur immer kaufen , ohne zu

verkaufen . In einem großen Staate wird sich die

Ausfuhr und die Einfuhr trotz aller vermeintlichen

Beförderungs - und Verhinderungsmittel immer ba «

lanciren , und unsre gezogenen Handelsbalancen wer¬

den nimmermehr das Gegentheil beweisen , da sie ent¬

weder nur auf Schätzungen beruhen , oder nur die

Güter und den Wert ausführen , welche bei den Zöl¬

len als aus - oder eingeführt angegeben worden

find . Alle Einfuhrzölle vermindern schon an sich

durch die Hindernisse , welche sie dem Handel und der

Ausfuhr in den Weg legen , das Nationaleinkommen ;

aber auch als Steuer für die Staatsbewohnec selbst

haben sie eben die Wirkungen , welche oben im All¬

gemeinen angegeben worden find : sie fallen auf den

allein zurück , welcher achtes Einkommen genießt , und

dieser muß nicht bloß die Steuer , sondern alle auf

dem Wege bis zu ihm vorgesallenen Kosten , Zusätze

und Gelözinfen mit dieser Steuer bezahlen , und eben

.so , wie bei dem kleinen Handel der Dhaler Accise ,

welchen der Kaufmann auölegte , für die einzelnen

Konsumenten bis zu 12 Rthlr . erhöhet werden kann ,

so wird ' dies auch bei de » Zollabgaben geschehen .

Die Durchfuhrzölle sollen ursprünglich nicht die

Untcrthanen deS Staates besteuern , in dein sie ange¬

legt sind , sondern die Ausländer , welche den Staat

zu ihrem Handel mit andern Nationen als Mittel

oder als Straße gebrauchen . Verschiedene Provinzen

des preußischen Staats haben eine solche Lage gegen

andre benachbarte Staaten , daß sie aus dem Durch -

!
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suhrhandcl große » Gewinn ziehe » könnte » , aber die

Negierung kan » auch bei Anlegung der Trausttozölle

nicht glimpflich genug verfahre » , wenn sie ihren bin -

terthane » das hier und da einträgliche Gewerbe ,

welches überdies achtes Einkommen giebt , erhalten

und den Handelsweg nicht dnrch druckende Formali¬

täten oder hohe Abgaben aus ihren Provinzen ver¬

weisen will . Der Staat sollte aus einem Gewerbe ,

welches ihm mittelbar so großen Vorthcil bringt ,

welches das Nationaleinkommen durch den erleichter¬

ten Absatz aller Produkte und durch den höher »

Werk , den es diesen Produkten giebt , so sehr ver¬

mehren kann , nicht noch unmittelbaren Vortheil zie¬

hen wollen ; denn wenn man auch zugiebk , daß die

Abgaben nicht von den eignen Unterthanen , sondern

von Fremden bezahlt werden , so muß man nicht ver¬

gessen , daß die Grenze , wie hoch der Fremde besteuert

werden kann , leicht überschritten ist , da diese Abga¬

ben nicht , wie die den Unterthanen aufgelegten , von

dem Willen der Regierung , sondern von dein Willen

der besteuerten Fremden abhängen .

Oie inner » Zölle , auf Flüssen , Kanälen , Chaus¬

seen , Brücken rc . und die Wegegelder , Schleusengel¬

der , Geleite rc . sind ursprünglich nur als eine Ver¬

anstaltung der Regierung zu betrachten , um die ans

Erhaltung des Fahrwassers , aus Anlegung der Ka¬

näle , Wege und Brucken verwendeten Kosten von

denen , die diese Anstalten benutzen , wieder elnzuzie -

hen , und es scheint der Gerechtigkeit gemäß zu seyn ,

von denen , welche diese 'Anstalten be -nutzen , und da¬

durch an den Kosten des Transportes etwas erspa¬

ren , diese Erhaltungskosten wieder einzuzichen . Wenn

eine Negierung mit strenger Genauigkeit über die

Verwendung der Einkünfte aus solchen Abgaben
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wacht , wenn sie für die Staatskassen zu andern Aus¬

gaben keinen Überschuß über die nöthigen Erhaltungs -

kosien verlangt und nimmt , so läßt sich gegen diese

Abgaben nichts weiter einwenden , als was sich gegen

alle ZirkulationSabgabeu einwenden läßt : sie tressen

nemlich nicht den , der sie wirklich bezahlt , sondern sie

treffen eben so als die Accise und andere Zölle den

Konsumenten der verzollten Waare , der achtes Ein¬

kommen genießt . Wenn die Regierung durch Anle¬

gung einer Chaussee , da wo sonst beschwerlicher Weg

war , die Kosten deö Transports und des Handels

verminderte , und die Abgabe , welche sie dafür ver¬

langt , nicht den Prosit , den die Gewerbe und der

Handel von dieser Melioration ziehen , wieder auf¬

zehren , so hat sie Handel und Gewerbe durch diese

Veranstaltung gehoben und blühender gemacht ; sie

würde aber beide unstreitig noch mehr heben und

noch blühender machen , wenn sie für diese Meliora¬

tionen gar keine Abgabe verlangte , und wenn sie die

Meliorationskosten ans dem allgemeinen Fonds be¬

streiten könnte , auf den sie , wie ich oben erwiesen

habe , doch aus diesem Wege mit Zinsen zurücksallen .

Die Anlegung bequemer Wege , ' die Schiffbar¬

machung unbenutzter Flüsse , und die durch diese und

andere Meliorationen bewirkte Verminderung der

Transportkosten und Handelsspesen , , sind National¬

vortheile , die nicht einige einzelne Personen , nicht

einzelne Stände , sondern die ganze Nation bereichern .

Menn der Schiffer und der Fuhrmann mit geringern

Kosten , mit Ersparung an Zeit und an Kräften , den

Transport der ihm anvertrauten Waaren verrichten

kann , so werden und müssen bei freier Konkurrenz

auch die Kaufleute , für welche sie den Transport

unternehmen , an ihren Auslagen ersparen ; und eben
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so werden die Käufer der Waaren den Dortheil der

Kaufleute , der Schiffer und der Fuhrleute verhält -

nißmäßig theilen . Dies sind einige Vortheile , welche

hauptsächlich den indusiriösen Klassen zu Gute kom¬

men ; wichtiger aber fund zur Erhöhung des Natio¬

naleinkommens und des reinen Ertrags aller Grund¬

stücke kräftiger wirkend sind noch die Dortheile für

die produzirenöen Stände , oder für die Produktion

überhaupt . — > Was soll in den von Handelsplätzen ,

Hauptstädten und schiffbaren Flüssen entfernten Ge¬

genden des Staats den Grundbesitzer reizen , sein

Grundstück zu höherer Kultur zu bringen , wenn die

Transportkosten seiner Produkte bis zum nächsten

Markte eben so viel oder noch mehr betragen , als

der Marktpreis ist ? Der Boden wird mehr produ -

zi' ren und wird höhern Ertrag bringen , wenu diese

Transportkosten durch Anlegung von bequemen und

sichern Straßen und von Kanälen , durch Schiffbar¬

machung kleiner Flüsse , und durch Aufhebung aller

Zölle , Wege - , Kanal - und Flußgelöec vermindert
werden .

Der Aufwand des Staats auf solche Handels¬

wege wird / wenn die Staatskasse nicht Konsumtions¬

und Handelsstcuern durch sie erheben will , die reine

Portion des Nationaleinkommens um eine weit grö¬

ßere Summe vermehren , als die Summe ist , welche

zu solchen Zwecken verwendet wird , und dieses Ver¬

fahren wird also den Neichthum und die Macht des

Staats auf dem kürzesten Wege erhöhen . Wenn

auch der Staat nur für die Zeit - oder Erbpächter

der ihm angehörenden Grundstücke bei diesem Ver¬

fahren sorgen wollte , so würde schon die höhere

Pachtsumme und das höhere Erbpachtögeld ihn reich¬

lich für seinen Aufwand entschädigen , da bei der
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jetzigen Lage der Dinge viele Grundstücke in Süd -

mid Neuostpreußen und in andern von Handels - und

Marktplätzen weit entfernten Gegenden gar nicht

verpachtungsfähig sind , und ihren Besitzern ausser

dein eignen kümmerlichen Unterhalt , keinen reinen

Ertrag ührig lassen , eben aus dem Grunde : , weil

ihre Produkte keinen Kaufwert haben , oder weil der

Kaufwert derselben auf einem entfernten Markte

durch Transport - , Zoll - und andre HandelSunkosien

verzehrt wird .

Es ist oben vorausgesetzt worden , daß bei die¬

sen Zöllen und Wegegeldern nur so viel eingehoben

wird , als zu Erhaltung dieser Handelswcge und Be¬

quemlichkeiten nöthig ist , und der Handelsmann , so

wie seine Geholfen , der Fuhrmann und der Schiffer ,

werden sich nicht über Druck beklagen , wenn die Ab¬

gabe ^, die nian von ihnen fordert , nicht so viel be¬

trägt , als die Kosten , welche sie ohne diese Anstalten

aufwenden müßten ; wenn aber der Fuhrmann und

der Schiffer die Chausseen und Kanäle verwünschen ,

wenn sie durch Gesetze gezwungen werden müssen ,

keine Nebenwege zu befahren , die sie onerachtet der

geringern Bequemlichkeit und der größern Kosten

wählen , um nicht das so hohe Zoll - und Chaussee¬

geld bezahlen zu müssen ; wenn die neuen Abgaben

höher steigen , als die Kosten des Transports vorher

betrugen , ehe die Kanäle und Chaussee da waren —

dann muß man die Anwendung dieser für die Ge¬

werbe so wohlthäkigen Erfindungen nicht mehr für

ein Beförderungsmittel , sondern für ein Hindcrniß

l, alten , das dem Handel in den Weg gelegt ist . Es

giebk Flüsse in Deutschland , deren Befahrung so hoch

verzollt ist , daß der Landtransport ani Ufer entlang

wohlfeiler seqn würde , als der Wassertransport ; aber
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auch die Wege am User sind mit Abgaben belegt ,

um die Überbleibsel des Handels , welche diesen Weg

noch wählen mögten , zu zwingen , den theuersien

Weg zu ergreifen .

Eine im preußischen Staate cingeführte , von den

übrigen Konsnmtionssteucrn abgesondert verwaltete ,

und in Rücksicht ihres Ertrages wichtige Steuer ist

der Verkauf des Salzes , welchen die Regierung sich

als ein Staatsmonopol Vorbehalten - hat , und das

daher auch oft ein Regal genannt wird . Die Ein¬

fuhr alles fremden Salzes ist Niemanden erlaubt ,

als der SeehandlungSgesellschast , welche fremdes

Stein - und Seesalz einführt , das im Auslande wohl¬

feiler zu kaufen isi , als unsre Salzwerke es liefern

können . Es ist nicht zu leugnen , daß unsere Salz¬

werke , die jetzt bearbeitet werden , im Stande wären ,

nicht bloß den ganzen Bedarf für alle preußischen

Provinzen , zu liefern , sondern daß sie noch mehr lie¬

fern könnten , wenn Ausländer es verlangten und

es bezahlen wollte » ; und daß viele Salzquellen noch

ganz ungenutzt liegen bleiben . Es hak darum Man¬

cher das Verfahren der Regierung getadelt , wenn sie

öfterreichfcheS Steinsalz und spanisches Secfalz ein¬

führt , weil es wohlfeiler ist , als das aus unfern

Salzquellen gezogene Salz ; es wird häufig gesagt

und auch häufig geglaubt , daß man das , was im

Lande selbst erzeugt oder fabrizict werden kann , nicht

aus dein Auslande einführcn dürfe , wenn es auch

im Lande selbst theurcr zu stehen kommen sollte , als

es von Ausländern geliefert werden kann . Man

nimmt bei diesem Näsouncnient immer nur aus die

Verkäufer und nicht ans die Käufer Rücksicht , da

doch die Zahl der Käufer unendlich größer ist , und

da also der große Schaden der Käufer ein weit
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wichtigerer Gegenstand für die Skaatsregierung seyn

muß , als der kleine Gewinn der Verkäufer , und man

bedenkt nicht , daß auf solchen künstlichen Wegen eine

noch weit größere Zahl Arbeiter auf Kosten des Na¬

tionaleinkommens . und der übrigen Staasbürger be¬

schäftigt werden könnte .

Der Nutzen von dem Salzmonopol ist für die

Regierung im Ganzen beträchtlich , da dieses Material

so unentbehrlich zur Konsumtion ist ; indessen setzt

eben diese Unentbehrlichkeit die Abgabe mit derBrod -

accise in eine Klasse , und es stnd aus dieselbe eben

die Grundsätze anwendbar , die oben bei den Zirku -

lationösteuern entwickelt worden sind , wozu noch

kommt : daß bei der Unentbehrlichkeit des Salzes für

die Viehzucht , dessen Verthcurung auf einen beträcht¬

lichen Theil des Nationaleinkommens sehr schädlichen

Einfluß haben kann , wenn der Viehhaltende bei die¬

sem gegen sonst und durch das Regierungsmonopol

so theuer gewordenen Material etwas ersparen will »

Zu den im preußischen Staate eingesührten Ge¬

werbesteuern gehören vorzüglich der Servis , das so¬

genannte Nahrungsgeld , die Paraphensteuer , die

Stempelsteuer , die Viehsteuer und viele andere kleine

provinzielle Abgaben . Die Auseinandersetzung der¬

selben gehört aber nicht in meinen Plan , indem ich

nicht eine iede Steuer historisch und statistisch abhan¬

deln konnte und wollte ; ich habe meinem Vorsatz

genügt , wenn ich überhaupt den Einfluß der Zirku -

lationssteuern aus den Wohlstand der Nation be -

rnerklich machte , und die allgemeinen Betrachtungen

sind ans iede einzelne kleinere Abgabe leicht anzu -

wenden . Selbst unter den mittelbaren Abgaben giebk

es viele , welche an den Orten , wo sie eingesührk stnd ,

bedeutenden Einfluß aus den Wohlstand der Besteuerten
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haben , z . B . der Zehent , das Dienstgeld , die Lau -
öemien , das Besthaupt re . und die Naturallasten und
Dienste ; aber die Regierung scheint sich in diese Pri -
vatvcrhältnisse ihrer Unterthanen nicht zu mischen ,
und wenn sie auch dafür sorgt , daß den Mediat -
unterthanen keine neuen Abgaben aufgelegt werden ,
so scheint sie doch die Grundherrschaften — auch nicht
einmal noch staatöwirtschaftlichenGrundsätzen — in
dem verjährten Steuer - und Lastenststeme nicht ein¬
schränken zu wollen . Jede Provinz des Staats hat
in ihren Zirkulations - und mittelbaren Steuern Ei¬
genheiten , die von den Einrichtungen in andern Pro¬
vinzen abweichen , und diese Verschiedenheit macht
das historische Studium dieser Abgaben so schwer .
Es ist bisher zu wenig vorgearbeitet worden , und
wir besitzen namentlich von den Mediatabgaben der
llntersassen an ihre Grundherrschaften noch von kei¬
ner preußischen Provinz eine genügende historische
Darstellung . Dieser Mangel ist nicht bloß den phi¬
losophischen Betrachtungen über den Wohlstand der
Nation , sondern diesem Wohlstände selbst ungünstig ,
und der Regierung kann dag Recht durchaus nicht
abgesprochen werden , dahin zu sehen , wie ihre Me -
diakunterthanen von den Grundherrschaften besteuert
werden . Das wie ist hier freilich schwieriger zu er¬
forschen , aber auch wichtiger für den Staat , als das
ob ; denn eine nach richtigen Grundsätzen der Staats -
Wirtschaft angelegte Abgabe des Grundherrn auf seine
Untersassen wird das Nationaleinkommen nicht
vermindern ; aber die willkürliche BesteurungS - und
BelastungSark — gleichviel , ob sie aus ältern oder
aus neuern Zeiten herstannnt — vergreist sich nicht
bloß an dem Einkommen und an dem Wohlstände
der Einzelnen , sondern an dem Nationalvermögen ,
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auf dessen Erhaltung der Staat um seiner eigenen

Existenz willen , bedacht scyn muß .

Einige statistische Notizen und Berechnungen von

einzelnen Abgaben mögen diesen Abschnitt beschließen .

Nachweisung der binnen 12 Jahren in , Her¬

zogthum Magdeburg eingekom menen

S t em p e l e i u kü n ste .

Angabe Für Stempel - Für Voll - Für
des papier . machten . Karten .

Jahrs .
Rchlr . Gr . Pb Ntblr . Gr . Nthlr . Gr .

1733 1076g 16 2
347 4 5691 LO

1784 I0 .542 21 l0
39 -

! 2 5 ' >27 6

1765 10425 23
—

5 >5 6
5666 6

1766 1071 r 16 <>5 o 6 5662 20

1767 13559
6 —

4 - 7 18 5765 4
1766 13300

14
IO 368 8 6142 - 6

1769 >3469 3 6
365

—
6556 - 4

1790 12965 5 4 4 ' 4 i 4 6908 6
i 79 l 13329 k 9 2

434 14 ? o 63 4
1792 13435

22 10 426 1 c> 6673 4
1793 12538 r i

4 373
2 6441 16

1794 I 2 / q L 4
8

4 . 5 4 6685 22

Summe 1 ^ 778 ^ 21 1— j 5 i 59 § 4 ! 75i26§22

Thnk aus ein Jahr
Nthlr . Gr . Pf . Nlhlr . Gr . Pf . Rchlr . Sr . Pf .

12815 9 9 ^ 29 22 4 626a i 3 io

Im Verhältnis mit der Einwohnerzahl giebk

die erste Rubrik aus irden Menschen jährlich 1 Gr . 1 Ps .

die Zte — — — — — 6 ^ —

Von Pommern tiesern BrüggcmannS Beiträge

ein Tableau von 27 Jahren von dieser Einnahme ;
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von welchen ich die letzten 6 Jahre hier aufnehme ,

um auch für diese Provinz eine Durchschniltssumme

zu finden .

Angabe
des

Jahrs .

Für Stempel¬

papier .

Rchtr . Gr . Pf .

Für Voll¬

machten .

Nchtr . Gr .

Für
Karten .

Rthlr . Gr .

1793
16540 5 2 543 6 4912 12

1794 16788
15 — 588 16 4420

—

1795 16689 1 2 616 10 54 ? 4 12

1796 17875
2 2

687 10 7413 18

i ? 97 209 , 3 13 6 760
— 6660 4

1798
20479 22 4 790 r 4 6988 10

Summe iogZ66§ii§ HjZgLg I 6§3586g ^ g

Thut

aufiJahr 1823 ^ — s— s 664 ^ 1 6976 !—

Im Verhältnis mit der Einwohnerzahl giebt

die erste Rubrik auf jeden Menschen jährlich 11 Pf .

die 2te — — — — — ^ —

die Zke — — — — >— 3 ^ —

Wenn man die Mittelzahl aus beiden Berech¬

nungen zieht , und nach diesem Verhältnis die Ergie¬

bigkeit der Steuer für die Staatskasse ( vor der neuen

Stempeltaxe von 1Z02 ) berechnet , so ergeben sich fol¬

gende Resultate :

Die Abgabe vom Stempelpapier beträgt auf

jeden Menschen jährlich i Gr . , also auf 9 , 800 , 000

— 408 , 333 Rthlr .

Die Abgabe von Vollmachten beträgt auf ieden

Menschen jährlich Pfennig , also auf 9 , 800 , 000

— 15 , 796 Rthlr .

Die Abgabe von Karten beträgt aus ieden

Menschen jährlich 5 Pfennig , also auf 9 , 600 , 00V

- - 170 , 138 Rthlr .
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Folgende Nachweisung mag ungefähr zeigen ,
>vaS die Mußk jährlich in die Staatskassen bringt ,
vorausgesetzt daß diese Abgabe in allen Provinzen
nach gleichen Grundsätzen erhoben wird , woran ich
jedoch zweifle .

Nachweisung der binnen ' ! 2Jahren iMHer¬
zog t h u m Magdeburg eingckommenen
Musik gefalle .

Angabe Für
des Musikzcktel .

Für
Musikpachk .

Jahrs .
Mhlr . Gr . Nchlr . Gr .

1763 226 16 48l I

I ? 84 2lZ — 490 22

! 76 Z 189 1 46 « 19

1768 2 Z6 14 4 ? 4 4
1787 217 >4 477 8

1768 2 ch5 2 470 16

r 769 2Zo 10 491 16

1790 207 , 28 494 16

r ? 3 l 236 8 492 4
1792 ' 478 >— >

2 o 3
— .

1798 442 20 Z29 10

1794 3 ? L 21 881
14 ,

Summe 8821 9 ä 94 ä 10

Thut
aufr Jahr 276 ^ 18 I 498 ^ to

772 Rthlr . 4 Gr .
Im Derhältniß mit der Einwohnerzahl giebt dies

auf jede Person jährlich Pf .
Von Pommern nehme ich aus der von Brüggc -

mann gelieferten tabellarischen Nachweisung die sechs
letzten Jahre zum Durchschnitt .

Die



Die Mufikgefälle betrugen hier

Im Jahre 1793 iZiZ Nthlr . 12 Gr . — Pf .

— — 1794 lZo5 — 19 - —

— — 1796 > 4 ' 3 — i — — —

— — 1796 1ZZ2 — 9 — 3 —

— — 1797 1402 — 2Z — 3 —

— — 1798 1498 - 22 - 3 -

Summe g -jg6 Nthlr . icf Gr . g Pf .

Thut auf i Jahr icficf — 10 — Z —

Im Verhältniß mit der Einwohnerzahl auf iede

Perfon ^ Pf . Die Mitkelzahl von und ^ ift

AK eines PfenuigS , und dies giebt von 9 , 800 , 000

Menschen jährlich 27789 Rkhlr .

Zur Berechnung der Parapheugefälle , einer Ge -

werbsfteuer der Handelsleute , bringe ich ähnliche Ta¬
bellen bei :

Im Herzogthum Magdeburg kamen an Para¬

phengefällen ein

Im Jahre 1768
3525

Rkhlr . L Gr . - Pf .
— —

I ? 34
35 c>5 —

6 — —

— —
i ? 85 3469 — 10 — —

— —
1786 3402

— 22 — —

— —
1787 3427

— 16 — — . —

— —
1786

3368 — 2 — —

— —
1789 3436 — 2 — —

— —
1790 34 n — 8 — —

— —
r ? 9 r 354 r — 4 - !- .

— —
1792 3712

— — —

— — 1793
8762

— 16 — —

— —
r ? 94 3763

— 4 - - 7-

Summe 4232Z Rkhlr . n Gr . — Pf .

Thut auf 1 Jahr 3627 — 2 — 11 —

Auf iede Perfon 3 ^ 2 . Pfennig .
Krug Betracht . II . P k



In Pommern kamen ein

Im Jahre
1793 Ü046 Rthlr .

3 Gr . « Pst
— ,— 1794 6074

— 9 — 4 -
— —

1795
50 ^ 2 —

r
—

6 —— —
1796 303 5

—
r 4

'— 8 —
— -— , l ? 97 3173

— r r — 8 —
— —

1796 6297
— IO

— 8 —
Summei Z072I Rthlr . 3 Gr . « Pst

Thut auf r Jahr 5120 , — 5 — 3 —

Auf iede Person 3 ^ ? Pfennige .

Die Mittelzahl von beiden Resultaten ist 3 ? ^

Pfennige , und dies giebk von 9 >6oo , ooo Menschen

116 , 288 Rthlr .

Die Vieh steuer betrug
Rchlr . Gr . Pb

in der Kurmerk im Jahre 1800 14027 6 1 l

im Ostpreußischen Departement ig02 6092
66 n

in Halberstadt im Jahre rg02 « iHo
6 2

in Wernigerode im — — 7 ^ 6
1 r 4

Anmerkung .

Im Littauenschen Kammerdepartement stnde ich sie
mit dem Kopfschoß von Handwerkern und

Loßgängern auf dem Lande ( Nahrungüstcuer )

in einer Rubrik angegeben ; sie betrug niil

diesem im Jahre 1802 6809 Rchlr . 22 Er .
5 Pst

Das Nahrungsgeld betrug
Rchlr . Er . Pf

in Halberstadt im Jahre 1602
2095 4

- —

in Lingen - - — 1601 46 r 4 3 7

in Teklenburg — — i8or 2033 17 2

in Magdeburg — 1602 3 164 » 9
—

( mit der Mühlensteuer .)
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Die Tabaksgelder betrugen
Rchlr . Gr . Pf -

in der Eraffch . Mark im I . 1801 2-1 , 883 12 —

in Aleve . . . - i 6 c>c» 2 , l 3 o 40 3

Das Heuerlingsgeld betrug
Rchlr . Gr . Pf -

in Minden im Jahre igoi
1322

i4 4

in Ravensberg — igoi 6903 4 9

in Teklenburg — Igor 492 i3 4

Das ZufchlägSgeld betrug
Rchlr . Gr . Pf .

in Minden im Jahre igoi I 1 ^ 2 ! 5 2

in Ravensberg — — iZor 1556 6 2

in Teklenburg - i- — igoi 335 Li 4
in Lingen — — rgvr 2i65 1 3

Die Tranksteuer im Fürstenthum Halberstadt

betrug im Jahre 1802 12233 Rchlr . 17 Gr , 9 Pf .

Die Acrisegelöer des platten Landes in der
Grafschaft Mark betrugen im I . 1801 19 , 169 Rchlr .

Wie beträchtlich die Zehentabgabe in man¬
chen Provinzen des preußischen Staats ist , mögen
folgende Angaben beweisen .

Der Ober - Ruustädker Zehent im Fürstenthurn
Halberstadt von 1716 Magdeburger Morgen Acker ,
welchen das Augustinerkloster in Halberstaöt befaß ,
wurde zu 996 Nthlr . 10 Gr . jährlichen Ertrag an¬
geschlagen , so daß er von iedem Morgen i 3 Gr .
10 Pf . beträgt .

T t 2
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' Oie Schule Kloster Berge bei Magdeburg bc -

stHk im Dorfe Klein - Wanzleben den Zehent , und

hatte ihn im Jahre 1799 für 5Z2 Rthlr . 12 Gr .

verpachtet

Der halbe Zehent in den beiden Dörfern Ge¬

vensleben und Nieder - Dohlum im Halberftädtschen

wurde im Jahre 1800 elfterer zu lZ 838 Rthlr . -̂ Gr .

8 Pf - , und letzterer zu 11 , 019 Rthlr . 9 Gr . 7 Pf .

von der Kammer taxirk .
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Dritter Abschnitt .
Einfluß des Fabrl ' kenwefenS auf den Nakionalreichthum

und . den Wohlstand des preußischen Staats .

mehresten Staaten Europens haben in Hinsicht

ans die Fabriken und Manufakturen und den soge¬

nannten Erwcrbssleiß in den neuern Zeiten ein überall

ziemlich ähnliches Sistem befolgt , welches hier und

da zwar eine Zeitlang verlassen oder vernachlässigt ,

aber oft nachher mit desto größerer Aufmerksamkeit

und Energie wieder ergriffen wurde . Man hielt die

Macht und den Reichthnin des Staats für unmittel¬

bare und nothwendige Folgen des Bestrebens : die

inländischen Werkstätke des Kunstfleißes so zu erwei¬

tern , daß auch Ausländer mit den Waaren derselben

versorgt werden könnten ^ nian hielt das Geld , wel¬

ches von Ausländern sür Produkte des inländischen

Kunstfleißes bezahlt wurde , für baaren Gewinn der

Nation , und diesen für das beste Mittel , die soge¬

nannte Handelsbilanz für sich vortheilhast zu machen .

Mancher Staakswirt und mancher Staatswirt¬

schaftslehrer hielt die Erzeugung der rohen Produkte

für einen dem Fabrikensistem untergeordneten Zweck ,

oder für ein Mittel , um den vermeintlichen höher »

Zweck , den Kunstfleiß , empor zu bringen . Die Ur¬

sachen , welche dem Fabrikensistem so viele Nachah¬

mer und Vertheidiger erwarben , scheinen vorzüglich

folgende zu scpn .

Man sah , daß in Staaten , welche zuerst mit

Eifer sich ans Vervollkommnung der städtischen Ge¬

werbe , der Fabriken und Manufakturen , legten , große
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und glänzende Anstalten , Gebäude und Werkstätten
entstanden ; die Neigung des Menschen nach dem
Ausserordentlichen und Ungewöhnlichen fand hier Be¬
friedigung , und man nahm solche ln die Augen fal¬
lende Dinge für unverdächtige Kennzeichen des wah¬
ren Nationalreichthums, Die Berichte der Reisenden ,
die geographischen und statistischen Beschreibungen
und Lehrbücher , und die Berechnungen , wie viele
Thaler , Gulden und Pfunde für inländische Fabrik-
waaren vom Auslände gezogen wurden , erweckten
den Wunsch vieler Regierungen nach dieser Gold¬
grube , und so sahn wir einen Staat nach dem an¬
dern den Kunststeiß und die Fabriken krästig unter¬
stützen und oft erst erschaffen . Die zu eben diesen
Zeiten gangbare Idee : daß das Glück , die Macht
und der Wohlstand eines Staats vorzüglich in der
Menge seiner Unterthanen bestehe , erweckte den Wunsch
der Regierungen , durch Fabriken und Manufakturen
die Zahl ihrer Unterthanen zu vermehren , und so viel
als möglich von dem Auslände , welches ihre Fabri¬
kate kaufen sollte , ernähren zu lassen .

So entstand unter ' vielen Staaten Europens eine
Nacheiferung , die in Absicht auf die Geisteskultur
und Ausbildung vieler menschlichen Kräfte gewiß sehr
gute Folgen gehabt hat , die aber durch die aus ihr
entstandenen heimlichen und offenbaren Kriege , und
noch mehr durch die permanent gewordenen Sper -
rungssistenie . Aus - und Einfuhrverbote und alle Ein¬
schränkungen der natürlichen Thätigkeit und Gewerbs -
freiheit zu theuer bezahlt worden sind und bis auf
den heutigen Tag bezahlt werden . Man wollte sich
durch die Fabrizirung aller künstlichen Bedürfnisse ,
welche man sonst von Ausländern kaufte , nach dein
Ausdruck vieler Staatswirte , von andern Staaten
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unabhängig machen , und endlich durch Verdrängung

fremder Verkäufer auf ausländischen Märkten mit

eigen fabrizirten Waaren andre Nationen von sich

abhängig machen , und nian vergaß , daß es zweierlei

Arten von Abhängigkeit giebt . — Oer Herr ist ab¬

hängig von seinem Diener und der Diener von sei¬

nem Herrn ; wenn ich meine Bedürfnisse regelmäßig

von einer Person kaufe , so bin ich von dieser Per¬

son abhängig — aber diese noch mehr von mir ;

meine Abhängigkeit ist die des Herrn , und die Ab¬

hängigkeit dessen , der für mich arbeitet , die Abhän¬

gigkeit des Dieners . Jene Staatswirte fanden nun

in der dienenden Abhängigkeit mehr Gluck für den

Staat , als in der freiwilligen der Käufer oder der

Herren .

Oer herrliche Trieb in dem guten Menschen ,

Wohlfeyn und Wohlstand um sich her zu verbreiten ,

verirrt sich oft auf unnatürliche Wege , wenn er nicht

von der höchsten Tugend — von der Gerechtigkeit

und der Liebe zur Ordnung — geleitet wird , und

so wurde dieses Sistcm in den Händen manches wohl¬

wollenden Regenten und mancher thätigen Regierung

endlich ein Unterdrückuuggsistem der natürlichen Ord¬

nung .

Oie Frage : wie und auf was für Art tragen

die Fabriken und trägt der Gewerbfleiß der Men¬

schen etwas bei zur Vermehrung des Nationalein¬

kommens überhaupt ? war den Beförderern und AuS -

breikern dieses Sistems nicht eingefallen , oder sie

wurde von ihnen nicht der Mühe werk geachtet , als

eine Frage , die sie mit den von Ausländern erhal¬

tenen Thalern und Goldstücken sogleich beantworten

zu können glaubten .

Aller Gewerbsfleiß , alle Arbeiten der Handwerker ,
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Fabrikanten , Künstler und überhaupt aller der Men¬

schen , die wir unter der Benennung der industriöfen

Klasse begreife » , erhalten und vermehren die Bequem¬

lichkeit , das Vergnügen und das Wohlleben der Lan -

deöeinwohner , aber sie vermehren das Nationalein¬

kommen durch ihre Arbeit und Anstrengung nicht um

das Geringste , so lange ihre Waaren nur von den

Bewohnern ihres Landes gekauft werden , denn alle

ihre Arbeiten müssen von denen bezahlt werden , welche

achtes Einkommen genießen . Wenn die indusiriöfe

Klaffe die Produkte ihres Fleißes ins Ausland ver¬

kauft , so vermehrt der Werk , den sie durch ihre Ar¬

beit den rohen Produkten zufctzt , die sie verarbeitete ,

das Nationaleinkommen des Landes , das sie be¬

wohnt ; aber man muß nicht übersehen : daß nicht der

Wert des rolsen Produkts , das sie verarbeitet auS -

führen , auf die Rechnung des Fabrikanten gefetzt

werden darf .

Die Summe , um welche die indusiriöfe , für das

Ausland arbeitende Klasse dos Nationaleinkommen

vermehrt , besteht in Arbeitslohn für die eigentlichen

Fabrikarbeiter und in Kapitalgewinnst für die Fabrik -

Unternehmer . Eine Seifenfabrik in Köslin lieferte

nach der Fabrikentabelle von igv2 , 400 Tonnen

Seife , an Verkaufswert für 8goo Rthlr . , davon

wurde für 7gc >c>Rthlr . im Lande und für nooRthlr .

nach Schweden und Sachsen abgcfetzt ; der Wert der

rohen Materialien war zu 6200 Rthlr . angegeben ;

der eigentliche Gewinnst der Fabrik war also ^ ooRthl . ,

mithin noch nicht völlig 9 Prozent des Werts der

gelieferten Waare . Da sie nun für iino Rthlr . in

das Ausland verkaufte , so hak sie das Nationalein¬

kommen in diesem Jahre um ( g Proz . von noo Rthl .)
99 Rthlr . vcrniehrt . Die übrigen looi Rthlr ., welche
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das Land durch diese Ausfuhr gewann , kommen nicht

auf Rechnung der Fabrik , sondern auf Rechnung des

Grundes und Bodens , der das rohe Material her¬

gab . Bei der Fabrik waren 7 Arbeiter angestellk ;

diese erhielten rwn den 700 Nthlr , Gewinn ihr Ar¬

beitslohn , und das Ubrigbleibende erhielt der Unter¬

nehmer der Fabrik als Zinsen für sein auf den An¬

kauf der Materialien und auf den Bau der Werk¬

statt verwendetes Kapital und zum Ersah ' der einer

Abnutzung unterworfenen Fabrikgeräthe ,

Die Wahrheit : daß nur die fürs Ausland ar¬

beitenden Fabriken das Nationaleinkommen vcrmeh ,

ren können , hat den Begünstigern und Unterstützern

des Fabrikensistems schon lange vor Augen geschwebt ,

und das Streben derselben ging immer dahin , dieses

Ziel zu erreichen und die Unterthancn unseres Landes

mit dem Einkommen fremder Nationen zu bereichern ;

aber es wurde hier wieder ein wichtiger Umstand

ausser Acht gelassen , ncmlich der Unterschied des Ein¬

kommens , das Grund und Boden giebt , und des

Einkommens , das Fabriken geben , die fürs Ausland
arbeiten .

Nach dem Sistem aller europäischen Staaten

wird der größte Theil der allgemeinen Staatsbedürf¬

nisse durch Abgaben von den Unterthancn erhoben ,

und zu diesen Abgaben sollen die StaatSunterthanen

inügesammt nach einem vermeintlichen Eleichheitsver -

hältniß beitragen . Alle Abgaben , die Handwerkern

und Fabrikanten aufgelegt werden , müssen von denen

bezahlt werden , die ihre Arbeite » kaufen ; die indu -

striöfe Klasse zieht ihr Einkommen nicht au » Grund

und Boden , der seine Arbeiter ohne Zuthun eines

andern Menschen unmittelbar bezahlt , sondern sie

lebt von dem , was die Menschen , welche von dem
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Nationaleinkommen einen Theil beflßen , zu ihrer Be¬

quemlichkeit , ihrem Vergnügen und ihrem Wohlleben

verwenden wollen und können ; es fällt daher ieds

Ausgabe , die nian der inöuflriösen Klasse auflegk ,

quf das Einkommen derer zurück , welche die Arbeiten

dieser Klasse bezahlen . Das Einkommen des Fabri¬

kanten , der fürs Ausland arbeitet , ist noch unangreif¬

barer als dessen , der für die Inländer arbeitet und

von ihnen bezahlt wird ; die leHtern können durch

Zwangsmittel , durch Aus - und Einfuhrverbote und

andre Einschränkungen dahin gebracht werden , daß

sie die den Fabrikanten aufgelegte Abgabe mit tra¬

gen , indem sie seine Arbeiten theurer bezahlen müs¬

sen , als sie es ohne die denselben aufgelegte Abgabe

zu thun nöthig hätten ; aber den Ausländer müssen

wir gar fein behandeln ; wenn wir dem Fabrikarbei¬

ter fürs Ausland mit der einen Hand durch Abgaben

etwas nehmen , so müssen wir es ihin mit der andern

Hand durch Begünstigungen , Geschenke , Immunitä¬

ten , i' a sogar durch Einschränkung anderer Klassen

der Staatsbewohner wiedergcben ; oder wir müssen

gar ( wie wir weiter unten durch Beispiele sehen wer¬

den ) den Ausländer dafür bezahlen , daß er unfern

Fabrikanten abkaust , wenn wir nicht befürchten wol¬

len , daß jener einen andern Markt besucht und unsre

Fabrikanten dem Mangel und Hunger überläßt . Die

Summe dessen , was diese fleißigen oft mit der größ¬

ten Anstrengung arbeitenden Menschen durch ihren

Verkauf ins Ausland dem Nationaleinkommen Zu¬

sehen , ifl also gar nicht fähig , etwas zu den allge¬

meinen Staatsbedürsnifsen beizutragen , und wenn

solche Fabriken in manchem Lande eine große Menge

Menschen ( aber in den neuern Zeiten überall küm¬

merlich ) ernähren und einigen Wenigen sogar Reich -
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thümer geben , so ist doch niemals der Staat selbst
oder die Staatskasse durch sie bereichert worden .

Der preußische Staat wird von Manchem ein
Fabrikenftaat genannt , und es thut mir weh , wenn
ich ihn mit djesem Namen benennen höre , der ihn
gar nicht ehrt . Wenn seine Existenz und sein Wohl¬
stand auf einem so wankenden Pfeiler , als die Fa¬
briken sind , ruhen sollte , so würde ich mein Vater¬
land herzlich bedauern ; aber ich glaube hinreichend
bewiesen zu haben , daß er diesen Namen , wenigstens
in Rücksicht auf seine Grundfeste und ans sein Na¬
tionaleinkommen , nicht verdient ; obgleich die Bemü¬
hungen und Anstrengungen der Regierung in man¬
chen Zeitpunkten auch mir den Glauben abnöthigen :
daß Fabriken , Manufakturen und Gewerbsfleiß zu¬
weilen für die Grundpfeiler des Wohlstandes und
Reichthums gehalten worden sind . Die Mittel , wel¬
che unsre SkaatSregierung von Zeit zu Zeit ergriffen
hat , um das vermeinte hohe Ziel zu erreichen , sind
fürzlich folgende :

1 ) Man verbot die Ausfuhr der rohen , einer Be¬
arbeitung und Veredelung fähigen , Produkte,
um das Arbeitslohn an den Produkten zu ver¬
dienen , die ausser Landes verkauft wurden ; und
verbot die Einbringung ausländischer Fabrik -
und Kunftwaaren , um die Einwohner zu zwin¬
gen , für ihre Bequemlichkeit , ihr Vergnügen
und ihr Wohlleben selbst zu arbeiten , und dem
Ausländer das Arbeitslohn und den Kapital -
gewinnst von seinen Fabrikwaaren nicht zu be¬
zahlen .

2 ) Man errichtete ein eignes Departement , dessen
Aufmerksamkeit ausschließlich auf die Etablirung
fehlender und auf die Erhaltung und Erweite-
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kling schon vorhandener Fabriken gerichtet scyn

sollte , und legte auch in den Provinzen eigene ,

der ersten Behörde unterworfene , Kollegien und

Behörden zu diesem Behuf an .

Z ) . Man etablirte zum Besten einzelner Fabrik -

zweige Magazine von rohen Materialien mit

einem vom Staate hergegebenen Fonds , aus

welchem die Arbeiter in geringen Quantitäten

diese rohen Materialien zum Einkaufspreise er¬

halten konnten , und unterstützte solche Personen

des Aus - und Inlandes , welche sich erboten ,

Fabriken und Manufakturen anznlegen , durch

ihnen verliehene Monopole , durch Geldgeschenke ,

Vorschüsse , Gebäude , Werkzeuge re .

Man befreiete die Fabrikanten und Fabrikar¬

beiter von manchen Lasten , welche nach der

Verfassung von den Staatsnnterthancn getra¬

gen — und von manchen Verbindlichkeiten ,

die von ihnen eigentlich geleistet werden muß¬

ten ; dahin gehört : die ihnen erkheilte Kankoir -

freiheit , Befreiung von Einquartirung , gänz¬

liche oder theilweise Erlassung von Abgaben re .

Z ) > Man fetzte Prämien aus für diejenigen , die

sich auf irgend eine Art in Erfindung und An¬

wendung vou künstlichen Maschinen auszeich -

kieten , und gab denen Prämien , welche erweis¬

lich eine gewisse Quantität Fabrikwaareu anfsir

Landes absetzten .

Wenn man die Ausfuhr der rohen Produkte ,

die einer Bearbeitung und Veredelung fähig sind ,

verbietet , fo setzt das zum voraus , daß man die Aus¬

fuhr der Fabrikate für einträglicher hält , als die der
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rohen Produkte . Wenn eine Provinz bei uneinge¬

schränkter Ausfuhrsreiheit iooo Zentner Wolle ins Aus¬

land verkauft , und für diese Quantität 3c >, ooc >Rthlr .

erhält , so -wird sic für dieselbe Quantität Wolle , wenn

sie zu Tüchern und Zeuchtn verarbeitet ist , im Durch¬

schnitt Z .s bis Zü , onc > Rthlr . erhalten , wenn nemlich

die Ausländer Lust und Willen haben , diese Tücher

und Zeuche zu kaufen , und wenn sie in ihrem Lande

nicht dieselben Maaßregeln befolgen , um an Auslän¬

der kein Arbeitslohn Zu befahlen ; es wird auf diese

Art das Nationaleinkommen um es bis Looo Rthlr .

vermehrt worden seyn . Eine andere Gestalt erhält

aber diese Berechnung , wenn in einer Provinz dld

Ausfuhr der Wolle verboten ist ; in diesem lehtertt

Falle findet kein wahrer Wert oder Weltpreis für

die Wolle mehr stakt , sondern der Preis dieses Pro¬

dukts wird durch das Monopol der Fabrikanten ge¬

gen die , welche das rohe Produkt verkaufen , ein

künstlicher Preis , der nur durch verminderte Erzeu¬

gung dieses Produkts noch in einem gewissen Gleich -

heitsverhältniß mit den Preisen anderer Waaren er¬

halten werden kann . Es ist gewiß zu manchen Zeit¬

punkten in manchen Provinzen dahin gekommen , daß

die ior >c> Zentner Wolle , welche der inländische Fa¬

brikant mit Zo , ooo Rthlr . bezahlte , im Anslande für

Zg , ooc » Rthlr . hätten verkauft werden können ; oner -

achtet der Fabrikant für seine fertigen Waaren auch

nicht mehr erhielt , und dieses Ausfuhrverbot hat die

Provinz nicht bloß um gooo Rthlr . ärmer gemacht ,

da sie Arbeiter , Maschinen , Frachtkosten rr . unnöthi -

gerweise bezahlen und erhalten mußte , sondern sie

hat auch der möglichen Produktion einen Schaden

zugefügt , der nicht berechnet werden kann , indem

unstreitig eine größere Quantität Wolle hevorgebracht



670

werden wird , wenn man eines höhern Preises und

größern Marktes fük dieselbe versichert ist .

Der Verkäufer einer jeden Waare , deren Preis

nicht mehr mit den Kosten der Produktion oder Fa¬

brikation und dem uöthigcn Gewinnst beim Verkauf

im gehörigen Verhältniß steht , wird , sobald er kei¬

nen andern Ausweg finden kann , die Konkurrenz der

Verkäuser zu vermindern suchen ; et wird also in der

Zukunft nicht mehr so viel Wolle zu Markte bringen ,

oder — was gleichviel ist — produzi 'ren , um durch

künstlichen Mangel den Preis zu heben , oder wenig¬

stens so zu erhalten , daß nicht offenbarer Schade bei

der Kultur dieses Produkts ist .

Man hat sich oft gewundert , daß trotz des Aus¬

fuhrverbots der Wolle unsre Wollfabrikanken das

rohe Material doch so kheuer , als es oft gewesen ist ,

bezahlen müssen , indem man glaubte , daß der Preis

desselben gegen andre Länder , wo Freiheit der Aus¬

fuhr ist , sehr niedrig seyn würde . Aber auch hier ,

wie in allen menschlichen Anordnungen , die der Na¬

tur entgegen sind , hak die Wirkung solcher künstlichen

Veranstaltungen ihre Grenzen . Der Schäfereibesltzer ,

der Mittel in Händen hat , seine Wollproduktion zu

vermehren , kann es recht wohl berechnen , daß diese

Vermehrung zu seinem eignen Schaden gereichen ,

und ihm und Andern und überhaupt der ganzen

Waare den Preis verderben wurde , indem die Märkte

dann mit Wolle überfahren wären ; er wird also das

Futter , das er für eine größere Anzahl Schafe hak ,

und den Boden , der nach richtigen ökonomischen

Grundsätzen am besten auf diesen Zweig der Pro¬

duktion verwendet werden könnte , zu einem andern

Zweige der Produktion verwenden , der noch nicht

durch Monopole und Ausfuhrverbote in seinem natiii -
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Lichen Preise herabgesetzt ist , und aus diese Art wcr -

den die Ausfuhrverbote einzelner Produkte den Preis

nach einigen Jahren wieder in das gehörige Gleich¬

gewicht bringen , oder , wie uns schon manche Bei¬

spiele belehrt haben , wirkliche aus Mangel entste¬

hende Theurung bewirken .

Wenn man nun auch aus den Schaden nicht

Rücksicht nimmt , den ein neues Auüsuhrverbot über¬

haupt hervorbringt , durch Verwirrung des sonst beste¬

henden Verhältnisses , und durch die Verlegenheit , in

welche die Menschenklasse gesetzt wird , die sich mit

dem Zweige der Kultur abgab , welchen das Verbot

trifft , so ist doch gewiß der Schade bemerkenswert ,

den das Verbot , so lange es besteht . Dem natürlichen

Vcrhältniß der Produktion beibringk . Wenn durch

Las Ausfuhrverbot des rohen Flachses der Kulkivä -

teur desselben dazu gezwungen wird , den Äoden , Len

er sonst zum Bau dieses Produkts mit Vortheil an¬

wendete , zu etwas ändern zu verwenden , so ist jeder

Verlust , der daraus entsteht , nicht bloß Verlust des

Kultivakeurs , sondern Nationalverlust . Wenn ein

Morgen Land , mit Flachs bebauet , einen Thaler

mehr Tokälertrag bringt , als er nun , auf andre Art

genutzt , giebt , fo ist das Nationaleinkommen um die¬

se » Thaler jährlich vermindert worden .

Alle rohe Produkte , die mit Ausfuhrverboten

belegt werden , müssen anfangs , vorzüglich wenn sie

in großer Menge da sind , im Preise fallen ; nach

und nach aber wird der Preis derselben so lange

wieder steigen , bis er mit den nicht verbotenen in

rin gewisses Gleichgewicht kommt , und wenn , wie wir

neuerlich in Frankreich ein Beispiel erlebten , die Aus¬

fuhr aller rohen Produkte verboten wird , so erhält

zwar diese Maaßregel die Erzeugung aller rohen
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Produkte in einem gewissen Gleichgewicht , aber man

mögke sagen : nach einem verjüngten Maaßstabe ;
denn nun wird män von dem Grund und Boden

Nur genau so viel verlangen , als zur Noch hinreicht ,

tun dem innern Bedarf des Landes zu genügen , in¬

dem man sich sonst selbst den Preis verderben würde ;

der Grundbesitzer wird über eine glückliche und reiche

Ernte jammern und wehklagen , denn sie ist für ihn

die Aussicht zu den geringsten Preisen , bei denen er

vielleicht gar die Kulturkosten einbüßen , oder wenig¬

stens der Pächter die Pacht ausgeben muß , und nur

eine schlechte Ernte oder gar Hungersnoth ist im

Stande , ihn zur bessern Kultur seines Grundstücks

auszumunkern , bis wieder eine reiche Ernte seinen

Fleiß lähmt und seine Hoffnungen zu Boden schlägt .

Schon oben ist der bei vielen Staatswirten als

unbestreitbar angenommene Satz mit wenig Worten

berührt worden : daß es besser sey , die rohen Pro¬

dukte erst zu veredeln und zu bearbeiten , ehe man

sie anssührk , als sie so roh , wie sie uns die Natur

giebk , auszusühren ; indem man dadurch noch ausser

dem Preise des rohen Materials das Arbeitslohn für

die Veredlung desselben verdiene , Es ist dieser Satz

so oft gesagt und wieder nachgesagk , gedruckt und

wieder nachgedruckt worden , daß es wirklich gewagt

scheint , sich an seiner Autorität vergreisen zu wollen ;

indessen erlaube ich mir doch eine nähere Beleuchtung

desselben .

Der Fabrikant und Fabrikarbeiter , welche ihre

Waaren ins Ausland absetzen , erhalten nicht bloß

Arbeitslohn von den Ausländern , sondern auch Zin¬

sen für die in der Fabrik steckenden Kapitale . Die

Einnahme der Fabrikherren und Besitzer solcher Ka¬

pitale ist nur zum geringsten Theil und in vielen

Fällen
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oft nicht einmal die Oberaufsicht über ihre Fabrik

führen , sondern diese einem Buchhalter oder Faktor

anvertrauen ; sie erhalten also für ihre in der Fabrik

den Gebäuden , den Utensilien und dem Waarenlager

steckenden Kapitale gewisse Zinsen , welche in einem

Staate , wo keine Monopole und keine Aus - und

Einfuhrverbote statt finden , mit den landesüblichen

Zinsen von ausgeliehenen oder auf andre Art ver¬

wendeten Kapitalen in der Regel im Gleichgewicht

stehen . Ja einer Provinz , in welcher keine Begün¬

stigung irgend eines Erwerbzweiges vor dem andern

statt findet , werden die Kapitale immer da angewen -

dct und unkergcbrachk werden , wo bei det größten

Sicherheit der größte Gewinn zu hoffen ist . Wenn

bei der Landwirtschaft noch große Meliorationen ge¬

macht werden können ; wenn noch öde und wüste

Striche für einen geringen Preis zu verkaufen sind ,

die durch Anwendung von Arbeit und Kapitalien ur¬

bar gemacht werden können , so werden unstreitig die

mchresten gnd größesten Kapitale aus diesen Erwerbs -

zweig gewendet werden weil er unter allen der

sicherste ist , weil hier nicht so leicht als bei den Fa -

brikgewcrben Betrug und Banquerok zu befürchten

ist ; weil dem Grundbesitzer sein Kapital — Grund

und Boden — - nicht gestohlen werden kann ; weil es

ihm immer vor Augen liegt und er nicht nöthig hat ,

seine Bücher nachzusehen , ob ec auch wohl ärmer

geworden ist , und endlich , weil alle Unglücksfälle ,

die ihn treffen können , Hagel und Mißwachs , Wind ,

Feuer und Wasser doch in der Regel nicht sein Ka¬

pital , sondern nur seine Zinsen eine Zeitlang angrei -

fcn . Eine ganz andre Bewandttiß hat es mit den

Kapitalen des Fabrikanten , von welchen oft . nur ein
Krug Äetrücht , II . 1s u

- !

I
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sehr geringer Theil in den Händen oder dem Kasten

seines Besitzers ist ; deren Besitzer und Verwalter sich

bis ins kleinste Detail vor Betrug beim Einkäufen ,

beim Transport , bei der Fabrikation und beim Ver¬

kauf mit großer Aufmerksamkeit hüten muß , und die

durch - Feuer und Wasser aus einmal vernichtet wer¬
den können .

Wenn in einem Lande weder der Produktion

noch jöer Fabrikation Hindernisse im Wege liegen ;

wenn weder der Ackerbau , die Viehzucht , die Fische¬

rei , noch die FabrikationSgewerbe irgend eine das

natürliche Gleichgewicht störende Begünstigung erhal¬

ten , so ist ' ü wohl in die Augen fallend , daß alle vor¬

handene Kapitale zuerst aus die Produktion oder auf

die erhöhcke Kultur des Bodens verwendet werden .

Nur dann erst , wenn hier kein Kapital mehr mit

Nutzen angelegt werden kann , werden Fabriken und

Manufakturen etablirt werden , und auch Nur dann

erst mit Nutzen für die Nation und ihren Wohlstand .

Wenn aber in einer Provinz die vorhandenen Kapi¬

tale und der Fleiß der Menschen nicht mit Sicherheit

und Hoffnung auf verhälknißmäßigen Gewinn auf

die Kultur des Bodens gewendet werden können ;

wenn der Besitzer oder Pächter eines Grundstücks

befürchten muß , daß Ausfuhrverbote eines ihm nütz¬

lichen Produkts und Einschränkungen in der Benuz -

znng einzelner Grundstücke ihn in Verlegenheit seüen ,

seine Plane zur höchstmöglichen Benutzung des Bo¬

dens vereiteln , und seine erzeugten Produkte zu ei¬

nem Mißpreise herabbringen werden ; dann wird er

sein Kapital und seinen Fleiß freilich lieber auf Ge¬

werbe verwenden , die dergleichen Einschränkungen

nicht unterworfen sind , oder die sogar im Gegenthcil

thäkige Unterstützung von der Negierung genießen .
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Wenn dem Ankauf der Grundstücke Hindernisse , lä ,

stige Fvrmalitckten . und Abgaben vieler Art in den

Weg gelegt werden : wenn der Besitzer voti Kapita¬

len erst um die Erlaubniß , ein Grundstück kaufen zu

dürfen , fuppliziren und diese Erlaubniß theuer bezah¬

len muß , fo werden freilich Kapitalisten ihre Kapi¬

tale lieber zu andern Dingen verwenden , oder Wu¬

cher damit treiben , und dadurch dem Staate schaden .

Ein Land kann sehr reich und wohlhabend seyn ,

ohne Fabriken und Manufakturen zu besitzen , und

wir haben nicht nöthig , entfernte Länder ztim Be¬

weise aufzusnchen , da wir im eignen Vaterlande eia

Beispiel finden . Oftfriesland ist vielleicht , im Gan¬

zen genommen , die reichste Provinz des preußischen

Staats , und sie ist zugleich die , welche an Fabriken

und Manufakturen die ärmste , ist ( wenn man Nen -

Preußen ausnimmk ) . Die Bewohner dieses reichen

Landes müssen eine große Menge Fabrikwaaren vom

Auslande kaufen , und fein Reichthum nimmt lischt

ab , sondern nimmt vielmehr zu ; wenn die Regierung

hier durch künstliche Mittel Fabriken etabliren wollte ,

fo würde sie erst das Land ärmer machen müssen .

Die Kultur des Bodens und die unentbehrlichsten

Gewerbe der Einwohner geben hier so viel 'Gewinn ,

daß der gemeine Tagelöhner 12 Er . , Gr .' bis

1 Nthlr . täglich verdienen kann ; die Fäbrikarbei ' t ,

Spinnen , Weben re . ist durch die immer mehr ver¬

breitete Konkurrenz aller kultivitten Staaten , idrirch

die großen Begünstigungen der Regierungen '' und

durch die unnatürliche Vermehrung der Mensche 'n -

klassen , die sich durch sie ernähren wollen , fö ' si , ohl -

feil geworden , daß in Ostfriesland keine Kapitale

und keine Arbeiter zu fo ärmlichen Gewerben zu er¬

halten sind . Wollte man nun durch Ausfuhrverbote
ull 2
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ren den Preis der rohen Produkte und also den Ge¬

winn von Grund und Boden zum Besten neu zu

ekablircnder Fabriken heruntersetzen , so würde mau

gewiß mit der Zeit die Einwohner dieser Provinz

dahin bringen , daß auch sie ihre Kapitale und ihren

Fleiß aus Fabriken und Manufakturen verwendeten ,

um bei dem sinkenden Erwerb von Grund und Bo¬

den nicht Mangel zu leiden ; aber man würde auch

durch dieses Verfahren die Provinz von dem Grade

des Wohlstandes unausbleiblich herabbringen , den sie

letzt besitzt

Wenn man durch künstliche Mittel in einem

Staate den Preis der rohen Materialien unter den

natürlichen Preis derselben oder unter den Weltpreis

herabbringen will , so kann diese Operation za nichts

anderm führen , als die Nation ärmer zu machen .

Lebten wir in einem isolirken Staate , der in keiner

Handclöverbindung mit der übrigen Welt stünde , so

würde cs freilich ganz gleichgültig seyn , ob der

Wispel Getreide 20 oder ob er ioc > Rthlr . kostete ,

da sich in der Regel die Preise aller andern Waaren

darnach reguliren , und der Unterschied würde also

nur in Worten oder Zahlen , und nicht in der Wirk¬

lichkeit bestehen ; wenn wir aber in Verbindung und

im Handel mit der übrigen Welt bleiben wollen , so

ist ' S doch ein großer Unterschied , ob bei uns der

Scheffel Getreide einen Thaler , oder ob er zwei Tha -

ler Wert hat . Da sich auch hier der Preis der übri¬

gen Waaren nach dem des Getreides regulirt , so wer¬

den wir , wenn der Kaffe und der Zucker das Pfund

8 Gr . gilt , für einen Scheffel unserS Getreides im

ersten Falle 3 Pfund , im zweiten aber 6 Pfund Kaffe

oder Zucker erhalten , und da Reichthum und Wohl -
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stand nur nach der Fähigkeit abgemessen werden

kann : die Güter , welche die Natur uns in Europa

und in allen übrigen Welttheilen giebt , geniesten zu

können , so wird die Provinz , deren Haupteinkommen

aus ^ Grund und Boden besteht , im zweiten Falle um

das Doppelte wohlhabender feyn , als im ersteen .

OstfrieSlaud erhält für seine rohen Produkte , die im

Auslände gut bezahlt werden , eine weit größere

Menge Fabrikwaaren , als es im eignen Lande bei

dem Wohlstände der Arbeiter für dieselbe Summe

Geldes sabriziren könnte .

Die Ausfuhr roher Produkte ist schon an sich

selbst einem Staate , der sic in Überfluß erzeugen

kann , vortheilhafter und macht ihn wohlhabender ,

als die Ausfuhr von Fabrikwaaren . Die rohen Pro¬

dukte , welche wir ins Ausland verkaufen , giebt uns

die Natur weit wohlfeiler , als uns die Fabrikanten

ihre Fabrikwaaren geben können ; der Prosit bei dem

Verkauf der erster » ist daher für die Nation weit

größer , als bei dem Verkauf der letztern . Tausend

Wispel Getreide , die wir an Ausländer für Ho , ovü

Thaler verkaufen , kosten in einem fruchtbaren Boden

dem Grundbesitzer , der sie gewinnt , au Arbeitslohn

und Kulturkvsten oft nicht ic >, ooe > Thaler , und

Zo , ooc > Thaler sind reiner Gewinn . Tausend StüE

Tuch , welche ein großer Fabrikant für / fo , ooo Rthlr .

ausser Landes verkauft , kosten diesem an Auslagen

mindestens Z /s bis Zst , ocn ) Nkhlr . , und er hat nicht

mehr als Z bis 6ooc > Thaler Gewinn . Es läßt sich

Mancher bei Vergleichung der Gewerbe von der Zin -

senberechnrmg der auf beide Gewerbe verwendeten

Kapitale in seinem Urthcil irre führen , indem er

meint , daß der Besitzer von Grund und Boden auch

nicht mehr an seinem Kapital verdiene , als der Fabrik
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kant an dem seinigen ; denn wenn der Besitzer von

Grund und Boden die landesüblichen Zinsen von

dem Kapital , mit welchem er sein Grundstück kaufte ,

oder was es im Verkauf wert ist , von seinem Ge¬

winn abgezogen hat , so bliebe ihm in der Regel

auch nicht mehr reiner Profit übrig , als dem , der

sein Kapital auf Fabrikanlagen verwendet . In so

weit ist dies Räsonnement ganz richtig , aber der we¬

sentliche Unterschied der beiden Kapitale giebt der

Sache eine ganz andre Gestalt . Das erste Kapital

— Grund und Boden — ist ein eiserner Fonds , den

uns die Natur umsonst ohne alle Bemühung und

Anstrengung von unsrer Seite giebt ; das uns , wie

schon oben dargestellt ist , durch keinen Zufall genom¬

men wird , und dessen Zinsen reiner Nationalgewinn

sind . Die Kapitale , welche alle andre Gewerbe im

Staate nöthig haben , müssen erst durch großen Fleiß ,

Sparsamkeit und Anstrengung gesammelt werden , und

ein einziger Verschwender kann dos Kapital zerstö¬

ren , und zwar für die Nation zerstören , was seine

fleißigen und sparsamen Vorfahren sammelten . —

Jucht so bei Grund und Boden ; hier kann ein Ver¬

schwender das Kapital nicht zerstören , nicht für die

Nation und den Staat zerstören , sondern nur den

Besitzer desselben wechseln , ohne Nachtheil an dem

Kapitalvermögen des Staats .

Wenn auch bewiesen werden könnte , daß in ei¬

ner Provinz alle Grundstücke von ihren jetzigen Be¬

sitzern oder deren Vorfahren erkauft sind , und daß

keiner mehr vorhanden ist , dessen noch bekannte Vor¬

fahren das Grundstück als herrenloses Gut ohne

Kaufsumme in Besitz nahmen , so bleibt doch die

Sache an sich immer dieselbe , und das eiserne unzer¬

störbare Kapital — Grund und Boden — ist dem
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ihre Grundstücke verkauften und mit den Kanfgelöern

aus dem Lande gingen . Wenn aber der Kaufmann

oder der Fabrikant mit seinem gesammelten Kapitale ,

das an keinen Ork und an keinen Boden gebunden

ist , auSwanderk , so geht dessen Kapital auch für den

Staat verloren . Die Zinsen , welche Grund und Bo¬

den trägt , sind Nationalzinsen , sie vermehren das

Nationaleinkommen ; die Zinsen , welche der Privat¬

mann von ausgelieheuem Gelöe zieht , sind Zirkula -

tioiisziiifcn , die nicht das Nationaleinkommen , sondern

nur das Einkommen eines Einzelnen auf Kosten ei¬

nes oder mehrerer Andern vermehren .

Die ictzige politische Lage der Staaten macht

die Ausfuhr roher Produkte auch weit vortheilhafter ,

als die Ausfuhr der Fabrikwaaren . Fast alle Staa¬

ten erlauben die Einfuhr roher Produkte und ver¬

bieten die Einfuhr der fabrizirten ; unsre Kaufleute ,

die mit rohen Produkten handeln , sind letzt — wo

Handelsfreiheit ist — um den Absatz ihrer Waaren

nicht ! m mindesten verlegen , wenn diejenigen , die mit

Fabrikwaaren handeln , oft Verzweiflungsmittel er¬

greifen , um diesen Waaren Absatz zu verschaffen .

Wir haben Beispiele erlebt , daß Leinwand auf den

Märkten zu wohlfeilcrn Preisen verkauft wurde , als

das dazu nöthjge Garn gekostet hatte , um nur die

Konkurrenz mit andern auszuhalken , oder andreKon -

kurcentcn abzufchrecken . Oie Schiffe , welche Fabrik¬

waaren führen , sind überall einer lästigen Durch

snchung , oft ungeheuren Zöllen , ia sogar der Kon

ffskation unterworfen , da man hingegen die mit ro

hcn Produkten überall gern aufnimmt , keine , oöc

« ur geringe Zölle vog ihnen verlangt , ia sogar a
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überhaupt dergleichen Produkte bringen .

Wenn eine Nation ihre Kapitale bei der Kultur

des Grundes und Bodens höher , als bei der Etabli -

rung und Unterhaltung der Fabriken nutzen kann ,

so wäre es doch wohl allen vernünftigen Wirtschafte

grundfätzen entgegen , wenn sie um des Eigensinnes

willen : keinem fleißigen Menschen in irgend einem

andern Laude etwas ^ u verdienen zu geben , ihre Ka¬
pitale zu geringeren Zinsen anlcgen wollte ! Es würde

eben so unwirtschaftlich gehandelt seyn , als wenn ein

Gutsbesitzer , der bloß fetten Weizenacker hak , aus

dem Grunde , weil er alle seine Bedürfnisse selbst er¬

zeugen prill , einen Theil dieses Ackers mit Kienfaamcn

befäete ; da er zu feiner Brauerei und Branntwein¬

brennerei viel Holz braucht , das er eine halbe Meile

weit in einem großen Walde wohlfeil kaufen kann .

So viel von - der Anwendung der Kapitale , wel¬

che durch die Mittel , die das Fabrikwesen begünsti¬

gen , von der Kultur des Bodens verscheucht und den

Fabriken und Manufakturen zu weit gcringern Na -

tionalzinfen zugcwendet werden ; ich gehe zu der Be¬

trachtung des Arbeitslohnes über , das man von den

Ausländern , die unsre Fabrikwaaren kaufen , verdie¬
nen will .

Daß das Arbeitslohn , welches die Fabrikanten

letzt in ollen den Staaten EuropenS verdienen , welche

die Fabriken als Reichthum und Wohlstand bringende

Veranstaltungen betrachten ^ ärmlich und kärglich ist ,

bedarf wohl keines Beweises , denn es ist überall in

die Augen fallend , und ich kann durch mein Nach¬

denken über diesen Gegenstand zu keiner andern Über¬

zeugung kommen : als daß bei der jetzigen Lage der

Dinge , da alle Welt Fabriken etablirt und alles
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fabriziren will , der Staat im Wohlstände sinken muß ,

in dem sich die Klasse der gemeinen Fabrikarbeiter

— der Spinner und Weber — vermehrt . ' Wenn

das Spinnen des Flachses und der Wolle , dieses so

ärmliche Gewerbe , das jetzt kaum noch gegen den

Hungertod schützt , Haupt - und einziges Gewerbe vie¬

ler Menschen ist ^ welche zu andern Arbeiten Kräfte

besitzen , so wird Armuth und Elend das LooS dieser

Menschen seyu . Diese Arbeiten müssen bei der jetzi¬

gen Lage der Dinge nur Nebenarbeiten freier Men¬

schen , und können Hauptarbeit der Gefangenen und

Verbrecher werden , wenn nicht die Versorgung und

Erhaltung der Armen und Nothleidenden die Kräfte

und das Vermögen der einzelnen Kommunen , die da¬

zu gesetzlich ängehalten werden können , übersteigen ,

und sie selbst arm und nokhleidend machen soll . Spin¬

nerei und Weberei , als häuslicher Fleiß neben andern

Hauptgeschäften und als Nebenarbeit , bereichern eine

Nation und erhöhen den Wohlstand und die Mora¬

lität derselben ; aber wo sie einziges Erwerbsmittel

geworden sind , da wird Armuth , Mangel an phy¬

sischer und intellektueller Kultur und Mcnschenentwür -

digung immer mehr zunehmeu .

Es scheint gegen die Würde eines selbstständigen

Staats zu seyn , wenn er auü seinen Unterthanen

Tagelöhner für fremde Nationen machen will . Ein

Staat , dessen Grund und Boden einer höher » Kul¬

tur fähig ist , der noch unbenutzte Wälder und Wü¬

steneien , unübersehbare Viehtriften und kulturfähige

Saudwüsten besitzt , hat es nicht nöthig zu so ärm¬

lichen Erwerbszweigen seine Zuflucht zu nehmen ; er

wird durch Freiheit bei der Kultur des Bodens , durch

Wegräumung aller dieser Kultur entgegenstehenöer

Hindernisse , seinem Volke reichlichere Erwerbsmittel
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geben können . Es giebt unfruchtbare , keiner Pro¬

duktion fähige und doch von fleißigen und gefunden

Menschen bewohnte Gegenden genug , denen diefe Er¬

werbszweige überlassen werden sollten , und welche

man durch tmmer vergrößerte Konkurrenz nicht noch

ärmer machen sollte , als sie ohnedem schon sind .

Über das oben angegebene zweite Mittel , das

man im preußischen Staate zum Besten des Fabriken -

sistems angewendet hat : nemlich die Etablirung ei¬

nes eigenen Departements und verschiedener Neberx -

und Unterbehörden , kann ich mir nur wenige Be¬

trachtungen erlauben . Die ältesten öffentlichen An¬

stalten , die wir , in unserm Staate zum vermeintlichen

Besien der Fabriken und ihres Kredits haben , sind

die Schau - und Leggeanstalten . Diese Anstalten be¬

stehn aus eignen Fabrikbehörden , deren Mitglieder

oft selbst Fabrikarbeiter sind , und welche die Waaren

der Fabrikarbeiter untersuchen müssen , um durch ihren

Stempel zu bezeugen , daß sie reglementsmäßig und

gut verfertiget sind ; diese Leute werden dafür von

den Fabrikanten bezahlt , und ihr Gewerbe ist an ei¬

nigen Orten Haupt - , an andern Nebengewerbe ,

Eine Anstalt , welche die Fabrikwaaren ohne Nutzen

für die Arbeiter vertheuer ^ kann doch nicht als nütz¬

lich für die Fabrikation angesehen werden , und was

den öffentlichen Glauben betrifft , den diese Stempe¬

lung hat , so frage man einen Kaufmann , der Lein¬

wand ins Ausland schickt : ob er bei der ihm zum

Verkauf angeborenen Leinwand sich mit der Stempel -

garantie begnügt , ohne das Gewebe selbst zu unter¬

suchen , oder ob er es mit eben der Genauigkeit be¬

trachtet , als wenn kein Stempel darauf gedruckt
wäre ?

Mögliche Mißbrauche in großer Menge zeigt
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uns überall bei dieser Veranstaltung schon unser Nach¬

denken , wirkliche zeigt die Erfahrung ; jedoch tritt

bei dieser Betrachtung derselbe Fall ein , der auch das

Räsonnement über Kontrebande so schwankend macht .

Die Mißbräuche bei den Schau - und Leggeanstalten

und die Größe der Kontrebande lassen sich nicht be¬

weisen ; der Schriftsteller , welcher behauptet , daß die

Kontrebande oder die Betrügerei bei den Schauan -

stalten sehr groß sey , hat an sich — ohne auf seine

Person Rücksicht zu nehmen — eben so viel Auto¬

rität , als der , welcher behauptet , daß sie sehr gering

sey , denn beide können ihr Objekt nicht mit Zahlen

ausdrücken . Die Gerichts - und andre Staatsbehör¬

den könnten uns zwar belehren , wie viel Betrüge¬

reien in beiden Gegenständen entdeckt — aber nicht ,

wie viel überhaupt ausgeübt worden sind . Man

kann mit der größesten subjektiven Gewißheit eine

große Menge solcher Betrügereien wissen , die nicht

entdeckt sind , ohne doch gerichtlich geltende Beweise

für diese Behauptungen Vorbringen zu können , ohne

welche sie in den Augen Anderer entiveder für ab¬

sichtliche Verunglimpfung einer öffentlichen Anstalt ^

oder einer einzelnen Perfon , oder im gelindesten Falle

für leeres Geschwätz angesehen werden .

Der Fabrikarbeiter , der schlechte Waaren liefert ,

wird sein Wesen auch ohne alle Schau - und Legge¬

anstalten nicht lange ungestraft treiben , sondern er

wird sich selbst dadurch am mehresten schaden , und

das ist der natürlichen Ordnung und der Gerechtig¬

keit gemäß . Wenn man aber dergleichen Anstalten

bloß in Rücksicht auf ausländische Käufer etablirk ,

damit — wie es gewöhnlich heißt — die Fabrik im

Ganzen nicht in schlechten Ruf kommen solle , so muß

man nicht vergessen , daß der einzelne Fabrikarbeiter
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fein Fabrikat nicht selbst ins Ausland sendet , sondern

daß Kauflente oder große Fabrikiinkernehmer diese

Versendung besorgen , und diese beurtheilen den Wert

der Arbeit um ihres eigenen Nutzens willen unstreitig

weit strenger , als olle Schau - und Leggemeistcr urn

eines Andern Nutzens willen ; und überdcm bestehn

viele Fabriken im preußischen Staate , und haben sckon

lange ihren Kredit im Auslande erhalten , ohne alle

Schauanstalten .

Ich kann nicht mit Gewißheit sagen , ob die son¬

stigen Gesetze der höhern Behörden noch in Ausübung

gebracht werden , in denen dem Fabrikarbeiter das

eigentlich Technische seiner Arbeit genau vorgeschrie¬

be » war ; wo ihm z . B . die Anzahl der Fäden ge¬

nau bestimmt wurde , welche er zu jeder Art Zeuch ,

das er lieferte , nehmen sollte , bei Strafe , daß im

Ubertretungsfalle seine ganze Arbeit vernichtet würde .

Dergleichen Gesetze stehen mit den Gesetzen , die dem

Landmann gebieten , welches Produkt er auf seinem

Boden bauen und welches er nicht bauen soll , iu

gleichem Range , und sie sollten nicht unter die Be -

förderungS - , sondern unter die Verhinderungsmittel

des Flors der Fabriken gezählt werden . Der Fabri¬

kant weiß gewiß besser - als jeder Andre , welche Maa¬

ren seiner Fabrik ietzt den besten Absatz staden ; der

große Markt verlangt leichte und schwere , theure und

wohlseile Waaren , und wenn dem Arbeiter diese Dis¬

position über seine Werkstühle genommen wird , so

wird er eher aufhören überhaupt diesen Erwerbszweig

zu betreiben , als Waaren verfertigen , von denen , er

weiß , daß sie keine Käufer finden .

Über das höchste Departement zum Besten der

Fabriken und Manufakturen kann ich nicht urtheilcn ,

da mir . die Geschäfte desselben unbekannt stnd - Wenn
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überhaupt dergleichen Anstalten nützlich und nöthig

sind , so würde vielleicht eine eben so hohe Behörde ,

die sich ausschließlich mit dem Besten der Produktion

beschäftigte , den Anordnungen der Fabrikenbchöröe

dann das Gleichgewicht halten , wenn sie etwas znni

Besten ihres VerwaltungszweigeS auf Kosten des er¬

sten Erwerbszweiges in > Staate , von dem der ganze

Staat erhalten wird , anordnen wollte .

Z ) Man etablirte auf Kosten des Staats Maga¬

zine von rohen Materialien , und unterstützte

Aus - und Inländer , welche Fabriken anlegken ,

durch Monopole , Geschenke rc .

Daß im preußischen Staate sehr viele Fabriken ,

die eine Zeitlang glänzten , zu Grunde gegangen sind ,

ist ein Erfahrungssatz , der wohl keiner einzelnen Bei¬

spiele bedarf , und ich glaube mit Gründen behaupten

zu können , daß eben die Mittel , welche zum ver¬

meintlicken Besten der Fabriken angewenöet wurden ,

den Ruin der mehresten , welche gestürzt sind , bewirkt

haben . Es war seit langer Zeit nicht bloß in unferm

Vaterlande , sondern auch im Auslande bekannt ge¬

nug , daß die preußische Regierung in ihren Provin¬

zen Fabriken etablirt zu sehen wünschte , und daß

Personen , welche sich zu der Anlegung solcher Anstal¬

ten verstanden , willige Unterstützung vom Staate zu

hoffen hatten . Ich kann dieHunderttansende , welche

die Staatskasse auf diese Art verloren hat , nicht be¬

rechnen , da ich nur Bruchstücke der Art besitze ; aber

man darf sich nur an einige gestürzte Fabriken in

Berlin erinnern , um sich zu überzeugen , daß der

Verlust des Staats nicht gering gewesen ist . Der¬

gleichen Verlust war nicht bloß Verlust für die Staats

kasse , sondern Verlust für die Nation , wie oben durch

ein Beispiel gezeigt worden ist .
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Ans der Geschichte Friedrichs des Zweiten ist

bekannt , daß er beträchtliche Summen auf Unter¬

stützung solcher Grundbesitzer verwendete , die selbst zu

wenig Vermögen besaßen , um nützliche Meliorationen

unternehmen zu können , und daß er von den hierzu

verwendeten Kapitalien keine Zinsen sür seine Kassen

verlangte ; diese Kapitale waren auch für die Staats¬

kasse , aber nicht für die Nation verloren . Es leben

jetzt , und werden , so lange der preußische Staat - be -

stehk , immer noch viele hundert arme Witkwen und

Waisen leben , die das Andenken dieses großen Man¬

nes dafür segnen , daß er ihnen aus den Zinsen der

MeliorationSgeldrr , die er in Pommer » und in der

Neumark verwendete , kleine Pönsionen ausseükc > die

sie jetzt vor Mangel und Elend sichern ; viele gut ein¬

gerichtete Schulen und gut dotirke Schullehrer in

Pommevn , das Kadettenhaus in Stolpere , sind noch

sprechende Denkmäler dieser von ihm zur Kultur des

Bodens verwendeten Kapitale ; aber es wird uns

Niemand die Zinsen von den Kapitalen Nachweisen

können , welche die Regierung zum Etablissement der

eingegangenen Fabriken hergab ; sie sind mit den Ka¬

pitalen zugleich sür den Staat und sür die Nation

auf immer verloren und vernichtet .

Der größeste Theil der Menschen will lieber

durch Glürksfälle , als durch Fleiß und Anstrengung

reich werden , oder zum Wohlstände gelangen ; es

war daher natürliche Folge des öffentlich geäußerten

Wunsches der Regierung , in Absicht auf die Etabli -

rung neuer und die Ausdehnung alter schon vorhan¬

dener Fabriken , daß sich eine große Menge Menschen

fand , ohne Kapitale und oft ohne Kenntniß des Ge¬

werbes , das sie betreiben wollten , welche von dem

Mittel , schnell reich zu werden , das ihnen angeboken
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und auch auf Kosten der übrigen Staatsbürger wirk¬

lich zogen , da die letztern durch die den neuen Fabri¬

kanten gegebenen Monopole gezwungen wurden , ih¬

nen ihre Waarcn abzukaufen . Der redliche Mann ,

der ohne Geschenke vom Staate zu erbetteln und ohne

ein Monopol zu verlangen , sich durch eigenes Kapi¬

tal und eigne Thätigkeit etabliren und Fabriken an -

legen wollte , konnte natürlicherweise mit Leuten , die

Tausende geschenkt erhielten , die sogar als Fabrikan¬

ten zum Theil Pensionen bekamen , nicht Preis hal¬

ten , da er nichts verschenken konnte ; und so erstickten

die gutgemeinten Unterstützungen der Staatskassen

die eigentlich nützliche Industrie , in der Absicht , sie

recht zu heben .

Uber die Schädlichkeit der Monopole , die zum

Vortheil eines Einzelnen viele Tausende in ihrer Frei¬

heit einschränken , ist wohl kein Streit mehr ; sie ist

anerkannt genug , auch von der preußischen Regierung

anerkannt . Diese Begünstigungen Einzelner , die ei¬

nen immerwährenden , heimlichen , innern Krieg der

Narion unter sich bewirken , sind von Zeit zu Zeit im¬

mer mehr eingeschränkt und znm Theil ganz aufge¬

hoben worden . Diese Monopole und die Begünsti¬

gungen und Unterstützungen der Fabriken haben noch

das eigenthümliche Schädliche , daß sie bei ihrer Ein¬

schränkung oder gänzlichen Aushebung viele Men¬

schen nahrlos machen und um Erwerb und Brod

bringen , und darum ist es in der RegierungSpraxiS

so schwer , manche Einrichtungen auszuheben , an de¬

ren Schädlichkeit Niemand zweifelt . Wenn sich der

Staat einmal darauf eingelassen hat , ein Gewerbe

ausschließlich zu unterstützen , so bewirkt er dadurch

ein Mißverhältniß desselben gegen die übrigen Gewerbe
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im Staate ; die Zahl derer , welche sich zu dem be¬

günstigten Gewerbe drängen , wird unnatürlich größer ,

als sie seyn würde , wenn man der Sache freien Lauf

gelassen hätte ; die Konkurrenz wird vermehrt , das

Arbeitslohn und der Kapitalgewinnst dadurch ver¬

mindert , und die Regierung muß immer von neuem

mit Hülfe und Unterstützung zutreten , wenn sie nicht

ihr mit Mühe erbauekeS Werk dem Einsturz über¬

lassen will , der unausbleiblich folgt , so bald sic ihre

Hand von demselben abzieht .

Wenn endlich der Staat selbst auf eigene Rech¬

nung Fabriken übernimmt und betreibt , so kann dies

nichts geringeres als den Schaden oder den Unter¬

gang aller übrigen Fabriken dieser Art im Lande be¬

wirken . Der Aufseher oder Administrator einer sol¬

chen Fabrik hat gar zu viele Mittel in Händen , die

mit ihm konkurrirenden Prioatfabrikanken zu unter¬

drücken und Monopole für seine Fabrik zu erhalten ;

und der baare Nutzen , den die Regierung für ihre

Kassen aus dergleichen Anstalten zieht , ist nie beträcht¬

lich gewesen . Die Erfahrung hat cs genug gezeigt

und zeigt es noch täglich , daß alle Gewerbe , die der

Staat durch Verwalter und Aufseher auf seine Rech¬

nung betreiben läßt , aus ganz einfachen , in der Na¬

tur des Menschen liegenden . Gründen wenig ersprieß¬

lich sind .

Ein Mittel muß ich hier noch erwähnen , das

der Staat angewendet hat , um seinen Fabrikanten

kräftig zu Hülse zu kommen , das er aber , seiner gar

zu großen Kostbarkeit wegen , bald wieder unterlassen

mußte . Es wurde nervlich zu Unterstützung der Sei -

denfabrikanten , die §ur ihre Waaren bei dem freien

Verkauf nicht so viel erhielten , daß sie davon leben

konnten , ein eignes Waarenmagazin angelegt , von

' ^ . welchem
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welchem die Fabrikanten ihre fertigen Woaren zu ei¬

nem billigen Preise bezahlt erhielten , und dieses Ma .

gazin sollte nun den Verkauf der Waaren selbst be¬

sorgen . Man sah zeitig genug ein , daß bei Fort¬

setzung dieses Verfahrens die gesammten Einkünfte

der Staatskassen und endlich akich das gestimmte Ein¬

kommen der Nation verwendet werden müsse , um

eine immer zunehtnenöe Menge Menschen zu ernäh¬

ren , welche dem Ganzen zur Last fielen , ohne ihm

Vorkheil zu bringen .

Ich will aus meinen Sammlungen einige Bei¬

spiele der Geldunterstützungen beibringen , welche die

Fabrikanten in unserm Staate erhalten haben , um

dem aufmerksamen Beobachter Gelegenheit zu geben ,

hier und da die Wirkungen solcher Unterstützungen

wahrnehmen zu können .

Dem Unternehmer einer Juftensabrik in Dar -

kehmen wurde in , Jahr 17ZZ 10 , 000 Nthir . zinsen -

sreier Vorschuß gegeben .

Ein Strumpfwirker , der sich in Dirschau ekablirke ,

erhielt roo Rkhlr . zinsenfreien Vorschuß auf 6 Jahr ,

öreiiährige Wohnungsmiethe und verschiedene Unter¬

stützungen an Wolle .

Ein Lohgerber ebendaselbst erhielt 2000 Rthlrr

zinsenfreien Vorschuß auf ti Jahr .

Ein Tuchmacher , der sich in Stargard in West ,

preußen etabürte , erhielt l2g Nkhlr . Vorschuß .

Ein Lohgerber ebendaselbst erhielt 650 Rthle .

Geschenk , und ein andrer daselbst looo Rthlr . zinsen¬

freien Vorschuß auf io Jahr .

Ein Tuchfabrikant , der sich in Badzin im Netz -

bsstrikte etablirke , erhielt rL Wohnungen und

Rthlr . Geschenk . '

Der Unternehmer einer englischen Lederfabrik in
KrugBetracht . il . xs
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Schneidemuhl erhielt ZZZo Nthlr . Geschenk und i6Zo
Nthlr . Vorschuß . — Die Fabrik lieferte im Jahr
igo2 für Zgg ^ Nthlr . Waaren .

Einige Tuchmacher , die sich in Uscz niederli' eßen ,
erhielten g Wohnungen und 2 /fo Plthlr . Geschenk .

Ein Lohgerber in Strzelno erhielt rooo Nthlr .
Geschenk.

Ein Zeuchfabrikant in Bromberg erhielt ein Haus
und ioc>o Nthlr . Vorschuß .

Ein Weißgerber ebendaselbst erhielt ein Wohn¬
haus zum Geschenk .

Ein Lohgerber daselbst erhielt iHoo Nthlr . Vor¬
schuß .

Ein Lohgerber in Kamin erhielt 200 Nthlr . Vor¬
schuß .

Ein Seidenfabrikant in Königsberg in Preußen
erhielt 200 Nthlr . Geschenk .

Zu Anlegung der Papiermühle und der Preß¬
spänefabrik in Trukenaü erhielt der Unternehmer
ig , ooo Nthlr . Geschenk .

Ein Tuchfabrikant in Darkehmen erhielt im Iahe
5 785 2 ^ 97 Nthlr . zinsenfreien Vorschuß , welche er so
lange behalten sollte , als sich nach den Untersuchun¬
gen die Fabrik in gutem Zustande befinde .

Oer Unternehmer einer Wollenfabrik ebendaselbst
erhielt im Jahr 1767 2000 Nthlr . Vorschuß .

Der Unternehmer einer Baumwollen Skrumpf-
und Handschuhsabrik in Gumbinnen erhielt im Jahr
1785 1000 Nthlr . zinsenfreien Vorschuß ; der Unter¬
nehmer einer Seiöenfabrik daselbst im Jahr 1786
Hoo Nthlr .

Zu Anlegung einer Wollwaarenfabrik in Lpk
wurden im Jahr 1787 und 63 ZHoH Rthlr . g Er .
gegeben .



Der Unternehmer einer Jnftenfabrik in Anger¬
burg erhielt vom Jahr 1793 bis 1799 jährlich 80
Nthlr . Geschenk , als Zinsen eines von ihm ausgenom¬
menen Kapitals von 2000 Nthlr .

Der Unternehmer einer Kannesaß - und Parchent -
sabrik, die im Jahr 176Z in Rathenow etablirt wurde,
bekam , da die Fabrik über ro Jahr bestanden hatte ,
ein Geschenk von 2000 Nthlr .

Der Unternehmer der Seidensabrik in Köpenik
erhielt von Zeit zu Zeit 800 Nthlr . , 1000 Nthlr. und
Zooo Nthlr . Geschenke , im Jahr 1776 ein neues
HauS , 6000 Nthlr . an Wert ; im Jahr 1793 und
1796 wurden seine Fabrikgebäude theils reparirt ,
thcils neu gebauet und ihm geschenkt .

Der Unternehmer der Kreppslorfabrik daselbsk er¬
hielt 2000 Nthlr . zum Geschenk .

Ein Seiöensabrikant in Frankfurt erhielt vom
Jahre igoo an jährlich Hoo Rthkr . aus 3 Jahre
lang zum Geschenk .

Ein Baumwollenfabrikant in Müllrose erhielt
ein Geschenk von 1230 Nthlr . zur Fabrik und rooo
Nthlr . zur Bleiche . ^

Die Steingutsabrik in Reinsberg bekam 1600
Nthlr . zum Geschenk .

Ein Zeuchfabrikank in Luckenwalde erhielt ein
geräumiges Wohnhaus , 2 Morgen Gartenland und
18 , 000Nthlr . , welches ihm alles geschenkt seyn solle ,
wenn er io Jahre hindurch 3 o bis 38 Stühle be-

fchäftigt . .
Die Blei'fkiftsabrik in Potsdam ^erhielt ein Haus

und 2000 Nthlr . Vorschuß . -
Die Sammtsabrik ebendaselbst erhielt L Häuser

und 7000 Nthlr . Geschenk .
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Eine Seidensabrik daselbst erhielt r 6 , 000 Rthlr .

Vorschuß .

Eine spanische Tuchfabrik daselbst ZZ , ooc > Rthlr .

Der Unternehmer einer Kattunfäbrik in Zinna

erhielt 1000 Rthlr . zu dem Fabrikeuhause und i2ZgZ

Rthlr . zu 12 Weber - und Spinnerhäusern .

Eine Nenhlentuchfabrik in Küstrin bekam ^ 3 o

Rthlr . Vorschuß ; und zwei Strumpfwirker , die stch

hier etablirten , bekamen choo Rthlr . Vorschuß .

Der Unternehmer einer Wollenzcuchfabrik in

Landsberg an der Warte erhielt nach und nach

Z029 Rthlr . geschenkt ; ein Weißgerber , der sich dort

etablirte , bekam Zoo Rthlr . zum Geschenk ; der Un¬

ternehmer einer Leöergerberei daselbst erhielt 1000

Rthlr . Geschenk ; einige Lohgerber bekamen LZooRthl .,

und ein Papiermacher ebendaselbst jährlich 200 Nthl .

Zinszuschuß .

Ein Strumpfweber , der sich in Königsberg in

der Neumark etablirte , bekam 2Z0 Rthlr . Vorschuß ;

ein andrer Strumpfweber daselbst go Rthlr . Vor¬

schuß zinsenfrei auf io Jahr ; und zwei Schuhmacher

erhielten ein Geschenk von Hoo Rthlr . zu Anlegung

einer Lederfabrik .

Die Tuchmacher in Soldin bekamen 2720Rthlr .

IZ Gr zum Geschenk ; die Leinenöamastweber daselbst

302 Rthlr . Vorschuß .

Zwei Weißgerber in Lippehne bekamen 1000 Rthl .

zum Geschenk .

Der Unternehmer einer Leinendamastfabrik in

Berlinchen erhielt 707 Rthlr . Z Gr . zum Geschenk ;

ein Damastweber ebendaselbst iZo Rthlr . Vorschuß .

Ein Lohgerber in Neudamm erhielt 828 Rthlr .

zum Geschenk .

Die Tuchmacher in Arenswalde erhielten iZZS



Rthlr . ; die in Kallies 1661 Rthlr . ; die in Dram -

burg LgZ Rthlr . ; die in Neuwedel goo Rthlr . ; die

in Reez 1060 Rthlr . ; die in Schiefelbein 773 Rthlr .

20 Gr . und die in Woldenberg 66r Rthlr . 3 Gr .

zum Geschenk .

Ein Weißgerber in Dramburg bekam zu seinem

Etablissement loil Rthlr . iL Gr . geschenkt .

Die Tuchmacher in Driesen erhielten 692 Rthlr .

2 ! Gr . Vorschuß ; zwei Zeuchmacher L -lsO Rthlr .

drei Strumpfwirker daselbst 200 Rthlr . Vorschuß aus

zehn Jahr ohne Zinsen .

Zwei Lohgerber in Driesen erhielten ein Geschenk

von 3200 Rthlr . 22 Gr .

Die Tuchmacher in Friedeberg in der Neumark

erhielten 1260 Rthlr . und die in Falkenburg 1 ^ 6

Rthlr . 16 Gr . zinsenfreien Vorschuß .

Einige Weißgerber in KoktbuS erhielten 1000

Rthlr . zum Geschenk .

Oie Handschuhmacher daselbst bekamen Aon Rthlr .

Vorschuß zinsfrei auf 10 Jahr ; ein Tuchkammfabri¬

kant ebendaselbst iZg Rthlr . 12 Gr . zum Geschenk .

Ein Skrumpssabrikank in Sommerfeld bekam

lvc » Rthlr . Geschenk und 100 Rthlr . zinsenfreien Vor¬

schuß ; zwei Töpfermeister daselbst ieder roo Rthlr .

Geschenk und i 5 v Rthlr . zinsfreien Vorschuß .

Der Unternehmer einer Tuchkammfablik in Zi -

letlzig bekam 200 Rthlr . Geschenk .

Der Unternehmer der spanischen Tuchfabrik in

Züllichau bekam 24 , 800 Rthlr . zum Geschenk aus

dem Melioratiouöfouds ; ein Wollenstrumpfwirkcr da¬

selbst i2o Rthlr . Geschenk .

In Stettin erhielten 3 Tuchmacher 870 Rthlr .

zum Geschenk , ein Zeuchfabrikant 3360 Rthlr . , fünf



Strumpfwirker Z6o Rthlr . , ein Lcdcrfabrikant Zoos
und ein Likörfabrikant 10 , 000 Rthlr . Geschenk .

In Anklam bekam ein Lohgerber 6000 Rthlr . ,
in Pasewolk einer iZoo und in Treptow in Vorpom¬
mern einer Zooo Rthlr . zum Geschenk .

In Greifenberg erhielt eia Halstuchfabrikant
rooo Rthlr . zum Geschenk .

In Greifenhagen erhielt ein Lohgerber iZooRthl .
zinsenfreien Vorschuß auf io Jahr ( er lief aber da¬
von ) ; ein zweiter 1000 Rthlr . zum Geschenk ; ein
Stärkemacher daselbst erhielt Zooo und ein andrer
2000 Rthlr . zum Geschenk .

Zu Anlegung einer Musselinfabrik in Naugard
wurden 89,71 Rthlr . hergegeben und dem Unterneh¬
mer erblich versichert , wenn er die Fabrik in Flor
erhält .

Die Schrotfabrik in Regenwalde erhielt ZooRthl ,
zinsfreien Vorschuß ( und arbeitet nicht mehr) .

Der Unternehmer einer Strumpf - und Hand -
fchuhknittfabrik in Treptow in Hinterpommern erhielt
9000 Rthlr . Geschenk .

Der Unternehmer einer Juftenfabrik in Köslin
erhielt 2 -jH3 Rthlr . g Gr . 7 Pf . zum Geschenk ; ein
Wagensabrikant daselbst ig ^ Z Rthlr . g Gr . 7 Pf ,
zinsfreien Vorschuß auf ro bis 12 Jahr ; ein Sei¬
fenfabrikant daselbst gooo Rthlr . Geschenk , und ein
Wollenleibbindenfabrikant ebendaselbst Rthlr .
17 Gr . zinsfreien Vorschuß .

Ein Lohgerber in Polzin bekam Zoo Rthlr . zum
Geschenk ; einer in Bublitz 8n Rthlr . 7 Gr . 9 Pf .
zinsfreien Vorschuß .

Ein Lederfabrikant in Tempelburg erhielt iZoo
Rthlr . Geschenk .

Der Unternehmer einer Segeltuch - und Baum -



Wollenfabrik in Nügenwalde erhielt gchZZ Rthlr . 2ZGr .

2 Pf . zu Anlegung und Zoo Rthlr . zu Erweiterung

seiner Fabrik .

Ein Lohgerber in Stolpe bekam ZZoo Rthlr .

zinsfreien Vorschuß .

Der Unternehmer einer Parchentfabrik in Frie¬

drichshuld erhielt Zooo Rthlr . aus der Manufakttir ,

kafse .

Die Tuchmachergilde in Hälberftadt erhielt in

den Jahren , 787 und 92 iZZo Rthlr . Z Gr . 6 Pf .

zum Geschenk ; ein Tuchmacher daselbst erhielt im

Jahr 1766 Zoo Rthlr . zinsfreien Vorschuß ; ein Weiß -

gerber daselbst erhielt im Jahr 1792 1000 Rthlr .

zinsfreien Vorschuß ; der Unternehmer einer dänischen

Lederfabrik daselbst im Jahr 1792 choo Rthlr . zum

Geschenk , und ein Strohhutfabrikant im Jahr 1786

200 Rthlr . zum Geschenk .

Ein Papiermachcr in Groningen erhielt im Jahr

1792 einen zinsfreien Vorschuß von Zoo Rthlr .

Der Unternehmer einer Flanellfabrik in Oster¬

wiek erhielt 2000 Rthlr . zinsfreien Vorschuß ; ein

Naschmacher daselbst erhielt in den Jahren 1789 und

1800 1000 Rthlr . Geschenk ; der Unternehmer einer

Leincnfabrik ebendaselbst 2000 Rthlr . Geschenk .

Ein Lohgerber in Hornburg bekam in den Jah¬

ren 1787 und 96 3 l 8 Rthlr . Geschenk .

Ein Skrumpffabrikant in Sachsa bekam chooRthl .

zum Geschenk .

Die Tuchmacher in Kalbe im Magdeburgschen

bekamen 460 Rthlr . zu einer Tuchscheererwohnung ,

und Z60 Rthlr . zum Ankauf der Tuchscheereruten -

silieir .

Ein Seidenftrumpffabrikant in Halle erhielt

ichoo Rthlr . unter der Bedingung , ich Stühle zehn
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Jahre lang im Gange zu erhalten ; der Unternehmer

einer Metallknopfsabrik daselbst erhielt HoooRthlr .

Die mir bekannten Wollmagazine , welche einen

Fonds aus königlichen Kassc

In Berlin mit

— Ruppin mit

— Brandenburg mit

— Bernau —

, — Strausberg —
-— Gardeleben —

— Burg —

i— Salzwedel —
— Stendal —

— EberSwalöe —

— Magdeburg —

— Wriezen -—
— Beeskow —

- Pe .'z -

— Neuhaldensleben

— Potsdam —

— Gumbinnen —

— Ratzebur —

— Rummelsbürg ——

— Zilenzig
— Lindow —

— Wittstock —

— Rathenow .—

— Gollnow —

— Luckenwalde —

— Treuenbriezen —

— Fürstenwalde —

— Sommerfeld —

— Drossen —

— Pritzwalk —

haben , sind folgende :

10290 Rthlr . Fonds .

6Hoc > — —

8200 — —

6Hoo — —
.

<6000 — —
Hooo —
Zooo — —
8000 -— —
Zooo — —
H5oo — - -
4067 — —
ejovo — —
efooo — —
3Aoo — —
35oo — —
- 386 — —
22 ro — —

2210 — —

21 ^ 6 — —

2075 — —

2s 1c» — —
2000 — —

2000 — —

2000 — —

2000 — —

1900 — —
160Z — —

iHoo — —
i33o — —
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In Tilsit mit i 3 oo Rthlr . Fonds .

— Strasburg
— 1200 — —

— Kolbcrg
—

ng6 — —

— Polzin
— 1186 — —

— Insterburg
— 1000 — —

— Ziesar
— 1000 — -—

— Tempelburg
—

goo —
—

— Wusterhausen
— 65 c» —

—

— Pascwalk
— > 600 —

—

— Angormünöe
—

720 —
—

— Frankfurt
—

627 —
— -

— Flederborn 600 — - '—

>— Spandau
— 55 o — —

— Gransee
— ZZo —

—

— KönigSwalde
— 5 i 6 —

—

— Laudsberg
— Zoo —

—

— Perleberg
—

4 Zo —
—

— Demniin —
45 c» —

—

— Neustettin
—

4 iZ —
—

— Belgard
—

402 —
—

— Prenzlow
— .

400 —
—

.— Daber — 366 — , —

— Rothenburg ( Neum .) 35 » — —

— Freienwalde ( Kurm . ) Zoo — —

— Wollin mit 3oo — —

— Anklani — 200 — - —

— Möckern — 200 — —

— Damm — IOO — —

Summe 58 Magazine mit 132 , 029 Rthlr . Fonds .

Diese Bruchstücke von Geldunterstützungen , welche

aus den Staatskassen an einzelne Fabriken und Fa¬

brikanten gewendet worden sind , habe ich aus den

mir mitgetheilten Akten gezogen , aber sie sind nur

ein sehr geringer Beitrag zu einer vollständigen histo -
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rischen Darstellung dieses staatSwi ' rkschastllchen Zwei¬

ges . Es fehlen hier die Unterstützungen , welche die

am mehresten begünstigten Berliner Fabriken erhiel¬

ten , und ich bin überzeugt , daß die hier verwendeten

Summen beträchtlicher sind , als alle in diesem Bruch¬

stück angegebene zusammen genommen .

Was diese Unterstützungen im Einzelnen gewirkt

haben und noch wirken , kann bloß im Einzelnen be -

urtheilt werden ; bekannt ist es ober , daß viele Fa¬

briken , die nie eine Unterstützung vom Staate beka¬

men , sich immer in Flor erhielten , und daß andere ,

die von der Regierung auf alle Art unterstützt wur¬

den , wieder eingegangen sind . Diese Erfahrung ist

nicht neu und der Theorie gar nicht widersprechend ;

denn nur die Fabriken wei den bestehen , die nach den

von der Natur herbeigcführten Umständen durch sich

selbst , ohne alle Unterstützung oder Einmischung der

Staatsbehörden , entstehen und sich selbst überlassen

werden ; unsere gutgemeinten Unterstützungen stören

den Gang der natürlichen Ordnung , die dann in

ihre Rechte zurücktritt , wenn die künstlichen Mittel

aufhören .

Man befreiete die Fabrikanten und Fabrikar¬

beiter von vielen Lasten und Abgaben rr .

Ein jeder Mensch ist dem Staate nur dann nütz¬

lich , wenn er etwas zur äufsern oder innern Sicher¬

heit desselben , oder zu Vermehrung des Nationalein¬

kommens , des Wohlstandes und der physischen oder

intellektuellen Kräfte und Fähigkeiten der Nation bei¬

trägt . Je größer oder geringer der Antheil eines

jeden Staatsbürgers ist , den er zu den genannten

Gegenständen beiträgt , um desto größer oder geringer

ist sein Wert für den Staat . Kein Mensch kann

bloß durch feine Existenz dem Staate nützen , und
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wenn diesem an Verzehrern gelegen wäre , so ist es

wohl in die Augen fallend , daß er sie mit wenig

Mühe erhalten könnte , wenn er sich nur verpflichten

will , ihnen Unterhalt zu geben . Wenn sich der Staat

für verbunden hält , eine Anzahl Menschen durch sein

Einkommen entweder ganz zu erhalten , oder einen

Theil ihres Unterhalts aus seinen Kassen zu bestrei¬

ten , so muß auf der andern Seite ein überwiegender

Vortheil für das Beste des Staats von diesen Men¬

schen erwartet werden .

Ein großer Thcil unserer Fabrikarbeiter war und

ist noch in der Lage , daß er sich durch seiner Hände

Arbeit nicht so viel erwerben würde , als zum mensch¬

lichen Leben nöthig ist , wenn er nicht von dem Staate

unmittelbar durch Unterstützung , oder mittelbar durch

Immunitäten und Begünstigungen so viel erhielte ,

als er zu seinem Unterhalt braucht . Die mittelbaren

Unterstützungen derselben haben in unferm Staate

schon lange her statt gefunden , und es sind zum

Theil schon bei Auseinandersetzung der vorigen Punkte

die baarcn Gelöunterstützungen und die zum Besten

der Fabriken gegebenen Aus - uud Einfuhrverbote

und Monopole mit ihren Folgen auf den Wohlstand

im Ganzen betrachtet worden ; es bleibt nur noch die

Betrachtung der Folgen übrig , welche die den Fabrik¬

arbeitern in der Regel zukommenden Immunitäten

bewirkt haben und noch bewirken . Daß der Staat

den mehresten Fabrikarbeitern die Befreiung von der

Verpflichtung zum Militärdienst gegeben hat , mag

wohl , ausser der beabsichteten Begünstigung dieser

Klasse , auch , noch die Unbrauchbarkeit solcher Men¬

schen zum Solöatenstanöe zur Ursach gehabt haben .

Ein Mensch , der täglich vom frühen Morgen bis

zum späten Abend an seinem Weberstuhle oder Spinn -
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rade sitzt , und keine Viertelstunde versäumen darf ,

um nur sein nothdürftiges Brod zu erwerben , kann

unmöglich eine solche körperliche Konstitution bekom¬

men , oder , wenn er sie in der Jugend hatte , behal¬

ten , als zum Soldatenstande erforderlich ist .

Die Vermehrung der Bevölkerung ist von jeher

einer der höchsten Zwecke der preußischen Staatüwirt -

schaft gewesen , aber cs ist gar häufig vergessen wor¬

den , daß Vermehrung der Menschenmenge ost statt

die Kräfte und den Wohlstand des Staats zu ver¬

mehren , beide verringert hak . Viele von den Kolo¬

nisten , welche Friedrich der Zweite in so großer Zahl

ansetzte , glaubten auch , daß man sie bloß um ihrer

Existenz willen angeworbcn habe , und daß sie durch

Kinöerzeugen den Willen der Negierung am besten

erfüllen könnten . Eine ähnliche DorstellungSart fin¬

det auch noch jetzt bei einer großen Zahl unsrer Fa¬

brikarbeiter stakt , die sich häufig für die wichtigsten

und unentbehrlichsten Menschen im Staate halten ,

und es ist von ihrer — in der Regel sehr einge¬

schränkten — intellektuellen Bildung nicht anders zu

erwarten , als daß sie diesen Glauben haben müssen ,

indem sie aus Erfahrung wissen , wie viel der Staat

zu ihrer Erhaltung und zur Vermehrung ihrer Zahl

gethan hat ; sie werden von der so allgemeinen Ver¬

pflichtung zum Militärdienst entbunden ; sie werden

von so manchen andern bürgerlichen Lasten befreiet ;

sie erhalten hier und da umsonst Handwerkszeug ;

die auf andern StaatSunterthanen liegenden Abgaben

werden ihnen ganz oder zum Thcil erlassen ; die hie¬

sigen sogenannten Stahlarbeiter erhalten das Brenn¬

material beträchtlich wohlfeiler als andre Käufer ; —

wer kann es solchen Menschen verdenken und wer

kann sich darüber wundern , wenn sie sich für sehr
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sie bei den ihnen zugekheilten Wohlthaten , die sie

nicht als Wohlthaten , sondern als Pflichten des Staats

gegen sich betrachten , oft noch trotzig sind ?

Es ist schon oben bewiesen , daß die ganze i' n -

dnstriöse Klasse , die mit der Verarbeitung der rohen

Produkte beschäftiget ist , nur i » dem Maaße zur

Vermehrung des Nationaleinkommens beiträgt , als

ihre Arbeit und ihre Konsumtion von Ausländern

bezahlt wird . Die Summe , welche alle diese Men¬

schen im preußischen Staate zusammen genommen

vom Auslände jährlich verdienen , beträgt nach den

im ersten Kapitel gelieferten speziellen Berechnungen

6 , Zo » , ooc > Nthlr . , und cs würde sehr interessant seyn ,-

wenn man berechnen könnte , wie viel ein jeder von

den Arbeitern für das Ausland jährlich im Durch¬

schnitt zu seinem Antheil erhält . Daß diese Summe

gering sey , ist augenscheinlich ; denn wenn die Fabrik¬

arbeiter , die bloß für das Bedürfniß ihrer Mitbür¬

ger arbeiten , kaum ihren Lebensunterhalt verdienen ,

da sie doch durch Monopole und durch Aus - und

Einfuhrverbote so kräftig unterstützt werden , so must

die Portion , welche unsre Fabrikarbeiter von andern

Nationen verdienen , noch geringer sepn , indem sie

mit ihren Waaren die Konkurrenz der ganzen fabri -

ztrenden Welt aushalten müssen . Schon die Armuth

und Dürftigkeit dieser Menschen sollten den Beob¬

achter überzeugen , daß sie nicht geeignet wären .

' ) Wenn Ln den Berliner Zeitungen bekannt gemacht rvird :
daß die Stahlarbeiter ihre Anweisungen auf . das an sie zu .
vertherlende Brennmaterial an einem bestimmten Orte erhal¬
ten sollen , so werden sie immer dabei ermahnt und ernstlich
gewarnt : sich nicht , unbescheiden «rnd croyig bei di-eser Llus -
ehcilung zu betragen .
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den Wohlstand eines Staats zu befördern , denn nur

eine nach Verhältnis sehr geringe Zahl Menschen

lebt durch sie im Wohlstände , nemlich einige Fabrik -

unkernehmer und einige Kaufleute , welche den Ver -

. kauf der Waaren im Großen betreiben . Unmöglich

kann der Staat nur den Wohlstand dieser Wenigen

im Auge haben , wenn er die Fabrikarbeiter begün¬

stigt ; er kann nicht wollen , daß um des Wohlstandes

dieser Wenigen willen . Tausende in Armpkh und

Dürftigkeit leben , sondern ec muß von den durch

diese Arbeiten erworbenen Summen einen größern

Vortheil erwarten .

Wenn der jährliche Totalertrag von Grund und

Boden im preußischen Staate um 6 , Zoc >, ooo Nthlr .

vermehrt werden kann , so wird der Staat an Na¬

tionaleinkommen , an reinem Ertrag und also au

Wohlstand und Macht gewinnen , wenn auch aller

Absatz unsrer Fabriken ins Ausland ganz aufhörte »

Die Möglichkeit dieser Erhöhung des Ertrags von

unserm Boden ist durch Berechnungen erwiesen , und

vielleicht würde die Aushebung einiger Einschränkun¬

gen , welche jetzt zum vermeintlichen Besten einzelner

Stände den Grund und Boden belasten , schon diese

Erhöhung bewirken - Don den 6 Millionen , welche

unsre Fabrikanten vom Auslande verdienen , muß erst

die Summe abgezogen werden , welche sie für aus¬

ländische Produkte und Fabrikate zu ihrem Gebrauch

bezahlen müssen . Es ist zwar in die Augen fallend ,

daß an den mehresten Orten die letztere Summe nicht

sehr beträchtlich seyn wird , da die gemeinen Arbeiter

nicht im Stande sind , Artikel des Lupus zu bezahlen .

Daß aber die Fabrikarbeiter in der Grafschaft Mark

und in einigen Grenzprooinzen ihr nöthigstes Nah¬

rungsmittel — Brod — zum Theil von Ausländern

kaufen
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kaufen müssen , ist gewiß , und daß die Fabriknnter -

nehmcr und großen Kaufleute eben so viel auslän¬

dische Produkte konsumiren , als die übrigen wohlha¬

benden Klassen im Staate , ist eben so gewiß .

Wenn der Fabrikarbeiter für das Geld , was er

als Arbeitslohn vom Auslande erhält , wieder seine

Bedürfnisse vom Auslande kaufen muß , so ist er nur

.Lin Miethsbürger des Staats , und noch dazu in der

dargestellten Lage der Dinge ein sehr lästiger Mieths -

bürger , welcher Pflichten der Kommune gegen sich

fordert , ohne selbst dergleichen Pflichten gegen die

Kommune zu leisten , und welcher im Alter und bej

Krankheiten nicht — wie es der natürlichen Ordnung

gemäß wäre — von denen erhalten wird , für die er

sonst arbeitete , sondern von der Kommune , die ihn

schon immer als eine Last betrachtete , seine Erhaltung

fordert . Wenn der Fall aber auch nicht so ungün¬

stig ist , wenn der Fabrikarbeiter auch alles das , was

er von Ausländern erwirbt , im Lande verzehrt und

ausgiebt , so verrechnet sich doch der ganz augen¬

scheinlich , welcher glaubt , daß diese von den Arbei¬

tern verzehrten 6 Millionen noch andern Bürgern

des Staats zu gute kommen sollen . Die Summe ist

gegen die Menge Menschen , welche durch sie erhal¬

ten werden müssen , zu klein , als daß ausser den noth -

wendigsten Bedürfnissen der Arbeiter etwas beträcht¬

liches übrig bleiben sollte , das für andre Staatsbür¬

ger das Zirkulakionseinkommen vermehren könnte .

Nur die falschen Begriffe von Geld und dessen Wert

für den Staat erzeugen hierin irrige Vorstellungen

und Schlüsse , und es wird häufig vergessen , daß die

gewonnenen 6 Millionen ebenfalls in genießbaren

Gütern , Arbeitslohn und Kapitalgewinnst bestehen ,

welche uns das Ausland für die Arbeit unserer
Lrug Betracht , ll . p
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Fabrikanten und für die Kapitale der Fabrikunter -
nehmer zum Tausch giebt .

Der ganze Bortheil dieser Summe beschränkt
sich also auf den vcrhältnißmäßig geringe » Antheil ,
den die Fabrikanten mehr verdienen , als sie zu ihrem
nothdürstigsten Unterhalt selbst brauchen , und diese
Summe trägt nur einen äusserst geringen Theil zu
den öffentlichen Kassen , oder zu den Bedürfnissen des
Staats bei . Sie kann ihrer Natur nach nur sehr
wenig zu diesem Zweck beitragen , denn ein jeder Ab¬
zug würde doch nur die Verthcurung ihrer Waare
bewirken , oder die Arbeiter dein Hunger übergeben ,
und der Ausländer würde im ersten Falle abgeschreckt
werden , diese Waaren zu kaufen . Ein Ausfuhrver¬
bot der rohen Produkte — um diese Summe dem
Staate zu erhalten >>— kann letzkerm mehr Schaden
thun , als die ganze Summe beträgt , und gewiß hak
schon manches Ausfuhrverbot dem Nationalreichthum
in einem Jahre mehr Gewinn vom Auslände entzo¬
gen , als alle dadurch begünstigte Arbeiter der indu -
striösen Klasse vom Auslande erwarben . Oie Zirku¬
lation kann in unserm Stanke durch Kultur - und
Handelsfreiheit um weit mehr, als 6 Millionen Tha -
ler, jährlich erhöhet werden , und sie bedarf es nicht,
durch Armuth und Dürftigkeit vieler Tausende erkauft
zu werden .

Um die Konkurrenz mit andern fabrizircnden
Staaten aushalten und um die nach dem Auslande
zu schickenden Fabrikwaaren wohlfeil liefern zu kön¬
nen , hat man oft die Preise der ersten Lebensbedürf¬
nisse so niedrig als möglich zu erhalten gesucht , und
dieses Verfahren kann in solchen Staakens deren Pro¬
duktion von Grund und Boden gegen die Produktion
der industriösen Klassen unbedeutend ist , nach den
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Grundsätzen der Skaatswirtscha scswisseiischa st nicht
getadelt werden . Wenn aber in einem Staate , des¬
sen ganzer Gewinn durch Fabrikation nur 2 ^ Pro¬
zent von dem Nationaleinkommen beträgt , die Pro¬
duktion von Grund und Boden , welche g6 Prozent
des Nationaleinkommens ausmacht , an Wert herab¬
gebracht , oder niedrig erhalten werden soll , so wird
dieser Weg doch unstreitig 96 Menschen ärmer ma¬
chen , uni 2 bis Z Menschen im Lande zu erhalten
oder zu bereichern . Wenn eine siaatswirtschaftliche
Unternehmung mit so großem Mißverhältniß die Er¬
haltung einer Menschcnklasse im Staate bewirken
muß , so ist sie mit dem Bestreben vieler Armenau -
staltcn zu vergleichen , welche dadurch ihren Zweck zu
erreichen suchen , daß sie die wohlhabenden Klassen
den ärniern mehr zu assimiliren suchen . Der edle
Zweck des Staatswirtö und dessen , der sür die Ver¬
sorgung der Armen arbeitet , muß seyn : die Armen
und Durstigen nach nud nach zu den wohlhabenden
Ständen zu erheben , aber nicht , die wohlhabenden
Stände noch und nach ärmer zu machen , um das
vermeinte Gleichgewicht hervorzubringen und die Ar -
mnth weniger fühlbqr zu machen , da sie nun gegen
die Lage andrer Stände nicht mehr so stark kon .
trastirt .

Z ) Man setzte Prämien ans neue Erfindungen im
Fache der Fabrikation , und gab den Fabrikan¬
ten . Prämien , welche Fabrikwaren ins Aus¬
land verkauften .

Die Verwendung von Prämien auf Erfindungen
im Fabrikenwesen ist in unseren Staate ein zu unbe¬
deutender Gegenstand , als daß von ihm Einfluß ans
den Wohlstand und den Neichthum des Staats zu
hoffen oder zu befürchten wäre ; aber desto mehr

Yy 2
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widersprechen die auf die Ausfuhr inländischer Fabri¬

kate gesetzten und bewilligten Prämien den Grund¬

sätzen der Staatswirtschaft und der Rechuungskunst .

Jacobson berichtet in seinem Schauplatz der Zeuch -

manusakluren : daß die Bonistkationskasse der Sei -

denwaaren im Jahr 1774 bis ? 5 den Seidenfabri -

kanten über Rthlr . bloß auf ganz seidene

Waaren an Bonifikation bezahlt habe .

Oer Zweck solcher Prämien , wo man gleichsam

den Ausländer dafür bezahlt , daß er unser Käufer

ist , kann nur der seyn : die für unsre Fabrikate nach -

thcilige Konkurrenz im Anslande mir Ausländern in

ein für unsre Fabrikanten vorthcilhaftcs Gleichgewicht

zu bringen . Abgesehen von der Gelegenheit zu dop¬

pelten Betrug an dem Staate , der bei der größcsten

Vorsicht und der genauesten Wachsamkeit desselben

nie ganz verhindert werden kann : so gehört doch

wirklich zu diesem Unternehmen ein sehr voller Deutel

und ein reicher Staat . Wenn er bei einer Fabrik ,

die in andern Ländern auch betrieben wird , durch

solche Mittel den Verkauf erzwingen will , so ist

es nicht bloß nökhig , durch diese Prämien die Ver¬

ringerung des Arbeitslohns zu bewirken , sondern er

muß es auch ersten ? dahin bringen , daß die Zinsen

des in der Fabrik steckenden Kapitals nur so hoch

genutzt zu werden brauchen , als bei der konkurriren -

deu Nation , wo sie am niedrigsten stehn ; und zwei¬

tens muß er die Transportkosten ersetzen , welche daS

Fabrikat bis an den Ort seines Verkaufs mehr auf -

- wenden muß , als die diesem Orte näher liegenden

Fabriken der Art . Wenn in England der Fabrikant

sein in Fabriken angelegtes Kapital nicht höher als

zu Z Prozent zu nutzen verlangt , der preußische Fa¬

brikant aber , wenn er auskommen oder sein Gewerbe
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ohne Schaden fortsthen will , sich 6 Prozent berech¬

nen mvß , si > wird öet Staat bei der erzwungenen

Ausfuhr dem Fabrikanten diese Z Prozent vergüten

müssen ^ wenn dieser die Konkurrenz mit den engli¬

schen Fabrikanten auöhalten soll .

Wenn der Staat , der dieses Prämienwesen bei

seinen Fabriken einführte , es auf solche Fabriken mit

ausdehnt , welche ausländisches rohes Material ver¬

arbeiten , so muß er dem inländischen Fabrikanten

auch sogar den Vortheil beim Einkauf dieser Pro¬

dukte , den andre Nationen voraus haben , ersetzen ,

der z . B . bei unfern Seiden - und Baumwollenfabri -

kcn nicht unbeträchtlich und noch dazu schwankend ,

einmal höher als das andremal ist . Ein solches Ver¬

fahren wird unausbleiblich dahin führen , daß viele

Fabrikanten , welche von dieser Freigebigkeit des Staats

Nutzen ziehen und sich bereichern wolien , mehr darauf

raffiniren , wie sie den Staat betrügen , als wie sie

ihre Fabriken auf einen festen Fuß setzen wollen , die

sogleich sinken und verfallen , wenn der Staat wegen

nöthigerer Ausgaben seine Hand von ihnen abzieht .

Eine Geschichte des preußischen KabrikenwesenS würde

über die hier nur kurz betrachteten Gegenstände dag

hefte Licht geben , und da die Verwaltung dieses

FweigeS der Staatswirtschaft immer sehr aufmerksam

und mit Interesse betrieben worden ist , so wäre ein

solches Werk des Fleißes eines mit den Quellen ver »

trauten , durch sie unterstützten und von Vornrtheilen

freien Mannes in hohem Grade wert .

Die nützlichsten Fabriken und Gewerbe für un¬

fern Staat und für iedeö Land sind die , welche die

nothwendi ' gstea Bedürfnisse zum menschlichen Leben

liefern . Diejenigen Menschenklassen , welche sich mit

der Produktion beschäftigen , gehören nicht hieher , und
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es ist bloß die Rede von den Gewerben , welch ? . sich

mit der Fabrikation oder Bearbeitung der rohen Pro¬

dukte beschäftigen . Der Maurer , Zimmerrnann und

Schmidt ist den , Staate nützlicher und nöthiger , ald

der Leinweber , Tuchmacher und Kattunweber ; diese

sind dem Staate nützlicher und nöthiger als der Sei -

denweber und der Gold - und Silberspitzenmacher ;

aber ich habe schon an einem andern Orte mein Be¬

fremden darüber geänssert , daß nach den Grundsätzen

vieler Staatsmänner diese Ordnung umgekehrt wird ,

und daß man den Seiöenwirker für wichtiger hält ,

als den Schmidt und den Zimniermann . Diese ver¬

kehrte Art zu messen und die Unterstützung der ent¬

behrlichsten Arbeiter hat unseren sonst so geachteten

und so nützlichen Hanöwerksstande sehr viel gescha¬

det und hat ihn herabgcbracht ; nur aus seinen Rui¬

nen sind nicht bloß in imscri » Staate , sondern auch

in vielen andern Ländern , die Fabriken etablirt , unö

statt einer beträchtlichen Zahl nützlicher und wohlha¬

bender Haus - und Familienväter , die ihre Bürger¬

pflichten , ohne inArmuth zu sinken , erfüllen konnten ,

hat die Nation eine Menge für den Tag lebender

Handarbeiter erhalten , die aus alle mögliche Art von

ihren Mitbürgern , denen sie am wenigsten nutzen ,

unterstützt , und übertragen werden müssen , um nicht

ganz zu verarmen ; die dem onerachket häufig sich

für wahre Stützen des Staats halten , und die ihnen

gereichten Wohlthaten als eine Verpflichtung gegen

sie trotzig fordern .

Der Staat , der zuerst den natürlichen Gang der

Zirkulation , der Produktion und der Fabrikation in

seine Rechte ei' iisetzen wird , muß den größcstcn Vor¬

theil aus dieser menschenfreundlichsten aller Staats -

wirkschafksoperationen ziehen ; er wird Zwar anfangs
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eine Menge seiner durch künstliche Mittel etablirten
und erhaltenen Fabriken eingehen sehen , aber eü wer¬
den sich durch die Freiheit der Zirkulation unzählige
Quellen öffnen , um die Menschen , die sonst durch
unnatürliche Fabriken beschäftiget wurden , für ste
selbst und für die Nlitwn nützlicher und einträglicher
zu beschäftigen , und der Staat wird sich selbst viele
Sorgen und eine große Menge Ausgaben ersparen .
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